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Beſtellungen auf die Zeitung, wehe «11 fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag emma! 
erſcheint. 


ilung. 


Ni 539. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Behauptet. 

Berlin, 17. November. Roggen behauptet. November 44%, Dezember: 
Januar 44%, Januar: Februar 45%, Frühjahr 47. — Spiritus unverän⸗ 
dert. November 17%, Dezember⸗Januar 17%, Januar⸗Februar 17%, Früh⸗ 
jahr 18%. Rüböl flauer. November 14%, Dezember: Januar 14%, 
Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 15. November. Prinzeſſin Alexandrine von Preußen iſt geſtern 
Nachts 11 Uhr mittelſt Eiſenbahn incognito hier angekommen und heute Mor⸗ 
gens 9 Uhr mit einem Lloyddampfer nach Venedig abgereiſt. 

Breslau, den 17. November. 
Es ift ein bei der jetzigen Wahlbewegung ſehr fühlbar gewordener 
Uebelſtand, daß die konſervative Partei nur als die miniſterielle aufge: 
faßt wurde. 

Dieſe falſche Auffaſſung dient den Gegnern, welche ſich jetzt als 
„Neu⸗Miniſterielle“ geriren, dazu, viele ſchwache und ſchwankende Ge: 
müther, denen man vor der Gefahr: in eine Oppofitionsftellung zu ge: 
rathen — Angſt macht, zu ſich hinüber zu ziehen. 

Eine zweite Handhabe der Agitation gegen die Konſervativen liegt 
in der Inſinuation eines vollſtändigen Bruchs der neuen Regierung mii 
dem bisherigen Syſtem, welches natürlich als das der Reaktion be: 
zeichnet, in um ſo tieferen Schatten geworfen wird, mit je glänzen⸗ 
deren Lettern die Deviſe: „Allgemeiner Fortſchritt!“ auf der neuen 
Fahne prangt. 

Die Konſervativen befinden ſich ſonach in der doppelt unangenehmen 
Lage, einmal: für Gegner der jetzigen Regierung, ſodann für Reaktio⸗ 
näre zu gelten. 

Zum Theil haben ſie ihre Lage ſelbſt verſchuldet, und auch jetzt fehlt 
viel, daß ſie aus der Noth eine Tugend machten. 

Zwar das machen wir ihnen nicht zum Vorwurf, daß ſie nicht 
die gefallenen Größen mit Spott und Hohn verfolgen; denn dieſer 
Servilismus der Geſinnung, welcher zu den infamſten Verſuchen 
der Spionerie nach privaten Verhältniſſen drängt, mußte, wenn er 
als Huldigung der neuen Macht dienen ſollte, ſeines Zweckes verfehlen, 
und drängt Diejenigen, welche ihm huldigen, in die Genoſſenſchaft des 
„Kladderadatſch.“ 

Aber wir verdenken es den Konſervativen, wenn fie, um augen: 
blicklicher praktiſcher Erfolge willen, deren Erreichung doch nur proble⸗ 
matiſch iſt, fi) auf dieſelbe Taſchenſpielerei mit Worten und Begriffen ein: 
laſſen, in welcher jetzt die andern Parteien ihr Heil verſuchen. 

Unſerer Anſicht nach iſt gerade jetzt der Augenblick gekommen, wo 
ſie ihr Prinzip zu entwickeln haben, um die Partei zu conſolidiren. 

Haben ſie doch am allerwenigſten Urſache, vor einem Bekennen 
deſſelben ſich zu ſcheuen, da es ſeine Begründung nur in der klaren 
und beſonnenen Würdigung der Verhältniſſe, in der Natur des preußi⸗ 
ſchen Staatsweſens ſelbſt finden, und in richtiger Darlegung zu der 
Konſequenz führen muß — a 

daß nur im Konſervatismus die Möglichkeit des gedeihlichen 
Fortſchritts liegt. a g 
Aber freilich — der Syſtemwechſel! Nun wir denken, die Zeit 


* Blicke in Breslau's Vorzeit. 

N Die St. Eliſabeth⸗Kirche. g 

Dieſes ſchöne ehrwürdige Gotteshaus nimmt jetzt wieder das allgemeine 
Intereſſe in Anſpruch; ein reges Leben herrſcht in und an feinen Mauern und 
rauhe wie zarte Hände vereinigen ſich in dem frommen Streben, es zu dem 
bevorſtebenden yubelfeite auf's Beſte zu ſchmücken. Viel reiche Gaben 
ſind zu dieſem Zwecke ſchon geſammelt worden und manche darunter aus der 
Band Eines, deſſen Gottesverehrung andere Altäre ſucht — ein ſchönes Beiſpiel 
konfeſſioneller Eintracht! Wer möchte aber auch nicht gern zum Schmuck eines 
jo herrlichen Gebäudes fein Scherſlein herbeibringen? eines Gebäudes, das dem 
Gemälde unſerer Stadt ſo recht eigentliche Bedeutung giebt: und da iſt beſon⸗ 
ders der ſchöne hohe Thurm die Hauptzierde, den ſchon im Jahre 1538 Kaiſer 
Ferdinand I, beſtieg und von dem die Chronik jagt: „Er lobte ihn ſere.“ 0 
„Der hohe und dicke Thurm — jagt eine andere Chronik — iſt Anno 1456 
binnen 6 Jahren aufgeführet worden; die Spitze iſt theils mit Bley, theils mit 
Kupfer gedeckt geweſen; in dieſem Thurme hänget eine von denen grölten Glocken 
Deutſchlands, Ne iſt Anno 1507 von George Milden einem Kannengieſſer in 
der Hunde⸗Gaſſe gegoſſen, und dieſes Jahr mit groſſer Mühe auf den Thurm 
gezogen worden; ſie hält in ihrem Umkreiß 14 Breßlauiſche Ellen in der weite 
übers Creutze fünffte halb Ellen, ihre Dicke iſt unten von einer halben Ellen, 
und hat gewogen 220 Centner, der Klöpfel 5 Centner, auf ſelbiger ſtehet fol⸗ 
gende (lateinische) Schrift: zu beutih: Im Jabr Chrifti 15.7. Gott dem All: 
mächtigen zu Chren, imgleichen ber unbefledten Jungfrau Maric, denen Heili- 
en, Saurentii Märtyrer und Cliſabeth, Patronen, durch die fürihtigen Herren, 
en Sebald Sauermann und Johann Bockwitz, als Kirchen⸗Väter iſt dieſes 
erk vollendet worden. Anno 1508 iſt dieſem Herren Sebald Sauermann zum 
ersten mahl mit dieſer neu-gegoſſnen Glode zum Begrabniß geläutet worden. 
ieſen Thurm ſteiget man anſetzo auf 256 fteinern Staffeln biß zum Umgange, 
don dar biß zur Zeiger⸗Schaale auf 134 höltzernen Staffeln.“ N 
„Das vornehmste Merckmahl und Wahrzeichen — beißt es ferner — iſt wohl 
der Fall der Thurm⸗Spitze, welche Auno 1529 am Abend Matthiae Apostoli 
von einem groſſen Sturmwinde biß über den ſteinern Umgang herab, (jedoch 
ohne einiges Mienſchen Beſchädigung) geworfen worden, der Knopf iſt bei der 
aage gefunden worden, das Creutze von Eiſen und im Feuer vergoldet, ift 
neben des Kayſers Zoll auf ein Hauß gefallen und bat ein 8 das Dach 
eingeſchlagen, zum Gedächtniß hat man nachmals auf den Giebel jelbiges Hau⸗ 
es ein klein vergoldetes Creutze geſetzt, welches noch heutiges Tages darauf zu 
Neben; der Knopf und Creutze wird noch heute im Zeughauſe beim Sandthore 
gezeiget, die abgefallene Spitze iſt 104 Ellen hoch geweſen, die Spille über dem 
* Dach 14 Ellen, das Creutze 4 Ellen, Summa 122 Ellen, die Mauer 
hurms von der Erden biß an den ſteinern Umgang iſt 108 Ellen; Summa 
Höhe des gantzen Thurmes von der Erden biß an die Spitze iſt 230 Ellen 
„ das Kupfer hat gewogen 402 Centner; das Bley 79 Centner, in den 


iſt gekommen, wo die Proklamirung dieſes „Syſtemwechſels“, durch 
welche fo viel Konfufion herbeigeführt ward, und der neuen Verwal⸗ 
tung ſelbſt empfindliche Schwierigkeiten bereitet wurden, ihre deutlichere 


te Auslegung gefunden hat! Beſſer freilich wäre es, wenn die Konſervati⸗ 
ven inzwiſchen vorgezogen haͤtten, unter einem falſchen Scheine zu lei: 


den, ſtatt um des Scheines willen in Zweideutigkeit zu verfallen. 


Preuß e n. 

& Berlin, 12. November. [Anſprache Sr. königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten an das Staats⸗Miniſterium.] In den 
hieſigen Kreiſen findet die Anſprache, welche von hoͤchſter Stelle unter 
dem 8. d. Mts. an das Staatsminiſterium ergangen iſt, lebhafte Zu: 
ſtimmung. Wir ſind im Stande, nachſtehenden weſentlichen Inhalt 
dieſer Anſprache zu geben und deſſen Richtigkeit zu verbürgen. 

Nachdem in der Anſprache auf die Pflichten, welche die Pietät gegen 
den ſchwer heimgeſuchten König und Herrn auflegt, hingewieſen iſt, 
wird ausdrücklich hervorgehoben, daß, wenn ein Wechſel in den Rä then 
der Krone eingetreten, dies geſchehen ſei, weil der Prinz-Regent bei 
allen von Ihm erwählten Räthen, dieſelbe Anſicht antraf, welche die 
Seinige ſei, 

„daß nämlich von einem Bruch mit der Vergangen⸗ 
heit nun und nimmermehr die Rede ſein ſoll.“ 

Es ſoll nur die ſorgliche und beſſernde Hand da angelegt werden, 
wo ſich Willkürliches, oder gegen die Bedürfniſſe der Zeit Laufendes 
zeigt. Es müſſe allgemein anerkannt werden, daß das Wohl der 
Krone und des Landes unzertrennlich iſt, daß die Wohlfahrt beider auf 
geſunden kräftigen konſervativen Grundlagen beruht. Dieſe 
Bedürfniſſe richtig zu erkennen, zu erwägen und ins Leben zu rufen, 
das ſei das Geheimniß der Staatsweisheit, wobei von allen Extremen 
ſich fern zu halten ſei. Die Aufgabe der Regierung werde in dieſer 
Beziehung keine leichte ſein, denn im öffentlichen Leben zeige 
ſich ſeit Kurzem eine Bewegung, die, wenn ſie theilweiſe 
erklärlich iſt, doch andererſeits bereits Spuren von ab— 
ſichtlich überſpannten Ideen zeigt, denen durch ein eben 
fo beſonnenes, als geſetzliches und energiſches Handeln 
entgegengetreten werden müſſe. Verſprochenes müſſe 
man treu halten, ohne ſich der beſſernden Hand dabei zu 
aden — nicht Verſprochenes müſſe man muthig ver⸗ 

n . = } : 

Vor Allem warne Er vor der ſtereotypen Phraſe, daß ſich die 
Regierung fort und fort treiben laſſen müſſe, liberale Ideen zu ent⸗ 
wickeln, weil dieſe ſich ſonſt von unten Bahn brechen müſſen. Gerade 
hierauf beziehe ſich, was vorhin Staatsweisheit genannt ſei. 

Wenn in allen Regierungshandlungen ſich Wahrheit, Geſetzlichkeit 
und Konſequenz ausſpreche, ſo ſei ein Gouvernement ſtark, weil es ein 
reines Gewiſſen habe, und mit dieſem habe man ein Recht, allem Bi: 
fen kräſtig zu widerſtehen.“ 

Dieſe Worte, im Munde des Prinz⸗Regenten, konnen keinen Zweifel 
mehr aufkommen laſſen über dasjenige, was das jetzige Gouvernement 
als ſeine Aufgabe betrachtet. 

Keinen Bruch mit der Vergangenheit! alſo Anſchluß an 
die Regierung der Vergangeuheit, keinen Wechſel des Syſtems, aber 
Vermeidung vorgekommener Mißgriffe, und Beſeitigung daraus hervor: 
gegangener Uebelſtände. Begründung der Wohlfahrt der Krone und 
des Landes auf konſervativen Grundlagen, energiſches Handeln und 
Entgegentreten gegen die überſpannten Ideen, von denen ſich bereits 
Spuren zeigen. 


Knopff foll ein Viertel, welches zwei Achtel Breßlauiſches Bier austräget, gan⸗ 


gen ſein. : 

Eine gelehrte Feder hat über dies 1 5 „Gedancken in gebundener Rede 
N . er. der ge * 

r Tuhrm kan künfftig dir ein warnungsdenckmahl 
„„Verehre deinen Gott, der wird bei Un fade Stürmen en. 

„„Wenn man der Bürger Hertz ihm will zum Opffer Weyhn. 
„„Dich wenn es Kracht und Blitzt mit ſeiner Huld beſchiermen.““ 

„Anne 1534 iſt die neue Spietze mit groſſer Mühe und Unkoſten auf den 
Thurm wieder auffgeſetzt, mit Kupffer gedeckt, Grün angeſtrichen, und mit ver⸗ 
goldeten Knoͤpffen gezieret worden.“ 

Dreimal ſchlug der Blitz in den Thurm ein und erſt nach einem ſehr heſti⸗ 
gen rn = Charfreitage 1790 wurde der erſte Blitzableiter iu Beelen 

elbſt aufgerichtet. 

Zum Beweiſe, daß ſchon im 16. Jahrhundert die brodtloſen Künfte fleißi 
und mit gutem Erfolge getrieben wurden, dienen folgende beiden Kunſtproduk⸗ 
tionen, wobei der Ellſabeth⸗Thurm auch eine Rolle ſpielt. Es tanzte nämlich 
zur Feier der Anweſenheit des Könige Wladislaus (1510) ein Cquilibriſt in 
Holzſchuhen und auf Stelzen auf einem an dieſem Thurme befeitigten Seile. — 
Acht Jahre ſpäter war der bekannte reiche Freiherr Antonius von Fugger in 
Breslau, und unter anderen Feſtlichkeiten, die ihm zu Ehren angeſtellt wurden, 
war auch eine Seilfahrt vom Cliſabeth⸗Thurme herunter; Fugger belohnte den 
Gauller mit 10 Thalern — damals eine nicht unbedeutende Summe. 

Es war wohl natürlich, daß ſolch halsbrecheriſche Poſſen nach dem Geſchmack 
unſerer Voreltern waren; erſtens ſucht die Schauluſt, die ehemals fo gut wie 
etzt die Menſchen beherrſchte, nach immerwährender Befriedigung; Theater und 
die Arenen der Kunſtreiter eriftirten noch nicht, theils waren fie nicht für die 
große Menge; Seiltänzer, Gaukler, Wahrſager und andere Charlatane fanden 
daher ein ergiebiges Feld zur Ausbeute. — Indeß ſoll damit nicht geſagt fein, 
daß fie jetzt ganz ſchlechte Geſchäfte machten; ich bin ſogar feſt überzeugt, daß, 
wenn irgend ein waghalſiger Menſch heute wieder ein Sell an den Eliſabetb⸗ 
Thurm beſeſtigen und ſeine ſchaudererregenden Künfte produziren wollte, er ein 
zahlreiches und dankbares Publikum finden würde. 

Wenden wir uns jetzt zur Kirche ſelbſt ö es wird von ihr geſagt: „In dieſer 
Kirchen haben die vornehmsten und älteſten Geſchlechter ihre Erbtegräbmſſe; 
auch find unterſchiedliche merkwürdige Epithaphia und Gemälde ſehenswürdig. 
Nun folgen alle Sehens⸗ und Merkwürdigkeiten, und es iſt das zwar recht 
intereſſant zu leſen, I . 
weiſe, aber alles einzeln wiederzugeben, würde uns hier zu weit führen. Mit 
beſonderer Vorliebe verweilen die Chroniſten bei dem „Monumentum des Herrn 

anf George von Wolff, welches hinter der Cantzel ganz aus Cracauischem 
chwartzen Marmel mit roth und weiſſen Salzburger marmornen Säulen ge⸗ 
zieret, in einer Capellen aufgerichtet ſtehet.“ 8 


LI 


ſchon wegen der eigenthümlichen Sprech⸗ und Ausdrucks⸗ 


mt Berlin, 17. Noobr. (Kirchliche Fürbitte.] Es ſcheint 
keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß Ihre kgl. Hoh. die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilbelm von Preußen ſich in geſegneten Leibesumſtänden 
befinde. Mindeſtens wird uns glaubhaft verſichert, daß dieſer Tage eine 
kirchliche Fürbitte für die glückliche Entbindung der hohen Frau ange⸗ 
ordnet werden würde. 

A Berlin, 16. Noobr. Das Portefeuille der Marine iſt bis 
jetzt noch nicht vergeben. (S. Berlin [Amtliches] in Nr. 538 d. 3.) 
Die Gründe hierfür ſind verſchieden. Einerſeits ſind die Geſchäfte des 
Marineminiſteriums noch ſo gering, daß es nicht angemeſſen erſcheint, 
einen beſonderen Miniſter für dieſen Verwaltungskreis zu berufen, an⸗ 
dererſeits iſt man noch zu keinem Beſchluſſe darüber gelangt, ob nicht 
zur Hebung unſers Marineweſens größere Anſtrengungen gemacht wer⸗ 
den müſſen. Nichtsdeſtoweniger deſignirte man anfänglich Perſonen für 
das Portefeuille des Seeweſens, dieſe machten aber ihren Eintritt in 


das Miniſterium von der Bedingung abhängig, daß die Marine in 


kürzeſter Friſt zu einer Größe gebracht würde, welche der Würde einer 
Großmacht entſpreche. Da die Bewilligung dieſer Forderung von den 
Mitteln des Staats abhangig iſt, und dieſe, ſowie die Steuerkraft des 
Volkes erſt einer gründlichen Prüfung unterworfen werden müſſe, fo ift 
für jetzt davon abgeſehen worden, das Marine-Miniſterium ſelbſiſtändig 
zu beſetzen. Es ſoll mit einem andern Miniſterium für jetzt verbunden 
werden. Wahrſcheinlich wird der Kriegsminiſter auch die Verwaltung 
des Marineweſens mit übernehmen, wenn nicht der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern oder der Herr v. Auerswald ſich bewogen finden ſollten, bis zu 
einer feſten Regulirung der Marine » Verhältniffe ſich der Leitung des 
Seeweſens zu unterziehen. 

Man kann jetzt ſchon mit ziemlicher Sicherheit die Stellung der 
Parteien unter den hieſigen Wahlmännern bezeichnen, und Schlüſſe in 
Betreff des wahrſcheinlichen Ausfalls der Abgeordneten⸗Wahlen ziehen. 
Es ſtehen ſich zwei Hauptanſichten gegenüber, die der Konſervativ⸗Libe⸗ 
ralen und der Fortſchrittsmänner. Nebenbei haben die ſtreng Konſer⸗ 
vativen und die Demokraten ihre Stellung eingenommen. Die Kon⸗ 
ſervativ⸗Liberalen wenden ſich von dem bisherigen Syſtem, welches die 
Befeſtigung und Wiederbelebung aufgegebener Verhältniſſe bezweckte, ab, 
ohne jedoch das jetzt Vorhandene umſtoßen zu wollen. Sie erklären 
fh nur gegen jede retrograde Bewegung. Die Fortſchrittsmanner 
wollen aber entſchiedene Abänderungen der Verfaſſung, der Wahlgeſetz⸗ 
gebung und der Verwaltung im liberalen Sinne. Die ſtreng Konſer⸗ 
vativen und die Demokraten fühlen ſich in ihrer Zahl nicht kräftig 
genug und unterſtützen daher von den beiden genannten Parteien die 
ihnen zunächſt ſtehende, wobei fie verſuchen, fie möglichft zu ihren Anſich⸗ 
ten überzuführen. 


Am 19. d., als am Namenstage Ihrer Majeſtät der Königin, fine 
det bei Sr. k. Hoheit dem Prinz⸗Regenten große Tafel ſtatt. — Ihre 
kgl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen gedenkt am 18. d. von 
Koblenz hier einzutreffen. An demſelben Tage wird Ihre kgl. Hoheit 
die Frau Prinzeſſin Karl von Weimar zurückerwartet. — Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Solms iſt nach Göttingen, der Handelsminiſter von 
der Heydt nach Köpenick, der Miniſter für die landwirthſchaftlichen An⸗ 


„Das größte Unglück, welches die Kirche betroffen, iſt wohl unſtreitig der 
Einfall derſelben, der am 10. Auguſt 1649 Vormittag um 9 Uhr ſtatt 
es heißt davon: „Nachdem kurtz vorhero das Volck aus der Kirchen gegangen 
war nach gehörter Predigt, brach der groſſe Pfeiler voran, die groſſe 
500 Centner ſchwer geweſen ſein ſoll, und 12,000 Thlr. gekoſtet, befeſtiget 
weſen; die Orgel blieb zwar hangen, aber den 14. hujus fiel auch die Orgel, o 
eachtet der Unterſtützung, wie auch noch die zwey anſtehenden Pfeiler, Gewölbe 
ambt dem Zten theil der Kirchen ein, deßwegen die Actus Ministeriales zu 
S. Barbara haben müſſen verrichtet werden, über dieſen Fall der Kirchen ſchrei⸗ 
bet der damals lebende Hoch Edelgebohrne und Hochgelehrte Herr Chriſtian von 
8 des Raths und nachmahls Präſes, ein Gedicht, von dem der 
chlußvers heißt: 5 
„„O, Menſch! di iſt ein Fluch, der nach dem Himmel ſchmeckt, 
„„Der dieſes Haus gerührt, und Dein Gemüth erweckt; 
„„Es ſpricht der Herren Herr, Du ſolſt mich beſſer ehren, 
„„Die Sünde kommt von Dir, das Scheitern kommt von Gott, 
„„Und iſt Dein Hertze ftein, und Dein Gemüthe Todt, 
„„So müſſen Dich jetzund die Todten⸗Steine lehren.“ 

„Hierauf wurde bald durch der Kretſchmer und Becker Geſinde geraumet 
und wiederumb zu bauen angefangen, es wurden auch vor alle Kirchen⸗Thüren 
Schüſſeln geſetzt und die Bürgerſchafft in den Predigten zu einer freywilligen 
Beyſteuer fleißig ermahnet, welches auch ſo viel fruchtete, das der Bau binnen 
2 Jahren vollendet, und Anno 1652 am Sontage Esto mihi darinnen zum 
erſtenmahl wieder geprediget worden, und die erſte Predigt von Herrn D. Ana- 
nias Webern auf einer hölgern Cantzel, welche mit einem Tepichte umbhangen 
geweſen, gehalten worden.“ 


Es kann nicht meine Abſicht fein, eine detaillirte Geſchichte dieſer ee BG 


Kirche und ihrer Merkwürdigkeiten zw ſchreiben, da dies gewiß ſchon v 
geſchehen iſt; ich begnüge nich damit, hier in Kürze noch le in re 
zugeben, die gewiß nicht ohne Intereſſe ſind. 

m Jahre 1511 befand ſich König Wladislaus in Breslau, und unſere 
ute Stadt, ſchon von Alters her — 85 ihrer prächtigen und geſchmackvollen 

tlichteiten, mit denen fie die Anweſenheit ihrer Herrſcher feierte, 

veranftaltete dieſem Könige zu Ehren ein großes Turnier (wahrſcheinlich a 
dem Paradeplatze). Das ritterliche Spiel aber, welches ß heiter begonnen, 
nahm einen traurigen Ausgang. — Der Landes auptmann von Glogau, Herr 
gr von Salza, hieb nämlich dem Grafen Januſch von Woyda den Arm 
inweg. Der Ungar, der entſetzlichen Verſtümmelung ungeachtet, verfolgte den 
Herrn von Salza mit der größten Wuth — und batte ihn fait ſchon erreicht, 


als dieſer — einer plötzlichen Eingebung folgend, ſich in die Satriftey der gt. 


e 1 . 
an hatte ſo eben das Sal ina angeſtimmt, und die vollen getr 
nen Tone erfüllten den gebeligten Haum: da ſtürzte Graf Wopda, nicht . 


er 


Außerdem öbernehmen alle PoR - Anftalten 


atte; 
gel, ſo 
es 


gereift. 


aufnehmen. (N. Pr. 3.) 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 14. November. Seit dem 


rungszeichen an den Tod Robert Blum's aufgeſteckt fand. 


ſchwarze Banner, in dieſem zehnten nicht wieder! 
zerbricht ſich übrigens ſonſt Niemand den Kopf als nur die Polizei. 


(D. A. 3.) 
Oeſterrei ch. 


Trieſt, 11. November. [Der König von Preußen erwar— 
tet. — Bauten in Pola .] Der koͤniglich preußiſche Miniſter Alfred 
v. Auerswald iſt geſtern hier angekommen. 
Ihre Majeſtäten den König und die Königin von Preußen, die ſich 
über Trieſt nach Italien (Florenz) begeben follen, für die Nacht vom 
Sonntag auf den Montag im Hotel de la Ville 22 Zimmer beſtellt 
worden. — Aus Pola ſchreibt man, daß ungeachtet der ſtrengen Wit⸗ 
terung die dortigen Bauten mit allem Eifer fortgeſetzt werden. So 
wird der im Bereich des Arſenals gelegene Artillerie-Molo verlängert, 
um von demſelben aus die Ausrüſtung des Linienſchiffs Kaiſer zu bes 
werkſtelligen. (Preſſe.) 

0. C. Mailand, 14. Noobr. Geſtern brach in der Nähe des 
Teatro filodramatico ein Brand aus; ſelbſt das Scalatheater war da= 
durch bedroht. Der Podeſta Herr von Sebregondi und Graf Ludwig 
Balbiano di Belgiojoſo, Beiſitzer der Munizipalität, fanden ſich ſofort 
auf der Stätte ein, und trugen durch Eifer und geſchickte Anordnun⸗ 
gen weſentlich zur Unterdrückung des Brandes bei. 

Gegen die bekannte Gaunerin Medici hatte die Staatsprokuratur 
auf ſiebenjährige Gefängnißſtrafe angetragen. Das Urtheil fiel auf ſechs 
Jahre. Der Gerichtsſaal war bei dieſer Gelegenheit überfüllt. 

Prag, 14. November. Heute Abend um 6 Uhr langte der 
Kronprinz von Sachſen mit feiner Gemahlin im bubenzer Bahn: 
hof an, der feſtlich geſchmückt war. Der Kaiſer erwartete die hohen 
Gäſte daſelbſt. Nachdem der Zug in den Bahnhof eingefahren und 
die Gäſte abgeſtiegen, reichte der Kaiſer der Prinzeſſin den Arm und 
geleitete ſie an den bereit ſtehenden Hofwagen. Nachmittags fand im 
Hotel de Saxe das Banket ſtatt, welches der Verein patriotifcher Kunſt⸗ 
freunde zu Ehren des Enthüllungsfeſtes des Radetzky⸗-Monuments gab. 
Von den zahlreichen Toaſten giebt ein hieſiges Blatt einen verſificirten 
Trrinkſpruch Profeſſor Höfler's wieder, in welchem das Land geprieſen 

wird, das einen Helden wie Radetzky zu feinen Söhnen zählt. Abends 
7 Uhr begann der Feſtball, den die Stadt in dem erweiterten und von 
einen Lichtmeer erleuchteten Sophienſaale gab. Es dürfte wohl der 
galänzendſte Ball geweſen fein, den unſere Stadt geſehen. Ueber 2000 
Gaͤſte, unter dieſen die Elite des öſterreichiſchen Adels, die anweſenden 
Erzherzoge, Miniſter und Feldmarſchälle wogten in den prachtvoll deko⸗ 
rirten Räumen auf und nieder, und die blendenden Toiletten der Da: 
men, die im höͤchſten Staate erſchienen, fo wie der Glanz der flim⸗ 
mernden Uniformen der höͤchſten Staatsbeamten, Ordensritter und Mi⸗ 
Htärd boten eine bezaubernde Augenweide. Um 9 Uhr erſchienen der 
Kaiser und die Kaiſerin und wurden mit lebhaften Lebehochs unter den 
Klängen der Volkshymne empfangen. Am Eingange, wo der Statt⸗ 

halter und der Bürgermeiſter das Herrſcherpaar begrüßten, wurde der 

Kaiſerin auf einem Teller eine prachtvolle Tanzordnung, ein ſilbernes 

Büchlein mit goldenen Blättern darſtellend, das mit dem Bildniß des 
Madeßzky Monuments geſchmückt war, überreicht. Der Kaiſer ſchritt 
nun, die Kaiſerin am Arm, durch die Reihen nach den auf der Eſtrade 
bereit gehaltenen Sitzen. Der Kaiſer erſchien in Oberſtenuniform, die 
Kaiferin in einem kirſchrothen Seidenkleide, mit weißen Federn in den 
Haaren und einer reichen Perlenkette um den Hals. Das Herrſcher⸗ 
paar ſprach mit mehreren anweſenden Mitgliedern des hohen Adels, 
der Kaiſer auch mit den Vertretern der Stadt, und ſah ſehr heiter den 
Tanz mit an. Nach einem mehr als einſtündigen Aufenthalte ſchickte 
ſich das erlauchte Paar zum Aufbruch an. Der Kaiſer nahm den von 
der Oberhofmeiſterin bereit gehaltenen Pelztragen und half der Kaiferin, 


tend der frommen Mahnung und nur getrieben von Nachedurſt, auf feinen un: 
glüdlichen Gegner und mißhandelte den Wehrloſen auf's Grauſamſte. Unfehl⸗ 
bar hätte dieſer mit ſeinem Leben büßen müfjen, wäre ihm nicht ſein Freund, 
err Hanns Rechenberg von Freiſtadt, im entſcheidenden Augenblicke zu 
ilfe geeilt und hätte ihn mit tapfrer Hand befreit. 
Am Sonntage Judica wurde in Folge dieſes Auftrittes die Kirche geſchloſ⸗ 
en, und am Tage darauf durch den Mute auf's 1 geweiht. = Fa 
rneren Schidjalen des Grafen Januſch Wonda iſt nichts aufgezeichnet wor⸗ 
den; Herr Jacob von Salza aber ward ſpäter Biſchof von Breslau. 
An ein wohlgetroffned Bild des Herrn Andreas Dudith, ehemaligen 12 11 
u Fünflirchen, das — wie ich glaube — über einem der Bücher ſchran e der 
Siheviger’ihen Bibliothek hängt, knüpft ſich eine Geſchichte, von der einer der 
neuern Gejahtsfehreibet der Stadt Breslau ſelbſt jagt: er wundere ſich, daß 
die Novelliſten, welche ſeit 10 Jahren die Chroniken jo eifrig ausgeweidet, die: 
ſen intereſſanten Biſchof unbeachtet gelaſſen hätten; ich will daher dieſe Ver⸗ 
fäumniß wieder gut machen. 5 
Andreas Dudith war ſchon Biſchof von Tina und ſpater zu Chanod gewe⸗ 
ſen, als er nach Fünſtirchen in Ungarn kam; er war einer der ppc. 
ſten Männer ſeiner Zeit; 515 anſprechende Perſönlichkeit wurde doppelt anzie⸗ 
hend durch eine gediegene 2 und ein leichtes gefälliges Benehmen. Zu 
alle dieſem geſellte ſich noch eine ſiegende Beredtſamkeit, und dune wohl 
dDieſer legten Eigenſchaft wegen betraute ihn Kaiſer Maximilian II. mit dem 
Anne eines Vermitllers am polniſchen Hofe. —, Des Kaijerd Schweſter näm⸗ 
lich, die Gemahlin König Siegmund Auguſt's, lebte mit dieſem in ſtetem 
4 Zwiſte. 15 Gern übernahm der Biſchof ein 3 Sendung, und ernſt und 
wuürdevoll, im Bewußtſein der Wichtigkeit derſelben, e er ö 
5 1 ung der enen i Doch bald 55 die hohe Schönheit eines Hof: Fräuleins 
derſelden, Eliſabet mit Namen, wie mit magiſcher Gewalt die Blicke des Bi⸗ 
ſchofs an, und nur mit Mühe gelang es ihm, eine, feiner Würde gemäße, 
Faſſung zu behaupten. . 
Die Verwirrung und das lebhafte Erröthen des Fräuleins war indeß all⸗ 
gemein aufgefallen und ſelbſt dem Scharfblick der Herrſcherin nicht entgangen: 
788 da bisher nichts den Gleichmuth der ſtolzen Schönen ins Schwanken ge⸗ 
btacht hatte, jo wurde ſie, nach des Wa udith Entfernung, unter Lachen 
und Scherz jo lange befragt, bis fie fa 


\ weinend geſtand: es habe ihr in ver⸗ 
gangener Nacht geträumt, ihre Eltern hätten ihr einen Gemahl zugeführt, wel⸗ 
. Be Biſchof jo gleiche, daß ſie im erſten Augenblick gezweifelt habe, ob fie 


noch fortträume oder wache. id 
Dies Geſtändniß erregte natürlich eine noch größere Heiterkeit, indeß bald 
Bar es —.— * nur nicht von Gabe und dem Biſchof Dudith. 
duͤſterer Stimmung tehrte derſelbe heim; er ſuchte durch verdoppelte Th 

keit, ja durch fait üdermenſchliche Anſtrengungen in den Ausübungen ſeines 
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gelegenheiten, Graf Pückler, nach Oppeln, und der kaiſ. ruſſ. Oberft 
und Flügel⸗Adjutant Graf von Apraxin nach Königsderg in Pr. ab: 


Die heſſen⸗homburgiſche Regierung ift dem Paßkarten⸗Vertrage vom 
21. Oktober 1850 nachträglich beigetreten. — Der Dis ziplinarhof 
wird am nächſten Sonnabend ſeine Sitzungen nach den Ferien wieder 


traurigen 
9. November 1848 wurde die hieſige Polizei alljährlich trotz der ange⸗ 
ſtrengteſten Achtſamkeit und Wachſamkeit, um daſſelbe zu verhüten, am 
Morgen des 10. November dadurch überraſcht, daß fie auf der höch⸗ 
ſten Spitze eines der Pappelbäume auf der „Pfingſtweide“ eine ſchwarze 
Fahne mit rothem Rande und der Inſchrift „R. B.“ als Erinne⸗ 
Auch dieſes 
Jahr wurde ſie wiederum überraſcht; denn die zahlreiche, zur Ueber⸗ 
wachung des Platzes hinter Bäumen und in Gräben verſteckt lagernde 
Polizei- und Feldſchützenmannſchaft durfte nach durchfrorener Nacht ab- 
ziehen, ohne die Fahne rapportiren zu können: neun Jahre wehte das 
Ueber das Warum? 


Wie man ſagt, ſind für 


nahte er bei der erſten Vor⸗ 0 
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ihn umzulegen, worauf beide den Saal in aller Stille verließen, in 
welchem das glänzende Feſt bis in die frühen Morgenſtunden währte. 
Zu dem Hofdiner waren mehrere bürgerliche Notabilitäten der Stadt 
zugezogen worden. Die Grafen Erwein Noſtitz, Präſident, und Franz 
Thun, Geſchäftsführer des Kunſtvereins, fo wie der Akademie⸗Direktor 
Ruben erhielten den Orden der eiſernen Krone; der nürnberger Erz⸗ 
gießer Lenz die goldene Verdienſtmedaille. Die Wittwe des verſtorbe⸗ 
nen Joſeph Max ſoll ein Legat erhalten haben. Vormittags wurden 
ne: Deputationen boͤhmiſcher Induſtriellen zur Privataudienz zu: 
gelaſſen. 

15. November. Heute Vormittag um 2 Uhr iſt der König 
von Sachſen hier eingetroffen und wurde von dem Kaiſer am Bahn: 
hofe empfangen. Sowohl der König als der Kronprinz von Sachſen 
haben die für dieſelben bereit gehaltenen Appartements in der kaiſer⸗ 
lichen Hofburg bezogen. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben heute 
mehrere öffentliche Inſtitute beſucht. Heute Abend findet die verſchobene 
böhmiſche Feſtoorſtellung im Theater ſtatt und morgen wird auf der 
Wieſe vor dem Invalidenhauſe zu Ehren der anweſenden hohen ſächſi⸗ 
ſchen Gäſte eine Militärparade ſtattfinden, zu der die geſammte hier 
ſtationirende Garniſon ausrücken wird. Uebermorgen iſt großer Hofball. 
Der Aufenthalt des Kaiſerpaars in unſerer Stadt ſoll bis Montag, 
den 21. November, dauern. (D. A. 3.) 


Fraunukrei ch. 


Paris, 14. Nov. [Zwei Prozeſſe.] Die Frau Großfürſtin 
Marie von Rußland, Wittwe des Herzogs Maximilian von Leuchten⸗ 
berg, hat ihren Prozeß vor dem hieſigen kaiſerlichen Staatsrathe ver⸗ 
loren. Am 9. Auguſt 1853 hatte der Finanzminiſter entſchieden, daß 
die Söhne des Herzogs von Leuchtenberg keine Anſprüche auf das 
franzoͤſiſche Maſorat ihres Vaters haben könnten. Daher die Rekla⸗ 
mation der Frau Großfürſtin im Namen ihrer Söhne und insbeſon⸗ 
dere des älteſten, des Herzogs Nikolaus. Im Jahre 1810 hatte näm⸗ 
lich Napoleon die Domänen von Navarra in ein Majorat für Jo⸗ 
ſephine verwandelt, das nach ihrem Tode in den Beſitz ihres Sohnes, 
des Prinzen Eugen, Herzogs von Leuchtenberg, übergehen ſollte, und 
auch übergegangen iſt. Die Reſtauration und ſelbſt die Juli-Regie⸗ 
rung änderten nichts an dieſer Einrichtung, und im Jahre 1834 
wurde der Prinz Auguſt von Leuchtenberg ermächtigt, 
die Domänen zu verkaufen, und den Ertrag ungefähr 
60,000 Fr. Renten — in das große Buch von Frankreich ein⸗ 
ſchreiben zu laſſen. Im Jahr 1835 ſtarb der Prinz Auguſt kinderlos, 
und ſein Bruder, der Herzog Maximilian, Gemahl der Frau Großfür⸗ 
ſtin Marie Nikolajewna, wurde der Beſitzer jenes Vermoͤgens. Bald 
nach feinem Tode 1852 deeretirte, wie oben bemerkt, der franzöſiſche 
Finanzminiſter, daß jene Rente dem Staate zugefallen ſei. Daher der 
Prozeß, welcher in der Sitzung vom 5. November des Staatsrathes 
durch die Zurückweiſung der Reclamation der Frau Großfürſtin defi⸗ 
nitiv ausgetragen worden iſt. Der Entſcheid des Staatsrathes iſt 
durch die Erwägung begründet, daß der Herzog Maximilian von Leuch⸗ 
tenberg, indem er in ruſſiſche Dienſte trat, aufgehört habe, Fran⸗ 
zoſe zu fein, und daß er und feine Nachkommen dieſe Eigenſchaft um 
ſo mehr verloren hätten, als ſie der Thronerbfolge in einem fremden 
Staate fähig ſeien, nur aber Franzoſen Inhaber und Erben eines Ma⸗ 
jorated in Frankreich fein könnten. An demſelben Tage begannen am 
Civiltribunal der Seine die Verhandlungen eines Prozeſſes, deſſen 
mittelbare und unwillkürliche Veranlaſſung ebenfalls die Familie Leuch⸗ 
tenberg iſt. Man kennt das Urtheil, das der Marſchall Marmont 
in ſeinen Memoiren über das Verhalten des Prinzen Eugen im Jahre 
1814 gefällt, und den Sturm der Entrüſtung, den dieſes Urtheil 
über den todten Marſchall heraufbeſchworen hat. Um das An⸗ 
denken des Prinzen Eugen an ihm zu rächen, wurde in zahlloſen 
Schriften und Artikeln der Beweis zu führen geſucht, daß der Marſchall 
Marmont ein Verräther geweſen ſei; aber Niemand ging leidenſchaftlicher 
gegen ihn vor, als ein Hr. Rapetti, welcher in einer Reihe von „Mo⸗ 
niteur“-Artikeln ihn auf das Heftigſte angriff. Aber im Eifer des Ge⸗ 
fechtes beſchuldigte er den unter den Befehlen des Marſchalls geſtande⸗ 
nen Brigadegeneral Pelleport der Mitſchuld an dem Verrathe Mar⸗ 
monts. Die Wittwe und der Sohn des General Pelleport, empört 
über dieſe Beſchuldigung, drangen in einem eben fo würdigen als leb⸗ 
haften Schreiben in den Verfaſſer jener Artikel, daß er ſeine Angabe 
im „Moniteur“ berichtige; aber obgleich ſie ſich bemüht hatten, den 
Herrn Rapetti von feinem Irrthume zu überführen, weigerte dieſer ſich, der 
Aufforderung der Familie Pelleport zu entſprechen. Dieſe hat demnach einen 
Prozeß gegen Herrn Rapetti und gegen den Geranten des „Moni⸗ 
teurs“ eingeleitet. Ihr Advokat, Herr de Soze, plaidirte in der 
Sitzung vom 5. Nach dem ſehr ausführlichen und beredten Plaidoyer 
des Herrn de Seze wurde die Fortſetzung der Verhandlungen vertagt. 
Geſtern ſollten die Vertheidiger der beiden Gegner der Familie Pelle: 


Amtes Vergeſſenheit: doch er fand fie leider nicht. Das Bild der ſchönen Cli⸗ 


abet umſchwebte ihn mit unvergänglichem Zauber. A ; 

So de en — Jahre in a hnenbet Selbftqual, bis endlich ein 
fefter Entſchluß in ihm reifte: er entdeckte ſich dem Kaiſer Maximilian, der 
ihm auch ſeine Huld nicht entzog und ſeine Unterjtübung zuſagte: hierauf legte 
der Biſchof Ring und Stab nieder, eilte nach Polen und verband ſich dort 
mit der Geliebten, die inmitten der Feſte und Ergötzlichkeiten des Hofes fein 


Bild eben ſo treu bewahrt hatte. ; } y 

Alles Las von dieſer 1 — und uneigennüßigen Liebe gerührt, nur der 
Papſt ſah die Sache anders an: das Bild Dudith s wurde in Rom verbrannt, 
er ſelbſt mit dem Bann belegt, was ihn veranlaßte, ſich in Krakau zur refor⸗ 
mirten Religion zu bekennen; ſpäter hielt er ſich zu Fu Socinianern in Sie: 
benbürgen, und zog von da 5000 Breslau, wo er am AD, Februar 1588, erſt 
56 Jahre alt, ſtarb. Ob Reue über das große, ſeiner Liebe gebrachte, Opfer 
— oͤder Erinnerung an die Vortheile feines früheren 1 die letzten Jahre 
ſeines Lebens getrübt — wer kann es willen! wir wollen der Grabſchrift glau⸗ 
ben, obwohl ſolche Steine nicht immer die Wahrheit berichten — und ſie jagt 
ja: „Er ſtarb nach zehnjähriger glücklicher Che. 


Eines der ſchönſten Prachtwerke, welche wir dem deutſchen Buch⸗ 
handel verdanken, iſt das von Ed. Trewendt (in Breslau) unter 
15 Titel: Argo verlegte Album, deſſen dritter Jahrgang fo eben er- 

ienen iſt. . = 5 

Man mag manche und wohl begründete Einwendungen gegen die 
neuerdings mit Vorliebe gehegte und gepflegte Lurusliteratur zu machen 
aben: gegen Publikationen, welche nicht durch ihren geiſtigen Gehalt, 
ſondern durch ihre geſchmackvolle oder luxuriöſe Ausstattung ſich empfeh⸗ 
len; ſo iſt doch auch nicht einzuſehen, warum die anmuthige Dichtung 
nicht auch in äußerlich glänzender Form erſcheinen ſoll. Velin und 
künſtleriſch ausgeführte Initialen erſetzen freilich Poeſie und Gedanken⸗ 
gehalt nicht; aber es giebt eine Gattung Salon Poeſie, welche um 
eben der Kreiſe willen, welchen ſie ſich widmet, die glänzende Außen⸗ 
eite nicht vernachläſſigen, vielmehr als etwas Weſentliches im Auge 
behalten und ſorgſam pflegen muß. Und darum ſteht dieſen Herren 
Fontane, Geibel, Heyſe u. . w., welche ſich hier zur Argonautenfahrt 
vereinigten, die glänzende Toilette vortrefflich zu Geſicht, und das aus 
der Vereinigung künſtleriſcher und dichteriſcher Talente hervorgegangene 
Album wird in jedem äſthetiſchen Salon ſicherlich jedes Jahr als will⸗ 
kommener Gaſt empfangen werden. 5 


port ſprechen. Sobald das Urtheil gesprochen iſt, werde ich es Ihnen 


mittheilen. (N. Pr. Z. 
Großbritannien. Se 


London, 14. November. Die parlamentariſche Reform iſt, auf- 
richtig geſagt, nicht der erſte und auch nicht der zweite Gegenſtand, 
um den ſich das engliſche Volk heut zu Tage kümmert. Gleichgiltig 
aber iſt man andererſeits auch nicht dagegen, und das Programm des 
geistreichen Quäkers und ſtreitbaren Friedensfreundes Bright hat ziem- | 
lich viel Lärm gemacht. Der heutige „Obſerver“ fagt in einem Com- 
municated — man kennt das franzöſiſche Communiqué — über: 
ſchriebenen Artikel, einem Artikel, der von einem Mitgliede der alten 
Whig⸗ Partei geſchrieben oder doch wenigſtens infpirirt ift, Folgendes 
über Herrn Bright's Reform⸗Plane: Niemand bezweifelt die gewaltige 
Begabung des Herrn Bright, fo wie feine unanfechtbare Ehrlichkeit 
und Unabhängigkeit. Wohl aber bezweifelt man, ob er den hinrei⸗ 
chenden Takt beſitzt, die Leitung einer mächtigen Partei zu überneh⸗ 
men, und ob er im Stande ifl, ſich mit alten und gewiegten Staats⸗ 
männern, wie Lord John Ruſſell und Lord Palmerſton, zu meſſen. 
Zudem giebt es viele Liberale, die ſich nicht ganz zu ſeinen extremen 
Meinungen über Krieg und Frieden bekennen möchten, und die, wenn 
ſie auch in der Reformfrage mit ihm übereinftimmten, ſich doch ganz 
gehörig bedenken würden, ebe fie ihm dazu Hälfen, feine eigenthümli⸗ 
chen Anſichten über dieſe Fragen zu verwirklichen. Es werden dem⸗ 
nächſt große Reform⸗Meetings im Brightſchen Sinne zu Mancheſter 
Liverpool, Edinburgh und vorausſichtlich auch in London ſtattfinden. 
Der Kollege Brights, Herr Mülner Gibſon, wird dabei, wenigſens in 
Mancheſter, nicht maulfaul fein. Auch ſollen die Nerven des Krieges 
der Nervus rerum. das gleißende Metall, nicht fehlen. „Wenn die 
Leute tief in die Taſche greifen“, bemerkt der hochweiſe „Obferver“, 
„ſo iſt das ein fiheres Zeichen, daß fie es ernſt mit der Sache mei. 
nen“. Dieſer Bemerkung können wir wohl ohne Bedenken unſere 
Signatur beifügen. Der müßigen Konjekturen über die Reformbill, 
die da kommen ſoll, giebt es natürlich viele. Lord Derby und Herr 
Disraeli waren bisher, wo ſie bei offentlichen Feſten Gelegenheit ge: 
habt hätten, ſich über dieſen Gegenſtand auszusprechen, ſehr zugeknöpft. 
Auch Lord Palmerſton hat ſich ſehr ruhig verhalten. „Trotzdem“, 
bemerkt der „Observer“, „kann ein jeder, welcher Lord Palmerfions 
politiſche Laufbahn verfolgt har, gründlich davon überzeugt ſein, daß 
er, weit entfernt davon, die Hände in den Schooß zu legen, ſich im 
Gegentheil auf den herannahenden Feldzug rüſſet. Wenn auch ſeine 
Feinde behaupten, er habe ſich überlebt und werde nie wieder das 
Staatsruder in die Hand nehmen, ſo halten ſeine Freunde ſeine 
Stellung doch gar nicht für ſo verzweifelt und meinen, der edle Lord 
werde nächſtens ſo ſtark ſein, wie je zuvor.“ 

Das beinahe einmüthige Urtheil der ganzen civiliſirten Welt über 
den Umſchwung der Dinge in Preußen iſt, wenn auch nicht wunder: 
bar, ſo doch jedenfalls bemerkenswerth. Auch die engliſche Preſſe iſt 
diesmal im Allgemeinen ein Widerhall unſerer eigenen Anſichten. 
Nicht das größere oder mindere Maß der Freiheiten iſt es, was fie 
vornämlich in Bezug auf das neue Regime hervorhebt, ſondern die 
Heilighaltung des Geſetzes — mag das Geſetz fein, wie es will —, 
der Schutz gegen adminiſtrative Willkür, und die perfönliche und poli- 
tiſche Ehrenhaftigkeit der Männer, welchem die Geſchicke des preußi⸗ 
va nee J ER find. 

ad „Court Journal“ ſchreibt: Hö i 7 
ſich, wie in der Regel, vor Weihnachten us ee 5 * 
dieſem Falle wird Ihre Mafeſtät nebſt der koͤniglichen Familie Windſor 
gegen Ende des gegenwärtigen Monats verlaſſen, zwei bis drei Wochen 
an der Seeküſte verweilen und dann zu den Weihnachts: und Neufahrs⸗ 
Feſten nach Windſor zurückkehren. 


It alien. 


Florenz, 7. November. Es if die Nachricht eingegangen, daß 
der König und die Königin von Preußen am 23. d. Mig. mit 
zahlreichem Gefolge einzutreffen und einige Zeit hier zu verweilen ge: 
denken. Den hohen Gäften iſt freundliches Wetter zu wünſchen, um 
ihnen den Aufenthalt am Ufer des Arno angenehm zu machen; gegen- 
wärtig ift die Temperatur zwar niedrig für die Jahreszeit, aber die 
ſcharfe Luft, welche wir mehrere Tage lang hatten, iſt um vieles ge: 
mäßigt. Hr. o. Reumont wird ſchon binnen wenigen Tagen von 
Meran zurückerwartet. — Alle einheimiſchen Familien ſich nach der 
Stadt zurückgekehrt, da die meiften Villen weder für den Sommer 
noch für den Winter eingerichtet find, folde ausgenommen, die in der 
Nähe der Stadt, namentlich an den fiefolaner Hügeln, in Careggi 
u. ſ. w., ſehr geſchützt und warm liegen, und auch in der raubefen 
Jahreszeit angenehm zu bewohnen ſind, wie denn auch manche, zum 
Theil ausländische, Familien jahraus jahrein dort verweilen. (A. 3.) 


— 


Die dem diesjährigen Album beigegebenen 18 Kunſtblätter find 
wie früher auch, von den Künſtlern felbit (Amberg, rg en 
Cretius, Hann, Hoſemann, Kretſchmer, Löffler, Menzel, Page, Rief- 
ſtahl, Steffek. Weber, Minsniowshi) auf den Stein gezeichnet, ſo daß 
ſie in keiner Weiſe etwas von ihrer Originalität verlieren konnten 
Nur daß der Druck hin und wieder die wünſchenswerthe Schärfe ver⸗ 
miſſen läßt. 


> Breslau, im November. [Für Freu 

ga e ee dae e e d 
Ba ee e 
’ f ; recht inſtrukti : 
fänger in N (nach Stolze's Lehr ie ee e = 
reichert. S 0 4 100 iſt mit großer Sorgfalt und mit Beruückſichtigung der 
ers Auntommmungen ausgearbeitet. Cs bal gleichen Sarin 
mit hr u, A. fo ag deden zur Uebertragung in die Stolze ſche Kurzſchrift 
(Bresla ande orät'g Buchhandlung. Preis 3 Ggr)“, und kann daher 
allen eſten Be ng und Kennern der Stenographie, beſonders aber allen 
denen llen Der en werden, welche dieſe Kunſt und Wiſſenſchaft noch ler⸗ 
on ge disch in B eff iſt ausgewählt und 1 Die Lithographie 
G. dl ng l erlin) und Papier ſind ſehr gut. Die bie e Goſohorskyſche 
gem 1 20 Sb Wee (96 en an a Oltavjeiten) Tür den billigen 

ri ’ . 0 in erlin ha U er its 
ſehr günſtig ausgesprochen. ze b ſich as Buch bereits 


[Unfall.] Die „Gaz. de Val.“ berichtet von einem traurigen 
Fall, der ſich in der Schneeregion am nämlichen 30. Oktober und 
durch denſelben Sturm ereignete, der die Seen des Unterlandes auſ⸗ 
wühlte. Acht Angehörige der Gemeinde Gvolena in Val d'Hérens, 
das bei Sitten ausmündet, unter ihnen ein 20 jähriges Mädchen, hat⸗ 
ten den Markt in Aoſta beſucht und wollten am erwähnten Tage über 
den Arola⸗Gletſcher heimkebren. Als die kleine Karavane bei dem 
Kreuz angelangt war, welches die Grenze zwiſchen Piemont und Wal⸗ 
lis bezeichnet, gingen drei Mann raſchen Schrittes voraus. Eine halbe 
Stunde ſpäter holten die Uebrigen ſie wieder ein, aber was fanden 
fie? Drei im Schnee ausgeſtreckte Körper, die ſich nicht regen noch be⸗ 
wegen konnten. Die Unglücklichen waren noch bei Bewußtſein; allein 
alle Mühe, Drohungen, Schläge ſelbſt brachten an ihnen keine Mus 
kel zur Thätigkeit: die Unglücklichen waren im Erfrie ren. Es wüthet 
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Aſien. 

London, 15. November. Aus Bombay ſind amtliche Nachrich⸗ 
ten vom 25. Oktober eingetroffen. Tantia Topih hat beim An⸗ 
rücken der Colonne des Oberſt Smith Eſanghur, nachdem er daſ⸗ 
ſelbe verbrannt hatte, verlaſſen. Ein anderes Korps Tantia's griff 
Tſchandari an und befegte nach dreitägiger Schlacht die Stadt, nad): 
dem die Engländer zuvor abgezogen waren. General Mitchel ſtieß 
bierauf bei Seindwas auf Tantia Topih und ſchlug denſelben am 
19. Oktober vollſtändig. Sämmtliche Kanonen dieſes Inſurgenten⸗ 
häuptlings find genommen. Nur Mangel an Reiterei verhinderte die 
gänzliche Vernichtung dieſes furchtbaren Feindes, der noch immer an 
der Spitze von 14,000 Mann ſteht. Die Engländer erhielten ſeitdem 
Verſtärkung an Reiterei. 


Bei Lacknau haben mehrere glückliche Kämpfe gegen die Rebellen 
ſtattgefunden, und dürfen die Inſurgenten in Audh als gänzlich auf⸗ 
gelöft betrachtet werden. (H. N.) 

[Ueber die Lage der Dinge in Indien) wird der „A. D. 3.“ 
aus London unterm 8. d. M. Folgendes berichtet: Wir erhalten gleich⸗ 
zeitig eine Ueberlandspoſt mit telegraphiſchen Kalkuttanachrichten und 
unfere Privatbriefe und indiſchen Journale der letzten Bombaypoſt. 
Während die Foreign⸗office⸗Depeſche ſich mit der kurzen Phraſe begnügt, 
daß „keine Nachrichten von Wichtigkeit“ zu melden ſind, bieten Pri⸗ 
vatbriefe und Spezialkorreſpondenzen zahlreiche und intereſſante Details 
der letzten Vorkommniſſe. Der Feldzugsplan des Oberkommandanten 
beginnt durchzuleuchten, obwohl die Campagne noch nicht begonnen; 
aber die Märſche der Truppen nach ihren Konzentrationspunkten in 
Audh, Behar und Centralindien beweiſen, daß die entſcheidenden Schläge 
bald fallen werden. Ein größeres Lager wird bei Bewar zuſammen⸗ 
gezogen, und fortwährend kommen Truppen in Allahabad an, die deu 
Fluß überſchreiten und in Audh einziehen. Dort ſcheint der Plan Lord 
Clyde's dahin zu gehen, die Inſurgenten, welche gegenwärtig die Pro: 
vinz durchſchneiden, über die Gogra nach den Khairabad- und By: 
raitſch⸗Diſtrikten zu drängen und durch eine Kette von Verbindungen 
am rechten Ufer den Rebellen allen Zugang zur Provinz abzuſchnei⸗ 
den; dadurch ſollen die Rebellen gezwungen werden, ſich entweder nach 
Nepaul zu werfen oder Unterhandlungen zu ihrer Unterwerfung anzu: 
bieten. So lautet die günſtige Verſton über den nächſten Feldzug; 
aber es iſt auch keinem Zweifel unterworfen, daß die Rebellen in Audh 
durch die gezwungene Unthätigkeit der engliſchen Truppen ſich bedeutend 
zu verſtärken und das Land bis unter die Mauern Lucknaus zu ver⸗ 
heeren Zeit hatten. Es liegt vor uns eine neue ſtatiſtiſche Ueberſicht 
der gegenwärtigen Stellung der Rebellen in Audh, und wenn ſie 
authenkiſch, jo iſt fie merkwürdig genug. Da find im Felde 79 Häupt⸗ 
linge, mehr oder minder einflußreich, deren Korps von 1000 —18000 
Mann zählen und zuſammen 242000 Mann Infanterie, 11600 Rei⸗ 
ter und über 300 Kanonen betragen. Sie find im Befig zahlreicher 
ſeſter Plätze, haben eine genaue Kenntniß der Wildniſſe und haben die 
Sympathien der Bevölkerung für ſich. Trotzdem die britiſchen Divi⸗ 
fionen beinahe alle Grenzen bewachen, ſelbſt jene der Boondelas und 
Rohillas, und Verſtärkuugen von Allahabad abmarſchiren, ſtärker, als 
fie jemals gegen Hyder, Holkar oder die Pyndarros geführt wurden, 
ſo läßt ſich doch aus zahlreichen Nachrichten entnehmen, daß ſowohl die 
Grenzdiſtrikte Audhs als Lucknau ſelbſt im hohen Grade alarmirt ſind. 
Ein Privatbrief aus letzterer Stadt ſagt: „Alle Berichte aus dem In⸗ 
nern des inſurgirten Landes lauten dahin, daß die Stärke des Feindes 
größer iſt, als im Allgemeinen angenommen wird, und daß ein bluti⸗ 
gerer Feldzug in der Geſchichte Indiens nicht ſtattgefunden, als den 
wir eben erleben ſollen. Zahlreiche alarmirende Gerüchte cirkuliren, die 
ſelbſt die Truppen Englands unbehaglich ſtimmen. Ein Theil der Audh⸗ 
Polizei bat ſich erhoben, und der Reſt mußte entwaffnet werden. 
Einige Shiks⸗ oder Pendſchab⸗Regimenter find ebenfalls widerſpenſtig, 
und man fürchtet, daß fie losbrechen.“ Zu alledem kommt noch, daß 
Briefe aus Darjeeling melden, man fürchte dort allgemein, daß „Sir“ 
Jung Bahadur, der neugeſchlagene Ritter des königlichen Bathordens, 
auf dem Punkte ſtehe, mit ſeinen Ghorkas gegen die britiſchen Hima⸗ 
laja⸗Stationen zu marſchiren. Sollte der edle indiſche Ritter feinem 
Verrathe dieſe Richtung geben, fo wäre die Angelegenheit vielleicht we⸗ 
niger ſchlimm, als wenn er ſich mit den Audh⸗Inſurgenten verbände. 
Obwohl der Nachricht nicht allgemein Glauben geſchenkt wurde, ſo ver⸗ 
ſichern doch mehrere indiſche Journale, daß Jung Bahadur mit 18000 
Mann gegen das Sanctuarium von Darjeeling zu marſchiren im Be⸗ 
griff ſteht und daß engliſcherſeits die Navalbrigade mit ihren Kanonen 
bereits auf dem Wege von Dinajepore und andern Stationen nach 
dem gefährdeten Punkte iſt, um den erſten Anlauf abzuwehren. 400 
Frauen und Kinder werden nach den Ebenen geſendet, und die Fried: 
liebenden find in größter Aufregung darüber, daß die engliſche Regie: 
rung dem Nepauleſenfürſten nicht Gorruckpore und andere Diſtrikte für 
feine werthvollen Dienſte gegeben und ſich der Zuneigung des zweifel⸗ 
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jener furchtbare Biſeſturm, ein ſibiriſcher Eishauch ſtrich über die Glet⸗ 
ſcher und drohte Alle der Erſtarrung zu weihen. Als alles nichts 
half, die Armen zur Erwärmung zu bringen, und als den noch bei 
vollem Leben Befindlichen das naͤmliche Schickſal auf den Ferſen folgte, 
mußten ſie endlich ihre Anſtrengungen auf die eigene Rettung verwen⸗ 
den. Zwei Mann der zweiten Kolonne nahmen das Mädchen unter 
die Arme, um es ſchnellmöglichſt in Sicherheit zu bringen. Die zwei 
Uebrigen, einer Namens Favre und ein 16jähriger Knabe, bemächtig⸗ 
ten ſich des Einen der drei Erſtarrten, Beytriſon, den der Erſtgenannte 
als treuer Freund nicht im Stich laſſen mochte. Zwei Stunden un: 
ſäglicher Anſtrengungen waren verflofien, als die zwei Kühnen mit ihrer 
entſetzlichen Beute lein immer noch waches Bewußtſein in erſtarrtem 
Körper) auf der Moräne des Gletſchers anlangten. Hier gewahrt aber 
Favre, daß ihm die Kräfle verſagen; Füße, Hände, Naſe, Augenlider 
find im Erfrieren begriffen. Favre erklärt, nicht mehr weiter zu koͤn⸗ 
nen und den Freund ſeinem Schicksal überlaſſen zu müſſen, wofern fie 
nicht Alle zuſammen des unfehlbaren Todes ſein wollten. Trotz den 
Bitten und Thränen Beytriſon's reißt ſich Favre los, um aus dem 
nächſten Weiler (aux Hauderes) Hilfe zu holen. Doch dieſe kam ber 
greiflich zu ſpät. Nachts 12 Uhr brachen 25 kräftige Burſche von 
Evolena auf, um die Verunglückten aufzuſuchen. Den Beytriſon fans 
den ſie in der nämlichen Stellung und Lage, in welcher er von Favre 
abgeſetzt worden, aber vollſtändig erfroren. Die Leichname der übri⸗ 
gen Zwei konnten nicht mehr aufgefunden werden; der Schnee hatte 
ſie begraben. Sonntags beim Einbruch der Nacht zog die Rettungs⸗ 
karavane mit dem Leichnam Beytriſon's unter dem düſſern Klang der 
Abendglocke, die jetzt eine Todtenglocke war, im Dorfe Evolena ein. 


[Der Kronprinz⸗Regent von Schweden] hat am 2. d. M. 


den Premier⸗Akteur vom Königs⸗Theater in Stockholm, Herrn Almlöf, G 
zum Ritter des königlichen Waſa⸗Ordens ernannt und demſelben, 
wie der „Kölniſchen Zeitung“ geſchrieben wird, eigenhändig die In⸗ 
znien überreicht. Eine ſolche Auszeichnung war bis jetzt noch keinem 
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diſchen Schaufpieler zu Theil geworden. Herr Almlöj trat vor 
Jahren zum erſtenmale im Königstheater auf und iſt ſeitdem der 
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2505 
haften Indiers verſichert hat. Es ſteht indeſſen zu hoffen, daß die Dif⸗ 
ferenzen übertrieben worden ſind und keine ernſthaften Folgen haben 
werden. Der Oberkommandant, deſſen Vorſicht trotz gewiſſen Bom⸗ 
bay Skandalen das Vertrauen der Truppen in ihn nur befefligte, hat 
durch die Vertheilung ſeiner Kräfte bewieſen, daß er im Fall einer Re⸗ 
bellion Jung Bahadur's ſeine Regimenter nicht exponiren wollte und 
daß er, fo lange das Revolutionsſieber in Audh, Radſchputana, Rohil⸗ 
kund, Bundelkund und den nicht pazifizieten Diſtrikten um Bengalen wü⸗ 
thete, ſtets auf die ſchlimmſten Eventualitäten gefaßt, feine Dispoſitio⸗ 
nen mit kalter Ueberlegung getroffen hat, obwohl dergleichen nicht bei 
einem Theile fieberiſch aufgeregter Europäer und maultapferer Drago⸗ 
nerlieutenants und Huſarenkapitäns anſchlägt. Tantia Topee, der ge 
fürchtete Rebellenchef in Centralindien, iſt allerdings noch nicht „gänzlich 
vernichtet“, wie die offiziellen Berichte meldeten. Er gab Jatra Pat⸗ 
tian auf, und mit Gold und Goldeswerth, Artillerie und Munition reich 
beladen, marſchirte er nach Rajghur und Boorah. Er wurde jedoch 
vom General Michel verfolgt, und der Erfolg des Generals wird in 
folgender offiziellen Mittheilung geſchildert: „General Michel ſtieß auf 
die Rebellen, als fie nach Boorah marſchirten. Der Angriff fand fo: 
fort ſtatt. Die Rebellen ließen zuerſt zwei Kanonen im Stiche, und 
nach einer Reihe von Gefechten, in welchen ſie entſchloſſen kämpften, 
wurde ihnen eine Kanone nach der andern abgenommen, bis ſie in 
volle Flucht geſchlagen wurden, die Waffen von ſich warfen und die 
Wege mit ihren Wagen ꝛc. verbarrikadirten. Sie flohen nach Norden, 
verfolgt don Kapitän Mayen mit 200 Säbeln. Unſer Verluſt war 
unbedeutend, die Rebellen haben Boorah nicht geplündert“ x. Nach 
dieſer vernichtenden Schlacht wurde jedoch gemeldet, daß Tantia Topee 
in Jatra Pattian regiere, daß er Seronje plünderte und niederbrannte 
und daß er ſich ſchließlich in Chundaree feſtgeſetzt, wohin ihm die Eng⸗ 
länder nicht zu folgen geneigt ſcheinen, fo lange ſich nicht General Mi- 
chel mit der Mhow⸗Feldmacht und andern Truppen verſtärkt bat. 
Mehrere Gefechte zu Gunſten der britiſchen Truppen haben ſtattge⸗ 
gefunden. 


Provinzial-Zeitung. 

+ Breslau, 16. November. Das in der Verſammlung vom 12, d. M. 
erwählte Comite hat ſich konſtituirt und den Stadt⸗Gerichts⸗Ratb Güttler 
zum Vorſitzenden erwählt; dieſer eröffnete und leitete die heutige Verſammlung 
der conjervativen Wahlmänner. 

Mit Rückſicht auf die erfolgreiche Thätigkeit des größeren Wabl-Comite's 
hatte das Comite der Wahlmänner es für angemeſſen erachtet, auch diejenigen 
Comite⸗Mitglieder, welche nicht zu Wahlmännern ernannt ſind, zu der heutigen 
Verſammlung einzuladen und ſie bei den ferneren Verhandlungen zuzuziehen, 
da, wenn ihnen auch kein Stimmrecht bei der enen zuſteht, doch 
ihre . Theilnahme erſprießlich erſcheint. Die Verſammlung gab hierzu 
ihre Genehmigung. } 

rner bemerkte der Vorſitzende, daß die über die Verſammlung vom 12. 
d. M. durch die Zeitungen veröffentlichten Berichte nicht in allen Punkten eine 
getreue Darſtellung des Verlaufs der Verhandlung und der diesfälligen Grör- 
terungen enthalten; es ſei daher Veranſtaltung getroffen worden, daß ferner⸗ 
hin nur ſach: und wahrheitsgemäße Referate in die Oeffentlichkeit gelangten. 

In Erledigung des Beſchluſſes vom 12. d. M. batte das Comite die Frage: 
ob die der conſervativen Partei gemachten Vorwürfe einer oppositionellen Stel: 
lung gegen das Miniſterium durch eine öffentliche Erklärung zu widerlegen 
ſeien, in ſorgfältige Erörterung gezogen. Das Reſultat ging dahin, daß irgend 
eine offizielle Erklärung nicht angemeſſen erſcheine, denn abgeſehen davon, daß 
das Programm vom 1. Novbr. d. J. keinen Raum zu dergleichen Vorwürfen 
tigungen noch nicht in Schriſt beſtimmt 


öffentlichten Berichte über die ob lie Vegan 
er 
zugehen. g 1 

Dieſe betraf den Vorſchlag der Kandidaten ge Deputirtenwahl. e 

Den Vorſchlägen des Comite's ſchickte der Ober⸗Bürgermeiſter, Geh. Regie: 
rungsrath Elwanger eine Darlegung des Standpunktes der konſervatiwen Partei 
voran. Er ſetzte auseinander, wie nach ihrer Auffaſſung die höchſte Macht 
bei dem Könige und daher auch ſelbſtverſtändlich die Entlaſſung und Annahme 
der Miniſter lediglich von dem Willen des Königs abhängig ſei. Dies ſei 
der weſentlichſte Unterſchied gegen die Anſicht der Konſtitutionsfreunde, welche 
das Verbleiben des Miniſteriums von der Kammer⸗Majorität abhängig machen 
und bei Divergenzen das Abtreten des Ministeriums für nothwendig halten. 
Aus dieſer Au — ergebe ſich, daß die konſervative Partei niemals eine 
ſyſtematiſche Oppofition gegen das Miniſterium machen könne, was aber auch 
nicht die Möglichkeit der Führung einer offenen und 1 gen Sprache bei 
abweichenden Anſichten ausſchließe. Die konſervative Partei habe das abgetre⸗ 
tene Miniſterium unterſtützt, aber auch nicht Anſtand genommen, ihre Anſichten 
ehrlich und offen auszuſprechen. Die zehnjährige Wirkſamkeit des abgetretenen 
Miniſteriums ſei für das Land ſegensreich geweſen; in jeder Beziehung hätten 


ich Fortschritte herausgeſtellt, Handel und Verkehr haben einen bedeutenden 
uff —— 3 erth des Grundei en ſei erheblich ge⸗ 
ſtiegen, der Wohlſtand habe ſich ſichtlich erhöht und auf Beförderung 
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Liebling des Publikums geweſen, deſſen ungetheilte Achtung er außer⸗ 
dem in ſeinen Privat⸗Verhältniſſen beſaß. Seine Dekoration mit dem 
Waſa⸗Orden hat daher auch allgemeinen Anklang gefunden. An dem 
ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtmahle nahmen ungefähr 120 Perſonen 
Theil, unter welchen ſich als Veranſtalter der Graf Adlerſparre und 
außerdem der Reichsmarſchall, Graf Lewenhaupt, der General-Lieute⸗ 
nant Graf Gyldenſtolpe, zwiſchen welchen beiden Herr Almlof ſeinen 
Ehrenplatz hatte, der Gouverneur von Stockholm, Graf Hamilton, 
der Oberſt⸗Kammerfunker Freiherr Bonde, der Juſtiz⸗Anwalt der Reichs⸗ 
ſtände u. ſ. w. befanden. 
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[Die Stadt Minden! nebſt Umgegend iſt ſeit Kurzem von einer 
Landplage ganz eigenthümlicher Art heimgeſucht. Der Fürſt von Lippe⸗ 
Schaumburg hat nämlich, wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus Minden 
geſchrieben wird, in der Münze zu Berlin eine ziemlich bedeutende 
Maſſe von Scheidemünze und beſonders eine große Menge von Kupfer: 
münzen prägen laſſen und gewährt, um dieſelben in Cours zu brin⸗ 
gen, denjenigen, welche groͤßere Summen in Kupfer nehmen, einen 
Vortheil von 23 Prozent. In Folge deſſen hat ſich denn die Speku⸗ 
lation dieſer Angelegenheit bemächtigt, und ein mindener Kaufmann 
ſoll allein für 10,000 Thlr., Einige ſagen ſogar: für 18,000 Thlr., 
Kupfermünze in Bückeburg gekauft und in Umlauf geſetzt haben. So 
iſt Minden denn mit Kupfermünzen wahrhaft überſchwemmt und man 
hat ſchon den Verſuch gemacht, größere Summen in dieſer Münze 
auszuzahlen, ſo daß es am Ende noch ſo weit kommen wird, daß man 
für eine kleine Summe einen Handwagen nöthig hat, wie weiland in 
Sparta, wo es bekanntlich nur Eiſengeld gab. 


ie erſte Vorleſung des Herrn Dr. Mar Karow] handelte über 
e r Seng Ban kulturhiſtoriſche Bedeutung. A wurde zunäͤchſt 
Anakreon als Gewährsmann für die N Berechtigung des Trinlens an⸗ 
geführt, und unter den Getränken das Waſſer als das erſte und natürlichſte 
enannt, welches als das beſte von Pindar gerühmt, und bei den Einwohnern 
amtiſchatkas und Lapplands lange Zeit das einzige Getränk 90 en. Koſtbare 
ech e wurden von den Römern E. egt, weil fie die Wichtigkeit die: 
ſes Getränks ertannten. Der Vortragende beſchränkte ſich bei Beſprechung der 
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Appellat.⸗Ger.⸗Rath v. Amſtetter hier, 


von Kunſt und Wiſſenſchaft ſei die möglichſte Rückſicht genommen worden.. 
durch die Thätigkeit des Miniherumse * Wohltbaten überwie⸗ 
gen bei weitem die Mißgriffe, welche hie und da vorgekommen ſein könnten, 
und im Hinblick auf dieſe erſprießliche Thatigkeit ſei es Pflicht der lonſervativen 
artei, dies Anerkenntniß dem abgetretenen Miniſterium auszusprechen. Aber 
auch dem neuen Miniſterium könne der dargelegten Anſchauung gemäß keine 
Oppoſition gemacht werden, und die konſervative Partei wird ſich zu folder 
8 in 2 ein Perſ 
icht ein Syſtem⸗, ſondern nur ein onen⸗Wechſel habe ſtattge 5 
Als Beweis hierfür wird die Thatſache des Verbleibens Am 1 5 . 
gerade der für die wichtigſten Reſſorts, insbeſondere des Juſtizminiſters, 
die Leitung der politiſchen und Rechtsſphäre obliegt, angeführt, und aus den 
einen offiziöſen Charakter an ſich tragenden Mittheilungen der „Preußiſchen 
Correſpondenz“ nachgewieſen, wie die Entſchließungen des neuen iſteriums 
mit dem befolgten Syſteme harmoniren, andererſeits aber auch mit dem Wahl⸗ 
Programme der konſervativen Partei übereinſtimmen. Während bei der letzle⸗ 
ren Hi ein Feſthalten an dieſem Programme zu erkennen gebe, ſeien bereits 
Schwankungen bei der Partei der Verfaſſungstreuen eingetreten. n in dem 
Programme vom 12. Okt. d. J. ſei die „baldige“ Durchführung der aufgeſtell⸗ 
ten 9 Punkte als unerläßlich bezeichnet, r in der Aufforderung vom 
1. d. M. darauf hingewieſen ſei, daß dieſe Durchführung nicht zu raſch vor ſich 
gehen könne; in den ſpäteren Aufſätzen einzelner Stimmfübrer jet ſodann auf die 
großen Schwierigkeiten der Ausführung und daher deren nothwendige ie⸗ 
ung auf mehrere Jahre hingewieſen wroden. Unter as de he 
r der 

konſervativen Partei wird der der letzteren gemachte Vorwurf, als wolle ſie das 
neue Miniſterium nicht unterſtützen, als ungerechtfertigt nachgewieſen. Gs 
komme jetzt nur darauf an, durch eine Thatſache die Geſinnungen gegen das 
neue Miniſterium darzulegen, und deshalb ſchlage das Comite den Staats⸗Mi⸗ 
niſter und Miniſter des Innern, Herrn Flottwell, einen alten hochverdienten 
Beamten, welcher den echten preußiſchen Geiſt ſtets bewährt hat, als Deputirten 
ſür unſere Stadt vor. Dieſer Vorſchlag fand allgemeine Zuſtimmung. 
Die beiden anderen Candidaten — ſo hat das Comite zunächſt 
diejenigen Männer ins Auge gefaßt, welche bereits in den vorangegangenen Sr 
latur⸗Perioden die Intereſſen der konſervativen Partei wahrgenommen haben. Von 
dieſen hat der St.⸗G.⸗Rath Fürſt die Annahme eines Mandats abgelehnt und es 
iſt hierdurch ein weiteres Eingehen auf ihn abgeſchnitten worden. Dagegen 
verbleibt der Geh. Bergrath Steinbeck, welcher, obwohl ſchon bejabrt, doch 3 
ſtesfriſch und in voller Kraft ſtehend, durch ſeine vielſeitige wiſſenſchaftliche il: 
dung, ſeine mannigfachen Erfahrungen und genaue Kenntniß der provinziellen 
und lokalen Verhältniſſe in dem Hauſe der Abgeordneten bereits nusbringende 
Thätigkeit entwickelt hat. Aus dieſen Gründen wird derſelbe als zweiter Can⸗ 
didat vorgeſchlagen. > f 
Bezüglich des dritten Candidaten ſind die Erörterungen noch nicht jo weit 
gediehen, daß ein beſtimmter Vorſchlag erfolgen konnte. 5 
emnächſt äußerte ſich Graf v. Zieten: Die konſervalive Partei erſtrebe 
ein ſtarkes Königthum und eine ſolche Verfaſſung, durch welche ein ſtarkes 
ag en erhalten werde; wogegen das Ziel der Ideologen auf eine mit vie⸗ 
len Rechten ausgeſtattete Verfaſſung und ein ſchwaches Königthum gerichtet ſei. 


tens der Partei der Verfaſſungstreuen, ſowie andererſeits des 


Der ſog. verfaſſungstreuen Partei werde es ſchwer werden, mit Durchfüh 
ihrer aufgeſtellten 9 Punkte heilſame Zwecke zu erreichen: wir müßten Dora 
ſehen, nicht eine moderniſirte, ſondern eine den preußiſchen Zuſtänden entſpre⸗ 
chende Verfaſſung zu haben; wie weit ſich die Verfechter moderner Theorien ver⸗ 
lieren lönnten, habe ſich während der Kammer ⸗Seſſion im Jahre 1848 in dem 
geſtellten Antrage auf das Recht der Steuerverweigerung und die Vereidu 
des Heeres auf die Verfaſſung gezeigt. Wir konnten uns Glück wünſchen, daß 
dieſe Anträge gefallen ſind und wir ein Heer beſitzen, welches nur unter ſeinem 
oberſten königlichen Kriegsherrn ſieht. 

Der Vorſchlag rückſichtlich des Geh. Berg⸗Raths Steinbeck fand mehrſache 
Unterſtützung, namentlich durch die Herren Baron v. Gaffron, J. übner, 

t.⸗G.⸗R. Fürſt und Kaufmann E. Groß; wogegen durch Herrn J. R. 
der Berghauptmann v. Carnall als Deputirter vorgeſchlagen wurde; auch für 
dieſen Kandidaten gaben ſich mannigfache Sympathien kund. 

Der Stadtrath Ludewig erachtete es für nothwendig, die Stärke der konſer⸗ 
vativen Partei ſeſtzuſtellen und in Rückſicht auf die Geſinnungsgleichheit vieler 
Perſonen in der Fraktion der Verfaſſungstreuen die Anbahnung einer Vereini⸗ 
gung beider Fraktionen bei dem bevorſtehenden Wahlakte für angemeſſen. 
enn auch eine ſolche Vereinigung ohne Aufgeben der Prinzipien bei dem 
erwähnten Akte ftattfinden kann, jo wurde doch hervorgehoben, daß ſchon wor 
3 ren auch eine ähnliche Vereinigung bei der damaligen Wahl der Gegen⸗ 
partei angeboten, von derſelben aber damals zurückgewieſen worden ſei. Unter 
dieſen Umſtänden wird bei aller 3 Schließung eines Compro⸗ 
miſſes doch von der konſervativen Partei die Initiative nicht ergriffen 
era konnen, vielmehr der diesfällige Antrag von der anderen Partei ab⸗ 
zuwarten ſein. 

Als Kandidaten wurden noch genannt: der Kreisrath und Hauptmann a D 
Dr. Bayer, der Dr, jur. Ger.⸗Aſſeſſor Franklin und Graf v. Zieten. erer 
ar ſich N eines Mandals bereit. f. Wein le 

ndere Vorſchläge wurden von der Verſammlung nicht gemacht; die Ab⸗ 
ſtimmung und Vereinigung über die zur Wahl beſtimmten Kandidaten wird i 
der nüchſten Verſammlung ſtattfinden. en 
Breslau, 16. November. [Zu den Wahlen.] Die IM te 
Abend vom Komite der „Verfaſſungstreuen“ nach dem We. Sante erufenen 
Wahlmänner⸗Verſammlung ernannte Herrn Handelskammer⸗Präſidenten 
Molinari zum Vorſitzenden, welcher demnächſt mittheilte, daß das Komite, 
nach dem Beſchluſſe der vorigen Verſammlung, ſich um 10 Mitglieder (Wahl⸗ 
männer) verſtärkt habe, und zwar durch die Herren Wachler, Schmeidler, 
Beyersdorf, Fromberg, Guttentag, Dietrich, Auras, Agath, 
Lode und Balzer. 
Nach einer ferneren Mittheilung des Vorſitzenden ſind, außer den bereits 
früher genannten Kandidaten für die Abgeorbneten: Wahl neuerdings noch fol⸗ 
ende Herren vom Komite aufgeſtellt: Handels⸗Amts⸗Präſident a. D. v. Rönne 
in Bonn, Profeſſor Dr. Simſon in Königsberg, Profeſſor Beſeler in 
Greifswald, Kr.⸗Gerichts⸗Rath Klingberg, Kaufmann Rud. Schöller und 
rofeſſor Dr. Momſen in Berlin, 


andern Getränke auf die Kulturvölter und behandelte zuent, die aus Waſſer 
und Pflanzenſtoſſen gemiſchten ungegohrnen Getränte, den Scherbet de 
Morgenländer u. ſ. w., welchen die ſchäumenden der Neuzeit als Sodawaſſer, 
limonade gazeuse u. ſ. w. angereiht wurden. Unter den gegohrnen oder be⸗ 
rauſchenden Getränken nimmt der Wein die erſte Stelle ein und zwar, wie 
aus Bibel und Homer dargethan wurde, ſchon ſeit den älteſten % en. Die 
Geſchichte des Weinbaues und Weingenuſſes wurde in mögliditer Vollſtändig⸗ 
keit gegeben und von der Poeſie der Perſer, der Griechen, Römer und anderer 
Kulturvölfer Proben der Art beigebracht, aus welchen zu erſehen war, wie der 
Genuß des Weines einerſeits die Dichter zu ſeinem Lobe begeiſtert, andererſeits 
vor Uebermaß zu warnen veranlaßt habe. Hierbei fand auch die W 
3. B. die 

i 


infofern dieſe dem Uebermaß des Weintrinkens entgegenwirken ſollte, z. 
der Spartaner ihre Stelle, und es wurde bemerkt, wie dieſem Ue ö 
den Griechen, ſelbſt da, wo die Geſetzgebung weniger ſtreng war, das feine Ge⸗ 
fühl für gen und Sittlichkeit einen Damm ſetzte. Darauf wurde der . 
B Beine zu andern Getränken durch die Bemerkung vermittelt, daß 
rintgeld bei den Franzoſen pour boire, bei den Ungarn feinen Namen vom 
Weine, bei den Polen vom Branntweine, bei den Deutſchen aber vom Biere habe. 
— Das Bier der alten Egvpter und Germanen war, nach des Vortragenden 
Anſicht, nicht ſowohl wirkliches Bier als Gerſtenwein, da Hopfen erſt im Mit⸗ 
telalter in Anwendung kam. Deutſchland wurde als die wahre Heimath des 
Bierbrauens und Biertrinkens bezeichnet. Die Geſchichte des Bierbrauens wurde 
hierauf weiter verfolgt, und nach dem 1572 von Heinrich Knaus herausgegebe⸗ 
nen Buche über Bierbereitung pervollftänbigt. Die verſchiedenen Namen der 
mt gewordenen Biere und deren angebliche 


ang vom 


Wirkungen wurden als charak⸗ 

teriſtiſch für deutſches Volksleben aus jenem Buche in unverkümmerter i 

nalität mitgetheilt, und bemerkt, wie der Genuß des Bieres nur zu 

licher Dichtung und Studentenliedern begeiſtert habe. Dagegen wurden Pre 

ben von Gedichten, die von der Methbegeiſterung eingegeben waren, vor⸗ 

etragen, und darauf des Branntweins als eines bei den afiatifchen 

chen längſt ublichen, aus verſchiedenen len bereiteten Getränks, 1 
n ih n ſich Arak, Rum, Punſch und der orientaliſche Urſprung 

als wie auch von d das 


Thee erwähnt, und deren 
. ee r Vorleſung bildete ein Gedicht von 
and, in welchem die Priorität des Trinkens vor dem Eſſen geltend 
würde, während das Dazwiſchenliegende geeignet war, die ſehr 
ſammelten Zuhörer auf eine ebenſo belobnende als unter 
großes, Völker und Zeiten en bindurchzu 


> 


3 0 e Schon vorher hatte Herr 
Kaufmann Schöller eine etwaige Wahl nicht anzunehmen erklärt; dieſelbe 
Erklärung wurde für diesmal vom Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Klingberg ab⸗ 
egeben. Nach einer kurzen Empfehlung des Herrn Profeſſor Simſon durch 
errn Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Wachler und des Herrn Profeſſor Momſen 
durch Herrn Profeſſor Haaſe wurde über die genannten Kandidaten einzeln 
abgeſtimmt, ohne daß ſich für dieſelben, ebenſo wie für Herrn Dr. Veit in 
Berlin, die Majorität ergab. Nachdem nächſt Herrn Präſidenten Molinari 
auch die Herren Profeſſor Röpell und Rechtsanwalt Fiſcher die Wahl für 
Breslau abgelehnt haben, beſtand die Kandidaten⸗Liſte noch aus den Herren 
Staatsminiſter Rud. v. Auerswald, Miniſter z. D. Milde, Freiherr von 
Vincke⸗Olbendorf und Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Wachler. 
Hiernächſt ſchlug Herr Kaufmann Laßwitz den General⸗Landſchaftsrath 
errn v. Rodbertus als Kandidaten vor, indem er bemerkte, daß durch die 
e und Weisheit des Prinz⸗Regenten ein Miniſterium eingeſetzt wor⸗ 
den ſei, das allen Parteien gerechtes Vertrauen einflöße. Er freue ſich, daß 
der Zeitpunkt gekommen ſei, welcher eine Annäherung der Parteien möglich 


A. v. Saugen-Julienfelde auf Pr 
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5 erſcheinen laſſe. Herr v. Rodbertus, der im linken Centrum der National⸗ 
vi Verſammlung ſaß, habe als Kultus: Minifter wegen feiner Stellung zur deut 
. chen Frage den Abſchied genommen und ſich an den Wahlen ſtets betheiligt. 
* etzt habe er ſich laut eines Schreibens an die „Nat.⸗Ztg.“ (der Redner 


las daſſelbe vor) förmlich zur Verfaſſung bekannt, die er jelbit mit berathen, 
und geſetzt, er könnte etwa zu weit gehen, oder dem jetzigen Miniſterium viel⸗ 
leicht unangenehm ſein, ſo würde er doch in ſeiner Kometenlaufbahn die Sterne 
am Horizonte des Staatshimmels in ihrem Laufe nicht aufhalten. 
Darauf entgegnete der Vorſitzende, daß eine Verſöhnung der Parteien auch 
ſein ſehnlichſter Wunſch ſei. Seitdem das anerkannte Organ der preußiſchen 
Demokratie, die „eat Wert die Verfaſſung als zu Recht beſtehend anerkannt 
und von keiner Seite Widerſpruch erfolgt ſei, habe die Demokratie als ſolche 
u be ſtehen aufgehört. In Berlin habe man dies anerkannt, hier nicht. Hier 
abe ſich die Demokratie aufs Neue organiſirt. Dies ſei zu bedauern. Die 
eit der abſtrakten Politik ſei vorüber, an ihre Stelle ſei die poſitive Politik 
getreten, welcke die praktiſchen und reelen Landesintereſſen ins Auge faßt und 
ihr Ziel die Wohlfahrt des Landes hinſtellt. Wäre die hieſige Demokratie, 
owie die berliner verfahren, ſo würde jeder Unterſchied gefallen ſein. Die 
erren haben aber eine Grenze gezogen, die auch 11 die verfaſſungstreue 
jartei eine Grenze ſein müſſe, und zwar eine unüberſchreitbare. Der Redner 


* 


mmt gegen den vorgeſchlagenen Kandidaten. 
Herr Kaufmann Schöller fügte hinzu, daß unter den obwaltenden Um⸗ 


— 
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Br ftänden die Kandidatur des Herrn v. Binde jedenfalls den Vorzug verdiene. 
2 Herr Zimmermeiſter Rogge ſprach für Verſöhnung der Parteien, und 
Here! um dieſe herbeizuführen, befürworte er die Kandidatur des Herrn Rodbertus. 
ler Seiner Anſicht nach gebe es jetzt lediglich zwei Parteien, die Fortſchritts⸗ und 
55 die Rückſchrütspartei. Auch er habe ſich zu dem Programm in der „Nat. 
25 tg.“ bekannt, und finde keinen Grund, um alter Reminiscenzen willen eine 
5: arteijonderung aufrecht zu halten. 
Heer Propſt Schmeidler will die Prinzipien der konſtitutionellen Partei 
ER entſchieden feſtgehalten wiſſen, und iſt gegen jede Verbindung mit Demokraten, 
BR die, wie ſich ein Vorredner ausgedrückt, zu weit links gehen. (Herr Laßwitz ver⸗ 
wahrt ſich gegen dieſe Auffaſſung ſeiner Worte, die er nur vorausſetzungsweiſe 
geeſprochen habe.) 


i Herr Zahnarzt Dr. Lin derer erklärte, er habe ſchon vor 3 Jahren, als 
1 die Demokratie ſich noch der Wahlen enthielt, ſeine Bürgerpflicht als Wahlmann 
geübt und für die Kandidaten der Verfaſſungstreuen geſtimmt. Er kann einen 
wieſpalt der liberalen Partei nicht anerkennen und bittet, das alte Buch von 
18848 nicht wieder aufzuſchlagen. Man möge ſich an das Buch von 1858 hal⸗ 
ten, welches der erlauchte Prinz Regent eröffnet. Auch das „Preuß. Wochen⸗ 
blatt“, ein Organ des jetzigen Miniſteriums, bezeichne die alten Stichworte 
„konſervativ““, „konſtitutionell“ und „demokratiſch“ als verbraucht, nur Die im 
N ae Schritte ohne Ueberſtürzung vorwärts ſtreben, ſeien im liberalſten Sinne 
onſervativ und im konſervativſten Sinne liberal zu nennen. Der Name Demo: 
77 Tiralie gebe keinen Anlaß mehr RB Beſorgniſſen, er werde mit der Zeit ganz ver⸗ 
ö An. ſchwinden. Mit den neun Punkten des bekannten Wahlprogramms babe ſich die 
geſammte Fortſchrittspartei einverſtanden gezeigt, und durch die Wahl des Hrn. 
N v. Rodbertus werde die gegine Regierung erfabren, daß die Demokratie, 
1 welche während der letzten 10 Jahre geſchwiegen, ſich nun mehr auch für ſie 
5 erkläre. Dies könne ihr nur lieb ſein. x £ 5 
Br Herr Kanonikus Prof. Dr: Baltzer unterſcheidet in der Fortſchrittspartei 
2 verſchiedene Nüancirungen, die konſtitutionelle Richtung ſei für den organiſchen 
ortſchritt, nicht für den Umſturz; der Redner beruft ſich auf den Schluß des 


dbertusſchen Schreibens, wonach die demokratiſche Partei eine ſoziale Noth⸗ 

Ir wendigkeit des preußiſchen Staates wäre. Die verfafjungstreue Partei wolle 
45 das Walerland nicht noch einmal an den Rand des Abgrundes bringen laſſen: 
ſie erſtrebe zugleich die Wohlfahrt des Koͤnigs und Vaterlandes, ſie wolle ein 


Fi arles Königthum, dies ſei in dem andersſeitigen Programm für unabhängige 
1 * len nicht ausgeſprochen. Nur eine Verſöhnung der Prinzipien könne Ver: 
ſüöhnung im Leben bewirken. Schließlich ſprach ſich der Redner mißbilligend 
über manche Ungehörigkeiten bei den Urwahlen aus. 
Laßwitz erwidert darauf, wie in dem Rodbertusſchen Schreiben die 
18 demokratiſche Partei nur als eine ſolche bezeichnet werde, die in den Grund⸗ 
Alagen des preußiſchen Staates wurzelt, und verweiſt wegen des Königthums 
auf das betreffende Wahlprogramm, in dem es als erſtes Prinzip aufge 
ei. 


Bo err Linderer weiſt darauf hin, daß die Demokratie fih nicht an den 
Wahlen betheiligen könnte, wenn ſie nicht für das Königthum wäre, und hält 
dle erwähnten Ungehörigkeiten bei den Urwahlen für nicht der Rede werth. 
AR Herr Rogge bemerkt, es würde zu weit führen, die Schattirungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei Kr aufzuzählen, er bleibt dabei und hält es für Pflicht, nur für 
89 Kandidaten zu ſtimmen, die auf dem Boden der Verfaſſung und des Wahlpro⸗ 


gramms ſtehen, er wurde es aber als gegen die perſönliche 1 85 anſehen, 
N wenn der Name Rodbertus blos deshalb, weil ſich einzelne beſondere Komite's 
1 ebildet, nicht auf die Kandidaten⸗Liſte käme, und beantragt, dies durch Ab⸗ 
I mmung feltzuftellen. . 
I. Herr Rechtsanwalt Fiſcher erwähnt, daß er fih 9 Jahre in Oppoſition 
ib Dh, 1 das Ministerium befunden, und ſich nicht geſcheut, es öffentlich auszu⸗ 
I on * Da aber der Prinz⸗Regent durch Einſetzung des neuen Miuiſteriums 
eine große That vollbracht, jo möge man allein Männer wählen, die feinem 


Willen entſprechen, damit nicht das alte Syſtem wiederkebre. 
ale err 1 Milde bedauert, daß man von dem eigentlichen Gegenſtande 
0 der Debatte abgekommen ſei. Die demokratiſche Partei ſollte alles abſtreifen, 
was noch an dem alten Namen hängt. Der Redner hat ſich mit Rodbertus 
in der Kommiſſion für das Wahlgeſetz a anf und bemerkt, derſelbe ſei ein 
beefähigter Mann, ein großes Talent, er ſei auf dem Vereinigten Landtage ge⸗ 
Be gen 0 — aufgetreten, weil er zu weit links, nachher, weil er zu weit 

dxechts ge f 

Herr Prof. Röpell erörterte nunmehr ausführlich, warum Rodbertus, 
obwohl er mit Auerswald und Milde in einem Miniſterium geweſen, 
der Mann der Situation ſei. Rodbertus habe in dieſem Ministerium nur vom 
25. Juni bis 6. Juli fungirt: ſpäter habe er ſogar für den bekannten Stein⸗ 
ſchen Antrag vom 7. September 1848 geſtimmt, durch welchen das Miniſterium 
5 uerswald fiel. Es habe ſich freilich in den verfloſſenen 10 Jahren manche 
Anſicht geändert 8 1 l deſſen Brief er als 
x i anſehe, da 5 r er auf dem * 
7 fung dende, Act; ein Theil der Demokratie nicht n Bae dean 


nach dem Briefe d 
a abe. Unmöglich könne man Rodbertus den Männern vorziehen, 0 40 Jahre 
Be: ndurch mit der konſtitutionellen Partei gegangen und den gleichen Kampf mit 


en. 3 , 
* Fer Taser erwiderte, daß ſich ein beſonderes Komite der bisherigen de; 
moftratiſchen Partei nur gebildet, um zur Theilnahme an den Wahlen aufzu⸗ 
fordern, deren ſich ihre Anhänger fo lange enthalten batten. Man follte wäh: 
0 rend des verfloſſenen Zeitraums nicht blos Etwas gelernt, ſondern auch Man⸗ 


Geb a elt: Wenn man eine 10. a ernſtlich wünſche, ſo 
mige man nicht Kandidaten bringen, die leicht zurückſchrecken, und die Befürch⸗ 
ung einer gewiſſen Partei nähren würden, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe 
| die Zuſtände des ee 1848 zurückführen könnten. 
Je.ę be. eien dear e Alen feu Beopertus ber dere e 
A = i i. Man jollte rtus h 8 

% nee erraten, b. alle Fragen in politiſchen Dingen 


und derſelbe ſofort angenom⸗ 


n auf ſein Ehrenwort verpflichten, über 
Kine teinung offen dar a ; 


n. 
Der Ruf nach Schluß der Debatte wird laut, 


Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung wurde die Kandidatur des Herrn 
Rovbertus abgelehnt, nachdem —— das Reſultat der Abſtimmung zweifel 


feng wurde zur engern Wahl 
— * vorgeſchlagenen Kandidaten geſ 
bl des Herrn v. A 


inari die 
„Auerswald als einen politiſchen Akt, ein Vertrauens⸗ 
jetzigen Win Aan eg 5 1 pt; Aue: ga 3 
ur eventuellen me einer ereit erklärt hatte. Der⸗ 

3 ein politiſches Glaubensbekenntniß an. Seit 30 
tadt und ſeit dem Jahre 1848 der hier vertrete⸗ 
5 Leben und Streben klar und offen vor Jeder⸗ 
narchie, dem hohenzollernſchen Köͤnigshauſe treu 


7 den anderweiti jum Theil 
ritten, nachdem Herr Mo 


Wachler fü 

gab in kurzen Worten 

a abren Beamter in hieſiger 
nen Partei angehörig, liege 
mann. Er ſei der erblichen 


„ 
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ergeben, und werde das monarchiſche Banner ſtets hochhalten. Er habe die 
Verfaſſung mit berathen, er werde auch an ihr treu feſthalten, ſie zu befeſtigen, 
Bi 2 0 bringen und fortzubilden ſuchen, in dem Geiſte, wie ſie ge⸗ 
geben ſei. ; 5 

Schließlich kam noch ein Antrag wegen Berufung einer allge meinen 
Wahlmänner⸗Verſammlung, und zwar ohne jegliche Parteirückſicht, zur Der 
batte. Das Komite iſt gegen eine ſolche Verſammlung, weil dieſelbe jetzt, da 
die Parteien ſich einmal geſondert und organiſirt haben, ſchwerlich zu einem 
Reſultate führen möchte. Herr Rogge ſprach für den Antrag, ebenſo Herr 
Jäckel, der blos eine Vereinigung der Wahlmänner anerkennt. Herr Lin⸗ 
derer glaubt, daß die Parteien einander nicht mehr jo ſchroff, wie ehedem, ge⸗ 
genüber ſtehen, mit Ausnahme der Spitzen; auch Herr Laß witz iſt für eine 
perſönliche Annäherung und hält es nicht mehr für unmöglich, ſowohl nach rechts, 
als nach links eine Verſtändigung anzubahnen. In ähnlichem Sinne äußerte 
ſich Herr Direktor Wachler für perſönliche Verftändigung mit den Konſerva⸗ 
tiven und allen übrigen Partei⸗Nüancirungen; doch erklärt er ſich jetzt, nachdem 
die verſchiedenen Organisationen getroffen, gegen die allgemeine Verſammlung, 
welche auch von der Majorität der Anweſenden nicht angenommen ward. 

Nachdem aus der Mitte der Verſammlung die Stimmzähler und Wahlauf: 
ſeher ernannt worden, wurde das Ergebniß der Vorwahl ermittelt und folgen⸗ 
dermaßen feſtgeſtellt: \ l 

Miniſter Rud. von Auerswald, Miniſter z. D. Milde und Frhr. von 
Vincke⸗Olbendorf, 3 * 
Ahle als Kandidaten für die Abgeordnetenwahl eine überwiegende Majorität 
erhielten. 


— 


— 
— — 


Breslau, 16. November. [Anima pia.] Die neueſte 
Empfangsbeſcheinigung des Herrn General⸗Superintendenten Dr. Hahn 
über fernere für den kirchlichen Vikariatsfonds eingegangene Beiträge 
enthält auch als Gabe: Eine goldene Halskette, welche eine gottes⸗ 
fürchtige Wittwe Frau Mar. Roſ. H. in Freiburg als Braut getra- 
gen hat. 


$ Breslau, 17. November. [Zur Tages: Chronik.) 
Nach einer Bekanntmachung des Hrn. Direktor Wachler iſt bei dem 
hieſigen Kreisgerichte für das kommende Gefhäftsjahr, vom 1. Dezbr. 
1858 bis Ende November 1859, Hr. Kreisrichter Bogatſch zum 
beſtändigen Kommiſſarius für Aufnahme von Handlungen der freiwil: 
ligen Gerichtsbarkeit, und in Hinderungsfällen deſſelben Hr. Kreisge⸗ 
richtsrath von Saliſch zu deſſen Stellvertreter ernannt. Der Kom⸗ 
miſſarius oder der Stellvertreter werden täglich, außer an Sonn- und 
Feſttagen, in dem betreffenden Gerichtslokale anweſend, und zur Auf⸗ 
nahme von Verhandlungen bereit fein. Als Kommiſſarius für Beglau: 
bigung von Geburten, Heirathen und Sterbefällen unter den Juden 
und Difjidenten, ſoweit ſolche nach den Verordnungen vom 30. März 
und 23. Juli 1847 vor die Gerichte gehören, ſowie für Aufnahme der 
Erklärungen über den Austritt aus der Kirche wird Hr. Kreisgerichts⸗ 
Rath von Saliſch (Albrechtsſtraße 43), in Verhinderungsfällen aber 
Hr. Kreisgerichts⸗Rath Schaubert (Magazinſtr. 2) als deſſen Stell- 
vertreter fungiren. 

Vor dem Appellpofe, unter Vorſitz des Herrn Vicepräſes Belitz, 
kam heute die Anklage wider den Literaten Em. Meyer, wegen Preß⸗ 
vergehens, in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. Der Angeklagte 
war nicht erſchienen. Nachdem einer der Herren Beiſitzer über den 
bisherigen Gang des Prozeſſes, und die Einwendungen des Angeklag⸗ 
ten gegen das erſte Erkenntniß referirt hatte, ſprach der Vertheidiger 
Herr Aſſeſſor Orgler für die Freiſprechung, während der Vertreter 
der Oberſtaatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Sachs, die Anklage im We⸗ 
ſentlichen aufrecht hielt. Nach kurzer Berathung wurde durch den Ap⸗ 
pellhof lediglich das erſte Erkenntniß beſtätigt. 

Wie wir hören, iſt Herr Rabb. Dr. Geiger geſtern durch den 
Telegraphen zur Vollziehung einer Trauungsfeier nach Berlin eingela⸗ 
den worden, und wird ſich zu Anfang der nächſten Woche dorthin be⸗ 
geben, weßhalb derſelbe ſein Mandat als Wahlmann niedergelegt hat. 


Breslau, 17. November. [Perſonal⸗Chronik.] Beflätigt: Die Wahl 
des Kaufmanns Kern als Rathsherr der Stadt Strehlen, an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Rathsherrn Korb, auf die geſetzliche Dienſtzeit von ſechs Jahren. 
Konzeſſionirt: 1. Der Far e Jänſch zu Militſch als Agent der Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig. 2. Der Apotheker Kuche zu Juliusburg, 

Steuer Amts⸗Rendant a. D. Wirth zu Wohlau und der Zimmermei⸗ 
. als . der vaterländiſchen Feuerver⸗ 


& 
igenthümer Oswald Kuſche zu 
ee ng Berfiherungse 


Ellguth, Kreis Oels. 2. Die Vokation für 
Trachenberg, Ehrenfried Kluge, zum evangelisch 
Kreis Militſch. 3. Die Vokation für den 


lottnitz. 
ah 


2 


jezt nicht | 9 


— — 


Liegnitz, 15. Noobr. [Zur Tagesgeſchichte.] Mitt: 

woch, den 10. November, hielt Herr Prorektor Dr. Bodin im Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtitute eine intereſſante Vorleſung über Schillers „Wil⸗ 
helm Tell“. Sonnabend, den 13. d. Mts., fand die erſte Muſik⸗ 
Soiree im Schießhausſaale ſtatt, die Betheiligung war eine ſehr leb⸗ 
hafte, indem der Verein ſelbſt ſchon faſt 200 Mitglieder zählt und 
außerdem Viele noch als Gäfte eingeführt worden waren. Die vor: 
getragenen Geſänge wurden mit beſonderer Präciſion exekutirt, ſo wie 
das Konzertſtück für das Pianoforte von C. M. v. Weber von einer 
geſchätzten Dilettantin aus Jauer und das Terzett für Flügel, Violine 
und Cello von Reiſſiger von den Gebrüdern Sch. und Fräulein Spr. 
vorgetragen, ſich des lebhafteſten Beifalls der Anweſenden erfreuten. 
Zum Schluß wurde ein Ball arrangirt, der bis zum andern Morgen 
dauerte und wobei ſich Alles aufs Beſte amüſtrte. 
Das Theater wird größtentheild noch immer ſtark beſucht, da die 
wackere Geſellſchaft des Herrn Direktor Schiemang ſich anſtrengt, den 
Anforderungen des hieſigen Publikums zu genügen, und von Seiten 
des Herrn Schiemang nichts verabſäumt wird, gediegene, neue und 
unterhaltende Stücke auf das Repertoire zu bringen. 

Ein großer Genuß ſteht uns bevor. Die gefeierte Konzertſängerin 


im Schauſpielhauſe hier mitwirken. Der bedeutende Ruf, welcher dieſer 
berühmten Künſtlerin vorausgeht, die mit ſo einmüthigem Beifall in 
Berlin, Breslau, Weimar ꝛc. vor dem gewählteſten Publikum und 


*. 


1. übergeſiedelt. — Mit dem letzten Mondwe 


Jenny Meyer aus Berlin wird in der 2. Bilſe fen Sinfonie⸗Soiree 


großen Celebritäten geſungen, läßt vorausſehen, daß die Betheiligung 
des kunſtſinnigen Publikums eine beträchtliche fein wird, um fo mehr, 
als unſerm verehrten Muſikdirektor Bilſe eine Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte und Opfer, um uns kunſtreiche vorzügliche Kunſtgenüſſe ſowohl 
durch feine treffliche Kapelle als durch gefeierte Gäſte zu verſchaffen, 
dadurch ſich am beſten bethätigen würde, 


„, Waldenburg, 14. November. Seit einiger Zeit giebt Frau Liſette 
Leszinska hierorts Unterricht im Tanz und der Anſtandslehre. Lokal iſt der 
freundliche Saal im Schwerdt bierjelbit. Gegen 30 Scholaren betheiligen ſich 
gegenwärtig dabei. Ebenſo iſt die Concertſängerin Aurelia v. Jarosczinska aus 
Berlin in Waldenburg eingetroffen und hat für kommenden Dinstag, den 16 d., 
ein Concert im Saale zum ſchwarzen Roß angekündigt. Vortheilhafte Empfeh⸗ 
liens ſchre Wäsche gate e leider finden dergleichen Künſtler aber ſelten 

U 8 ont. 

Durch den Verzug des Herrn Partikulier von Borrwitz⸗Hartenſtein nach 
Schmiedeberg 12 eine Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗Wahl bedingt. Die 
fümmbereſnech e 1655 der für 1858/9 feſtgeſtellten Bürgerrolle werden ein⸗ 
geladen, 2 8 am 29. d. Mts., Vormittags 11— 12 Uhr, im Seſſions⸗ 
zimmer des Ma are zu treffen. Der Wahlvorſtand beſteht aus dem Bür⸗ 
deen einem Sta 0 en und einem Bürger — lebtere beide als Bei⸗ 
itzer. Am Ame A Tage, den 30. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr, fin 
det im Rathhauſe 5 Reitt beige ordentliche Generalverſammlung des Vereins 
we ee Becher bers eee Kreis Waldenburg ſtatt. Alle 

erein . 

Unfere eilen 1 mehreren derſelben eingeladen, ſich kom⸗ 
menden Montag, Saal des ſchwa⸗ zu Koſſe Vorberathung über die Wahl der 
Abgeordneten im Saale des ſchwarzen Roſſes recht zahlreich einzufinden. 

Der Schnee ſchmilzt, unſere Schlittenbahn iſt dahin, und die Maurer rüh⸗ 


ren ſich wieder, die ſpaͤt begonnenen Neu- reſp. Aufbauten im Jahre 1858 noch 


u vollenden. — Wenn gegenwärtig Kartoffeln, Kraut u. ſ. w. jeden Marktta 
im Preiſe fteigen, jo ſinten die Fleiſchpreiſe bedeutend. Schöpfenfleiie 1 — 2 
Pfund mit 2 Sgr. von einzelnen leiſchern ausgeboten. Um fo höhere Preiſe 
werden wir aber zum kommenden Frühjahr haben, da jo Mancher jetzt ſeinen 
Viehbeſtand wegen Futtermangel reduziren muß. Ebenſo ſind Heu und Stroh 
beinahe nicht mehr käuflich. 

„Sagan, 16. November. Im Morgenblatte der Breslauer Zeitung vom 
13. November findet ſich an Auſſatz behufs Verbeſſerung der Andru weiſe 
des bekannten E. a. w. 2 er den Namen des Berges Hogulge lich für meine 
Perſon bezeichne ihn näm ich noch ſo, wie ich mich als Schulknabe auf ſelbigem 
berumtummelte und dieſe Bezeichnung von Anderen gehört habe). Es iſt der 
Wunſch des Einſenders, daß endlich der genannte Berg ſeine richtige Bezeich⸗ 
nung erlange; indeß möge derſelbe nur bedenken, wie ſchwer es iſt, die Bezeich⸗ 
nungen, welche in der dortigen Gegend in Betreff der meilten Oerter und 
Gegenden üblich find, richtig zu überſetzen. Wer wird z. B. aus Luſchdorf 
Ludwigsdorf, welches am Fuße und an der ſüdlichen Seite des genannten 
Berges liegt, überſetzen können. Wer aus Lietel, Hohenliebenthal, welches 
ebenfalls am Fuße und an der nerdlichen Seite des genannten Berges liegt). 
Jedenfalls darf, wer verbeſſert, ſelbſt keine Schnitzer machen, oder überhaupt 
ſolche paſſiren laſſen. So hat der Einſender dem E. a. w. P. paſſiren laſſen, 
daß er den vorgenannten Berg zwiſchen Ludwigsdorf und Flachenſeifen ſetzt, 
während zwiſchen beiden letzten Orten doch der Stangenberg mit ſeinen Aus⸗ 
läufern und zwiſchen Ludwigsdorf und Hohenliebenthal, wie ſchon 
vorhin erwähnt, die Holgulge, — oder „Ogulne“ liegt. In dem letzten Theil 
dieſes Artikels iſt nun weiter angeführt, wie das am Fuße der Hogulge in 
einem engen Thale lang hingeſtreckte Ludwigsdorf, ein gar einfames ebirgs⸗ 
dorf, ſich in jüngſter Zeit bergmänniſchem Leben erſchloſſen habe. Wie 
freue ich mich darüber, daß nun auch dieſem Orte einige Beachtung gewidmet 
werden wird. Wie unberückſichtigt und wie ſtiefmütterlich iſt dieſer Ort von 
den Touriſten bisher behandelt worden, und wie ſchön ſeine — Ich möchte 
ihn beinahe mit Meran vergleichen (man lache ja mch nämlich er iſt eben⸗ 
falls von drei Seiten mit Bergen eingeſchloſſen, und blos, ſtatt nach Süden, 
nach Weſten offen, und die Berge ſind gerade auch nicht zu verachten. In 
40 Stunden iſt die Hogulge und in Y Stunde der Kapellenberg erreichbar. 

luf erſterem bei hellem Wetter die Ausſicht mit Fernrohr „bis Braſſel“ und 
viele Gauen des Sclefierlandes, — vom zweiten entzückende Ausſicht ins 
Hirſchbergerthal. — Kann nicht vielleicht auch die mineraliſche Quelle bei Gele: 
genheit der bergmänniſchen Unternehmungen wieder aufgefunden werden, welche 
vor beinahe ein paar hundert Jahren unter dem Namen des „Bierbrimmens“ 
bekannt geweſen iſt, und auf dem Grund und Boden des Bauergutes Nr. 10 
ſich befunden hat. Nur die Wohnungen einigermaßen paſſabel eingerichtet. 
Einen zweiten Sommer auf die Hogulge ſtationirt, und die Baudenwirthſchaft 
daſelbſt mit mehr Comfort eingerichtet. Die Bi dahin verbeſſert und — dann 
iſt's gemacht. Daher Spekulanten heraus. — Einer aus Ludwigsdorf, der ſich 
gs ſam als Schulknabe auf der Hogulge, Huwaalde, im immiga Waalve, 

[bufce, Knoppa⸗Stehn, Kopalla⸗Barge, im Zippel, uff im Popelbarge und 
— uff im Fiegelbarge herumgetummelt hat, daher einige Ortskenntniß beſitzt. 

e. Löwenberg, 16. Nov. Der am 9. d. M. in einem Alter von 83 Jab⸗ 
ren verſtorbene Meſſerſchmied Wäholdt, ein eben jo wohlhabender als für ich 
abgeſchloſſener Mann, hat der hieſigen evangeliſchen Kirche die Summe von 
1480 Thlr. vermacht. — Die Brodfabriken an anderen Orten find zum grös 
ßeren Theile von kurzem Beſtande geweſen 2 das Entgegengeſetzte iſt aber bei 
derjenigen in Ulbersvorf bei — —— der Fall, welche, dem dortigen Domi⸗ 
nium und Privatperſonen 6 ich, unausgeſetzt ihr nahrhaftes Fabrikat 
nach Goldberg und hieher, jo wie nach den dortigen Dorfſchaften in großen 
Quantitäten abſetzt. — Der Betrag von 838 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. iſt die 
Summe, welche als milde Spende He die durch das furchtbare Hochwaſſer zu 
Anfang Auguſt beſchädigten Kreisinſaſſen bei dem königl. Landrathamt von in⸗ 
und außerhalb des Kreiſes eingegangen iſt. — Des Füͤrſten von Hohenzollern⸗ 
Hechingen Hoheit und Gemahlin, Gräfin von Rothenburg, nebſt Hofitaat, find 
von Hohlſtein in dieſer Woche nach dem biefi ale zum Winteraufenthalt 
- - el am Sonnabend iſt wiederum 
recht friſches Wetter eingetreten, weshalb bei dem ſich immer 3 ſteigernden 
1 der Brennhölzer die im benachbarten Dorfe Wenig⸗Rackwitz geförderten 

teinkohlen eine Pie Wohlthat für die ſogenannten lleinen Leute von Stadt 
und Land ſind. Die anderen Schürfungsverſuche auf Kohlen haben aber bis⸗ 
er immer noch keinen erwünſchten Erfolg gehabt. 


— — 


II. Dyhernfurth, 16. Novbr. [Seiden raupenzucht.] In unſerm 
Städtchen dürfte ſich künftiges * ein Induſtriezweig wee, 1 — — in 
andern Gegenden ſchon theilweiſe einen großartigen Betrieb gewonnen hat; wir 
meinen die Seidenraupenzucht und die damit verbundene innung der 
Rohſeide. Herr Poſthalter Kloſe beabſichtigt, ſich eine Rauperei anzulegen. 
Wir wünſchen dem Vorhaben guten Erfolg. — Oeffentlichen Berichten zufolge 
hat die Seidenraupenzucht lohnende Erfolge, und aus dieſem Grunde wäre der 
Betrieb dieſes Induſtriezweiges unſerem theilweiſe ſehr armen Kreiſe in ausge⸗ 
dehntem Maßſtabe dringend ch wünſchen. In früherer Zeit, als der Minister 
Hoym noch Beſitzer der Herrſchaft Dyhernfurlh war, wurde hier die Seidenzucht 
in großartigem Maßſtabe betrieben; es find noch Ueberreſte der früheren Plan⸗ 
werden he auch die Räumlichkeiten, wo die Seidenraupenzucht betrieben 
wurde, zu i 5 2 

m 7. d. M. verunglückte ein hieſiger Einwohner dadurch, daß er Abends 
den ſchmalen Weg auf dem hohen Oderufer einſchlug, wo er in der Nähe der 
Altane am Schloßgarten abglitt und in die hier ſchr tiefe Oder ſtürzte. Er 
wurde ſpäter als Leiche herausgezogen. 


it Brieg, 14. Nov. Vor Kurzem verließ uns die Tänzergeſell⸗ 
ſchaft des Carlo de Pasqualis und vor wenigen Tagen die Kunſtrei⸗ 
terfamilie Götz, welche letztere trotz aller Tüchtigkeit die Ungunſt der 


kalten Witterung in dem improviſirten unheizbaren Circus nicht zu be⸗ 


fiegen vermochte. Auch die feit dem 1. Nos. eingetroffene Stegmann⸗ 
ſche Schauſpielergeſellſchaft hat bis jetzt einen lohnenden Erfolg nicht 
erzielen können, wovon wohl weniger die kurze Konkurrenz der Gößz⸗ 
ſchen Reitergeſellſchaft, als die dergleichen Unternehmungen ungünſtige 
Zeit vor Weihnachten einige Schuld tragen mag. Auch das Auftreten 
des jugendlichen Rechnenkünſtler Max Ellenbogen hat das Haus nid 
(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


) Hier wäre ein Feld für Holtei geweſen, ſeine „Schleſiſchen Gedichte“ Fu 
vermehren und zu vervollſtändigen, denn, obzwar aus allen Gauen de 
Schleſterlandes die verſchiedenen Volksmundarten in feinem Werke aufge 
nommen find, fo iſt doch nach meinem Dafürhalten ein wichtiger Thu 
„ = 8. Büchl 25 Beer 8 ni 

iſchla, Stühlcha, „ „ Teppla, Plätſchla, 5 x 
Häubla, Müsla, Röckla“ u. f. w. darin weniger bedacht und dernde, 


_—— 


Herr Carlo de Pasqualis aus Rom, 
genen Sonntag eine Vorſtellung angekündigt hatte, 


aan u . 30 


rn EEE 
der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 18. November 1858. 


— ————— 


Fortſetzung.) 

zu füllen vermocht. Es iR dies die erſte Saiſon, ſeitdem das Theater 
ſich im Befig der Stadtgemeinde befindet. Die Vermehrung und Ver⸗ 
beſſerung des Inventars mochten wir der Sorge des Theatercomite 's 
angelegentlichſt empfehlen, wenngleich nicht zu verſchweigen, daß vorerſt 
noch eine Maſſe nothwendigere Ausgaben zu beſtreiten iſt. — Die 
ſechſte und legte diesjährige Schwurgerichtsſſtzung begann am 3. und 
endete am 6. d. M. Von den vorgelegenen 12 Unterſuchungsſachen 
betrafen 7 verſchiedene Diebſtähle, 2 Meineid, 1 Brandſtiftung, 1 Wech⸗ 
ſelfälſchung, wegen deren der Angeklagte unter Annahme mildernder 
Umſtände mit 2 Jahren Gefängniß beſtraft wurde, und die eine wegen 
Raubmords wurde vertagt, weil der Rechtsanwalt Schneider als Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten, Tagearbeiter Hoppe, den Alibibeweis antrat. 
Hoppe ſt beſchuldigt, den Dienſtknecht eines Mühlenbeſitzers, für den 
erſterer Mehl verfahren hatte, und der ermordet und des Erlöſes be: 
raubt, im Wagen feſtgeſchlungen vorgefunden wurde, getödtet zu haben. 
— Die ungewöhnlich früh eingetretene rauhe Witterung erweiſt ſich den 
Reſpirationsorganen ſehr nachtheilig. Binnen wenigen Tagen find der- 
ſelben bereits zwei Opfer gefallen. 


e Strehlen, 16. November. Zu Wahlmännern gewählt wurden bei uns: 
Stadtältefter Blaiſch, Bürgermeiſter Friedrich, Staatsanwalt Hahn, Bäckermei⸗ 
ſter Hamberger, Apotheker Höhner, Kaufmann Kern, Rathsherr Klugt, Kreis⸗ 
Gerichtsdirektor Koch, Gaſtwirth Panke, Töpfermeiſter Reul, Rechnungsrath 
Rother, Kommunalarzt Dr. Samoſtz, Rechtsanwalt Schramm, Beigeordneter 
Wandrey, Scornfteiniegermeifter Weber, Maurermeiſter Warmt, Kreisgerichts⸗ 
Rath Wolf und Zimmermeiſter Worbs. — Von einem großen Theile der de 

ſigen Wahlmänner wird Herr v. Vincke⸗Olbendorf Stimmen erhalten, Uebri⸗ 
gens war weder bei den Urwahlen eine große Wahlbewegung oder ein lebhaf⸗ 
tes Intereſſe bei den biefigen Bewohnern wahrzunehmen, noch macht ſich ge: 
genwärtig eine erhebliche Agitation bemerkbar; dennoch fließt jetzt viel Blut, 
denn die Kirmes koſtet gar vielen Schweinen und Gänſen das Leben. 


O . Am 13. d. Mts. wurden in Glaz zu Wahlmännern gewählt: 
Kreisrichter Ra 


hn, Dr. Kutſche, Kreis⸗Gerichtsrath Wollny, Apotheker Drenk⸗ 
mann, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Heermann, Kaufmann P. Schleſinger, Bürgermei⸗ 
ſter Warnatſch, Rechtsanwalt Lent, Sanitätsrath Dr. Welzel, Kreis⸗Thierarzt 
Seer, Buchhändler Julius Hirſchberg, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Fiebig, Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Schober, Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor Herzig, Rathsherr Miecke, Raths⸗ 
berr Poſthalter König, Oberlehrer Prof. Pr. Schramm, Kreis⸗Gerichts⸗Direktor 
Dechend, Rechtsanwalt Obert, Kaufm. Ardelt, Curatus Seiffert, Geh. Poſt⸗ 
Reviſor a. D. v. Foris, Gaſtwirth Heymann, Gaſtwirth Wolff, Proviantmeiſter 
Riedel, Vorwerksbeſitzer Bach, Vorwerksbeſitzer Wagner, Vorwerksbeſitzer Franz 
Kuſchel, Forſtmeiſter a. D. Correns, Vorwerksbeſitzer Leyier, Buchbindermeiſter 
Klein, Schornſteinfegermeiſter Kriſten, Zimmermeiſter Kittmann, Rathsherr 
Müller, Kreisrickter Zonzalla, Commandant Oberſt Breetz, Oberſtlieutenant 
Albrecht, Hauptmann v. Dobſchütz, Hauptmann v. Kehler, Oberſtlieutenant 
v. Knobelsdorf, Major Koſch. — Zu Abgeordneten ſind vorgeſchlagen: der 
Landrath v. Hochberg aus Habelſchwerdt, der Polizei⸗Präſident v. Zedlitz aus 
Berlin, der Pfarrer Nilſchte aus Rengersdorf bei Glaz, der Gymnaſial⸗Direktor 
Dr. Schober, der Rechtsanwalt Lent, der Bürgermeiſter Warnatſch aus Glaz, 
Ober⸗Tribunals⸗Rath Schütz aus Neurode, Herr v. Löbbede in Eiſersdorf 


bei Glaz. 


Oppeln, 16. November. [Abſchiedsfeierlichkeiten.] 
Wenn wir in einem unſerer letzten Berichte ſagten, daß der Abgang 
unſeres bisherigen verehrten Regierungs⸗Präſidenten allſeitige Theilnahme 
hervorgerufen hätte, ſo können wir heute für unſere Behauptung Be⸗ 
läge geben, indem wir in Kürze über die ſtattgefundenen Feierlichkeiten 
referiren. Bald nach Ankunft Sr. Exc. des Hrn. Miniſters erbaten 
und erhielten die Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten eine 
Audienz im großen Seſſionsſaale und übergaben nach einer Anrede 
ſeitens des Hrn. Bürgermeiſters Goretzki und des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Hrn. Rechtsanwalts Witzenhuſen ein Ehrengeſchenk, beſte⸗ 
hend aus einem ſilbernen Thee-Seroice und dem Diplome als Ehren⸗ 
Bürger. Das Bürgerſchützen⸗Corps brachte an demſelben Tage 
durch feierlichen Aufzug dem Gefeierten den Abſchiedsgruß. Am Tage 
darauf machten das Lehrerkollegium des hieſigen Gymnaſtums, die 
Geiſtlichkeit der verſchiedenen Religionsgeſellſchaften und viele Privat⸗ 
Perſonen ihre Aufwartung. Als die populärſte Feierlichkeit erſchien 
uns eine geſtern vom Männergeſangvereine dargebrachte Ovation. 
Se. Erc. hatte ſtets ein beſonderes Wohlwollen dem genannten Ver⸗ 
eine geſchenkt und deſſen Leiſtungen immer eine gütige Beurtheilung an⸗ 
gedeihen laſſen; es war daher ſehr natürlich, wenn die Mitglieder ohne 
Ausnahme mit warmer Hingabe zur Ausführung die Hand boten. Um 
8 Uhr Abends begab ſich der Verein unter Vortritt der hiefigen Stadt⸗ 
Kapelle und bei Fackelbeleuchtung von Leibfried's Hotel aus vor das 
Hauptportal des Regierungsgebäudes. Der große Platz vor dem Ge 
bäude war durch brennende Pechpfannen hell erleuchtet und von einer 
dichten Menſchenmenge beſetzt. Nachdem der aus mehr als 60 Sän⸗ 
gern beſtehende Sängerchor der hohen Perſon durch Abſingung des 
kräftigen Liedes von Föhner: „Ein Preußenlied, ein Königslied“, ihren 
tiefempfundenen Tribut gezollt, wurde das eigentliche Feſtlied vorgetra⸗ 
gen, welches von dem Mitgliede Carl Wagler gedichtet und vom Di: 
rigenten B. Kothe komponirt war. Eine von dem Architekten Schenk 
gefertigte Abſchrift der Partitur, ein Muſter von Kalligraphie, wurde 
bierauf in geeigneter Anſprache vom Vereinsvorſteher, Hrn. Stadt⸗ 
Aelteſten Hirſchfelder, überreicht. Den Hoͤhepunkt der Feierlichkeit bil- 
dete eine kurze rührende Anſprache Sr. Exc. und das tauſendſtimmige 
Hoch auf denſelben, während bengaliſche Flammen den Plat mit ihrem 
zauberiſchen Lichte überſtrahlten. Der Zug bewegte ſich hierauf in ber: 
ſelben Ordnung zurück. — Morgen findet ein großes Diner flatt, bei 
welchem ſich außer dem Regierungskollegium noch die Landräthe des 
Regierungsbezirks betheiligen. Bei demſelben wird ein koſtbarer Tafel⸗ 
aufjag als Ehrengeſchenk überreicht. 


X. Ratibor, 16. November. [Konzert. — Ballet. — 
Stadtverordneten⸗Wahlen. — Verſchiedenes.] Am vergan⸗ 
genen Sonntag gab die oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft ein Konzert im 
Saale des Gaſthofes zum „Prinzen von Preußen“. Da es das erſte 
in dieſem Winter war, hat es uns um fo mehr gewundert, daß es jo 
wenig beſucht war. Zur Aufführung kamen unter Anderem: Duver- 
ture zu „Egmont“ von Louis von Beethoven, Ouverture zu der Oper 
„Les Clercs di Herold“, Brautzug aus „Lohengrin“ von Richard 
Wagner, Finale aus „Templario“ von Nicolai, Air de Ballet aus 
„Robert der Teufel“ von Meyerbeer, „Jägers Traum,“ Phantaſie von 

‚Rumbye u. a. Von W. Riſchbieter, dem ſtrebſamen Komponiſten, 
einem Mitgllede der Geſellſchaft, wurde eine neue Polka, die „Dandy⸗ 
Polka“, aufgeführt, und auch dieſe neue Kompofition ſcheint daſſelbe 
„Glück machen zu wollen, wie bereits einige frühere zum Theil im Druck 
erſchienene Tanz = Kompofitionen deſſelben. Sie mußte auf Verlangen 
wiederholt werden. Die Geſellſchaft hat übrigens ein Abonnement von 


vier Konzerten angekündigt, dem wir zahlreiche Betheiligung wünſchen. 
der bereits auf vergan⸗ 


hat merkwürdiger⸗ 
veiſe weder etwas von ſich ſehen noch hören laſſen. Oder ſteht uns 
versprochene Genuß erſt zum künftigen Sonntag bevor? — 


und eine Aus 


Mittwoch den 1. Dezbr. d. J., Sonnabend den 4. Dezbr. d. J. 
und Montag den 6. Dezbr. d. J. finden für die dritte, zweite und 
erſte Abtheilung die gewöhnlichen Stadtverordneten- Ergänzung: 
wahlen und die durch den Tod und den Wechſel des Wohnortes ein⸗ 
zelner Stadtverordneten nöthig gewordenen Erſatzwahlen ſtatt. Da in 
jeder der drei Abtheilungen vier Mitglieder durch das Loos ausgeſchie⸗ 
den ſind und überdies vier den Wohnort gewechſelt haben, ſo wären 
im Ganzen 16 Stadtverordnete zu wählen. Der „Oberſchleſ. Anzeiger“ 
enthält eine Liſte der ſtimmberechtigten Wähler. 

Nach einem Erlaſſe der königlichen Regierung ſoll auch in dieſem 
Jahre, wie dies bereits im Jahre 1855 der Fall geweſen, eine Ueber: 
ſicht von den perſönlichen und gewerblichen Verhältntfien der Juden im 
Kreiſe aufgenommen werden. Desgleichen ſollen beim Landrathsamte 
Nachweiſungen über die in den Ortſchaften des Kreiſes befindlichen 
Judenfamilien und den Schulbeſuch der jüdiſchen Kinder im Jahre 


mit 1 Thlr. 22 AR bis 1 
14 Sgr. bis 1 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Hafer, der Scheffel mit 1 Thlr.! Ah 
6 Pf. bis 1 Thlr. 3 Sgr. Stroh, das Schock mit 6 Thlr. 15 Sgr bis 6 Thlr. 
25 Sgr. Heu, der Er, mit 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 10 Sgr. But⸗ 
ter, das Quart mit 16 Sgr. 8 Pf. bis 20 Sgr. 2 Pf. Gier, 5 Stück mit 2 Sgr. 

Gleiwitz, 15. November. Bei der am 12. d. M. ſtattgehabten Wahl 
der Wahlmänner haben ſich hier nicht wie anderwärts liberale oder konſervative 
Anſichten geltend gemacht; die politiſchen Parteiungen traten vielmehr ganz in 
den Hintergrund. Der De „verfaſſungstreu“ iſt fo un i Je z. 
ſprechend, daß Jeder dazu ſich bekennen muß und kann, und faßt alle Partei⸗ 
Anſichten ſo unter ſich, daß ſie nur als Nüancirungen hervortreten konnten, die 
wohlweislich aber nicht weiter beregt wurden. Es wurde daher keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit hervorgehoben, und die Wahl ging ruhig vor ſich. Nur in eini⸗ 
gen Wahlbezirken haben konfeſſionelle Rückſichten prädominirt, die im Ganzen 
jedoch, Dank der guten Geſinnung, keinen entſchiedenen Einfluß übten. Im 
Allgemeinen war die Betheiligung an der Wahl recht lebhaft, und es wurden 


ewählt im 5 
it Bezirk: Kaplan Himmel, Stadtverordneter Mucha, Bankdirektor Martins, 
RU. Kremkow, Kaufm. Laz. Hahn und Apotheker Jüttner. 
2. Bezirk: Erſtprieſter Kühn, Rathsherr Wollner, Schneidermeiſter Ad. Ku⸗ 
: 157 K.⸗G.⸗R. Böhniſch I, und Poſtdirektor Peters. 
3. Bezirk: R. A. Weydlich, Rathsherr Plaskuda, Kaufmann S. Troplowitz, 
Schuldirigent Dr. Freund und Kaufm. B. Mokrauer. 

4. Bezirk: Bürgermeiſter Teuchert, Syndikus Koſchützki, Rabbiner I)r. Hirſch⸗ 
? feld, O.⸗A. Rüdenburg, Kaufm. Panofski und Kämmerer Theusner. 
5. Bezirk: Kc derer ec Arzt Dr. Freund, Schneidermſtr. Schaub, 
K. ⸗G.⸗Direktor Böhniſch II. 
6. Bezirk: Raihsherr Krauſe, Melhionelehret Schmolka, Oberſtlieutenant und 
Kommandeur v. Wenk, Rendant Spremberg, Bäckermeiſter M. 
Steinitz und O. A. Müller. 
7. Bezirk: Rathsherr Goretzki, K.⸗G.⸗R. Wodiezka, G.⸗Direktor Nieberding, 
K. G. Direktor Zenzytzki und Oberlehrer Dr, Spiller. 5 

8. Bezirk: Spediteur Meltzer, Schmiedemſtr. Swoboda, Hauptmann Speichert, 

Schloſſermſtr. Korn, Mühlenbeſ. Neufeld und Spediteur Silbergleit. 

Die Eisengießerei, Neudorf und Ellgut⸗Zabrze wählten die Hüttenmeiſter 
Schnackenberg und Martini, Inſpektor Schulz, Bahnhof⸗Inſpeltor Kirſchle und 
Rektor Knappe. s 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Unſer Vorſchuß⸗Verein 
hat 258 Mitglieder, ferner eine Einnahme 8 von 14,700 Thlr. 
abe von 13,000 Thlr. (in 103 Darlehnen), wonach ein verfüg⸗ 
barer Beſtand von 1700 Thlr. bleibt. 
Görlitz. An dem letzten Geſellſchafts⸗Abende der naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft wurde die Aufmerkſamkeit der zahlreich Verſammelten durch den inte⸗ 
reſſanten Bericht des Herrn Stadtälteften Struve über das neu erſchlenene inte: 
reſſante Werk des Wirthſchafts⸗Direktor Herrn Kühn über die Krankheiten der 
Kulturgewächſe in Anſpruch ah — Kürzlich feierte der Obermeiſter der 
Schneider⸗Innung, Herr Gock, fein 50jähriges Bürger: und Meiſter⸗Jubiläum; 
am 13. d. M. feierte er auch ſeine goldne Hochzeit. — Als Kandidaten für die 
Abgeordnetenwahl werden bezeichnet: die Herren Ober⸗Bürgermeiſter Sattig, 
Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Stilcke, Gutsbeſitzer Jacoby, Oekonomie⸗Kommiſſar von 
Möllendorf von hier und der Miniſter a. D. Herr v. Carlowitz auf Ebersbach. 
— Die am 16. d. Mts. im großen Saale der Societät ſtattgefundene Geſang⸗ 
Ban des Nash Handwerker⸗Vereins gewährte den überaus zahlreichen 
Beſuchern eine ſehr befriedigende und genußreiche Unterhaltung. — Der Circus 
Hüttemann wird jetzt, da er geheizt wird, ſehr zahlreich beſucht. z 

A Hirſchberg. Am 13. d. M. hielten die Wahlmänner Hirſchbergs eine 
Verſammlung unter Vorſitz des Herrn Kreisgerichts⸗Direktor von Gilgenheimb. 
Den 18. Novbr, wird eine Beſprechung ſämmtlicher Wahlmänner des hieſigen 
und ſchönauer Kreiſes im Gaſthofe zu den drei Bergen an BR 

# 9 Im Laufe der nächſten Zeit beabsichtigen die hieſigen 
Geſang⸗Vereine unter Leitung des Herrn Kantors Teige ein Konzert zu veran⸗ 
ſtalten, bei welchem auch Herr Muſik⸗Dirigent Elger mit feiner. Kapelle mitzu⸗ 
wirken verſprochen hat. Außer dem ſchr lange nicht vernommenen „Bergmanns 
Gruß“ von Anacker ſollen mehrere ſehr anſprechende und gute Kompoſitionen 
zum Vortrage kommen. \ 

4 Greiffenberg. Zu Wablmännern ſind hier gewählt worden: die Herren 
Sanitätsrath Dr, Schindler, Kreisgerichtsrath Streckenbach, Kaufm. Bernhard 
Wiggert seu., Kaufmann 113.7 Kaufmann Schöpplenberg, Fabrikant Lieut. 
Seeliger, Apotheker Hallganß, Kaufmann Rößler, Kaufmann Heyden und Kauf⸗ 


mann Apelt. 
Rothenburg. Zu Wahlmännern wurden gewählt: die Herren Kürſchner 
Hielſcher, Kontroleur Wilke, Kreisrichter Geißdorf, Schneidermſtr. Kootz, Rechts⸗ 


anwalt Riedt, Rathmann Großmann. 


— — — —.— 

„Mit Bezug auf einen Artikel der Nr. 529 der Bresl. Zeitung, 
betreffend die bevorſtehende 50jährige Feier der Formation des koͤnigl. 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons dürfte es den Freunden, wie jetzigen Kamera⸗ 
den dieſes Corps nicht unintereſſant fein, den Namen und Wohnort 
desjenigen noch lebenden Veteranen zu erfahren, welcher im Jahre 
1808 in Königsberg i. Pr. Ihren hochſeligen Maſeſtäten, ſowie dem 
damaligen Kronprinzen und königlichen Prinzen in der, von Sr. hoch⸗ 
ſeligen Majeſtät für das Garde⸗Jäger⸗Bataillon beſtimmten Uniform 
und Armatur vorgeſtellt zu werden, das Glück hatte. Es iſt der 
in dieſem Jahre erſt penftonirte königl. Hegemeiſter Heinrich Schmidt 
in Wilhelmsberg bei Oppeln, welcher vor zwei Jahren ſein 50jähriges 
Dienſtjubiäum gefeiert hat. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen, 


Poſen, 16. November. [Gegenerklärung des Oberpräſiden⸗ 
ten. — Zu den Wahlen. — Konzert.] Der Hr. Oberpräſident v. Putt⸗ 
kammer hat auf die vor anche hes in den hieſigen Zeitungen veröffentlichte 
alen ee des Herrn Erzbiſchofs von’ e ſo eben folgende! Gegen⸗ 
erklärung erlaſſen: „Die Entgegnung in Nr. 266 dieſer Zeitung giebt der Er⸗ 
klärung Raum, als ob die Bethätigung des Hrn. Weihbiſchofs Steſanowich an 
dem bekannten Wahleircular mir gegenüber von Seiten ſeiner kirchlichen Ober. 
behörde leine mißbilligende Beurtheilung Ari ap Rüchſichten, die ſich 
von ſelbſt erklären, beitimmen mich, die Veröffentlichung der betreffenden, in 
meinen Händen befindlichen Akten tüde noch auszuſetzen. Poſen, den 16. Nov. 
1858. Der Lönigl, Ober⸗Präſtdent.“ — Im poſener Landkteiſe find 158 Wahl⸗ 
männer gewählt worden, unter denen 63 der deutſchen und 35 der polniſchen 
Nationalität angehören. as von der Prima⸗Donna des madrider Hofthea⸗ 
lers, Frau Gomez v. Wolowska und deren Gemahl, dem Pianiften und Com⸗ 
poniſten Alexander v. Wolowski am vorigen Sonnabend im 185 Saale des 
1 5 gegebene Konzert war, ungeachtet des hohen Eintrittspreiſes, von einem 
zah en ee ewählten Publikum befücht und wurde allgemein mit dem 
rauſchendſten Beifall aufgenommen. Ueber die ausgezeichneten Leiſtungen des 
Künſtlerpaares herrſcht unter unſern Muſiktennern nur eine Stimme. 


Z. Z. Pleſchen, 16. Novbr. Wenn auch unſere Stadt in uf die 
nationale Richtung bei den Urwahlen der polniſchen Nationalität daß Ge es 
wicht hielt, jo hat letztere in unſerem Polizeidiſtrikte hingegen mehr noch als 
den Sieg davon getragen, da in den 7. Urwahlbezirten, die im Ganzen 36 
Wahlmänner zu wählen hatten, nur fünf Deutſche und 31 Polen, (meiſt Guts⸗ 
beſitzer, Geiſtliche und einige Bauern) gewählt worden find. Aehnliche Reſul⸗ 
tate ſollen, wie wir hören, auch die meiſten Diſtrikte unſeres Kreiſes ergeben 
haben, und dieſe Partei dürſte alſo auch bei der bevorſtehenden Abgeordneten⸗ 
Wahl eine Majorität erzielen, wenn nicht etwa der Kreis Wreſchen, der mit 
unſerem einen eye ahlbezirk bildet, das Verhältniß ausgleichen follte, — 
Der mit dem 31. v. l 3 
len, (heute haben wir 6 Grad Kälte) und hat die meiſten Landwirthe ſehr un⸗ 
angenehm uberraſcht. Außer den Kartoffeln find ganze Kraut- und Räben⸗ 
felder 88 was jedoch auf die Preiſe bis jetzt keinen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß gehabt hat. — Die letzten Marktpreiſe haben ſich bei uns folgendermaßen 
berausgeftellt: Weizen per Scheffel 60 — 100 Sgr., Roggen 50—55 Sgr., 
Gerſte 50—55 Sgr., Hehn Be Sgr., Erbſen 85—90 Sgr., Buchweizen 
40—45 Sgr., Hirſe 60 r. Kartoffel 
Sgr., Stroh pro Schock 5, —6 Thl. 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 
Allgemeine Geſellſchaft des Suez⸗Kanals, 
gegründet mittelſt Dekrets Sr. Hoheit des Vicekönigs von Egypten. 

Das Geſellſchafts⸗Kapital iſt auf 200 Millionen Franken feſtgeſetzt 
und ſoll in 400,000 Aktien zu 500 Franken vertheilt werden. 

Fünfzig Franken ſind bei der Zeichnung einzuzahlen. 

Die zweite Zahlung von 150 Franken per Aktie wird nach Ver⸗ 
öffentlihung der Vertheilungs⸗Anzeige eingefordert werden. 

Während der Dauer der Arbeiten und vom Ausſtellungstage der 
proviſoriſchen Scheine an werden jährliche Intereſſen von 5 pCt. für 
die eingezahlten Summen berechnet. 

Vor Verlauf zweier Jahre wird keine neue Einzahlung ausgeſchrie⸗ 
ben werden. ; 


Die allgemeine Zeichnung fol in Paris centralifiet werden. Gin 


beſonderer Ausſchuß wird die Vertheilung der Aktien nach Maßgabe der 
geſchehenen Zeichnung und ohne Unterſchied der Nationalitäten vornehmen. 

Die am 5. November beginnende Zeichnung ſoll am 
30. deſſelben Monats geſchloſſen werden. : 

Es werden Zeichnungen angenommen in Paris in den Bureaur 
der Geſellſchaft, Place Vendome 16, in den Departe 
ments und im Auslande bei den Herren Banquiers und 
Korreſpondenten der Geſellſchaft. 


P. C. In Preußen gab es im vorigen Jahre nur oil ütten⸗ 
werke, welche eine Goldausbeute lieferten, nämlich: mer zu 
Reichenſtein, welches mit 6 Arbeitern aus arſenikaliſchen Abbränden 


durch Auslaugen 26 Mark 157 Loth im Werthe von 5669 Thlr.; 
2) die Werlauer Hütte bei St. Goar, welche aus Bleierzen neben 
127 Mark Silber auch 8 Loth Gold im Werthe von 80 Thlr. gewann. 


+ Breslau, 17. November. [® drfe.] Dei ſehr ſchwachem Geſchäft be: 


wahrte die Börſe eine recht feſte Haltung. Man bezahlte die meiſten Gi 

und Bankaktien höher; von erſteren — 5 es Sbeiſcheſſch — Fenn 

(Tarnowitzer jedoch wurden etwas d verkauft), 

verein und öſterr. Credit⸗Mobilier. 2 

Die Stimmung blieb bis 
Darmſtädter 93 Gld., 

Gld., f. 


eiburger 
von letzteren ſchleſ. Bank⸗ 


leſiſcher Bankverein 84 b 
g e e 
oggen unverändert feſt; ndigungsicheine — —, 1 8 
November n Gld., November⸗Dezember 41% Thlr. G18. De „p 
ru Mt 92 70 Wh b. e 255 ee bezahlt und Br. 
e 155 W . 7 rz⸗April 3 ril⸗ al 44% Thlr. Br. 
eſt; loco Waare 14% Thlr. b lt, pr. 

November⸗Dezember 14% Thlr. Br, een ee 14% Thlr. Br., 


(6) 


14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1859 14% Thlr. Br., Fe dat, Mürz — x 


a Hefe 1510 Di 
Lartofjel-Spiritus etwas höher; pr. November 7 | 2 
vernber-Degember 7%, Tig, begahlt, Dezenter, Jenner 7% Ai daa A 
Rr let 79, ede, fee. e ab, 
ö — —, April⸗Ma r. bezahlt, i⸗Juni bezah 
Zink unverändert; loco 6 Thlr. 17 Sg. Ar. en e Nie Bela 
Breslau, 17. November. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


Bei nur mittelmäßigen Landzufuhren, aber reichlichen Anerbietungen von Boh: 


3 Fi haben am heutigen Markte die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten AU 


leine Aenderung gegen geſtern erlitten, doch fand nur ein fchl ft 
ſtatt, da es an gaufluſ fehlte. f eee [as > 
Weißer Weizen 85—95—100—104 Sgr. 3 
Gelber Weizen 75—85— 90— 94 „ | 

. — u. neuer dgl.. 8 2 60 „ Be 

en . Sudan. 3—55— 57— 60 na 1 
. 48—52— 54— 56 „ 3 br 

5 5 5 1 Ar und 2 
N 40—42— 44— 46 i 2 
neuer 30—33— 36— 40 „ e 1 1 
Koch⸗Erbſen 5 — 


den Preiſen. — Winterraps 
110—115—120 Sgr., Som⸗ 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


© Aus Galizien, 13. November. Der 4. November wird in der Ge⸗ 


ſchichte der kommerziellen Entwickelung des Kaiſerreichs einen nicht unintereſſan⸗ 


ten Abſchnitt bilden. Gleichzeitig an dieſem Tage im fernſten Weſten und im 
fernſten Oſten wurden namhafte Strecken wichtiger Schienenwege zum erſtenmal 
1 8 1 vallankce . 7 — 3 — lbs von Dem⸗ 
ica bis Rzeszow. ne die Be ng erbindungsgliedes zwiſchen 
Reſidenz 5 — bleichen Oſtbahnen zu unterſchätzen, trägt dieß Bu 
mehr den ſchon beſtehenden Verhältniſſen Rechnung, ſucht den geſtei 
forderungen des Verkehrs der Genen gerecht zu werden. ie findet 
gelte Verkehrsbedingungen und folgt einem ſchon vorgezeichneten Zuge der. 
delsbewegung. Die galiziſche Bahn dagegen iſt vorwiegend ene B 
kunft, beitimmt, die reichen Schätze des Landes zu erſchließen, fie dem Verkehr 
rend die Weſtbahn lediglich die Konſequen i 
e e na, AA Sl 8 Baue 
in ’ i 
Galiziens eine neue Bahn brechen, jo recht 55 5 1 e t di 
rolde einer neuen Aera. Auf der alien Dahm we jeder E 
breit Landes, jede Klafter gelegten Sen es eine Errungenſchaft, iſt da⸗ 
her ein Ereigniß, durch welches wieder eine 0 ausgedehnte Etre dem kom⸗ 
merziellen Befruchtungsprozeß der Neuzei ein jo. ausgebreitetes Ter⸗ 
rain mit den meitvergioeigten Schienenwegcg des Kontinents in Verbindung 3 
den daß durch die En perDörragenbeser 1 Ma. jet abgeſehen da⸗ 
die ſchwieri ere Häl 1e Ba 5 — e viſtee Torben? Fi 
a großartigen Unternehmens vollendet worden, 
kommen geeignet, das allgemeine Intereſſe anzuregen. 


ugänglicher und auf dem Gebiete des Handels neue SH zu machen. 


eingetretene Froſt ſcheint gar nicht nachlaſſen zu wor 


n 10—12 Sgr., Heu pro Eine, 550 


uch Fonds waren etwas = 
„ 

Tat und Gld. 1 N er 

mtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] * 


e Bahnlinie 
erten uns 


ahn der Zu⸗ 


ewegung 


vol 


1 


2 


den Wahlen kampfunfähig zu machen. 


[4798] Die Verlobung 
meiner einzigen Tochter Ida mit dem Geſchäfts⸗ 
Herrn Tren vn beehre ich mich 
att jeder beſonderen Meldung Verwandten und 
nden hiermit ergebenſt e 5 
Gräditz bei Schweidnitz, den 15. Nov. 1858. 
Amalie verw. Lieutn. Pringsheim. 


da Prings heim. Gräditz. 
J. E. Ep in. 1 Margarethenmühle bei 
Kattowitz 


Verlobte. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Sophie Pofack deb. leemann 
— er 14785] 


a auge el 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich hier⸗ 
4789] 


mit 7 1 8 . 
Alexander Schaffer, Bürgermeijter und 
„ oönigl. Polizei⸗Anwalt. 

Franziska Schaffer, geb. Tſchoeke. 
g u. Breslau, den 16. Nov. 1858. 

14796 ntbindungs⸗Anzeige. 

„Statt e — .) 1 

Heute en wurde meine liebe 
10 ; N 3 9 — von einem 

wagen ngen glücklich entbunden. 

- Breslau, den 1 


November 1858. 
C. Haveland. 


14793 Todes⸗Anzeige. 

Am 16. d. M. ſtarb mein guter braver Vater, 
der Jubilar⸗Lehrer Herr Anton Piſchel in 
Viehau, Kreis Neumarkt, bis zu feinen letzten 
Stunden einer Schulklaſſe mit nabe an 100 
Kindern vorſtehend. Sein anſpruchsloſes thä⸗ 
üges Wirten verſchaffte ihm die Achtung und 
Liebe feiner Vorgeſetzten und Kollegen, wenn 
auch vieler Undank derer, welchen er ſeine 
Kräfte geopfert, ihm manche trübe Stunde be⸗ 
reitet. — Das iſt das Loos des Lehrers. — 


Er ruhe in Frieden. : 
st „den 17. November 1858. 
5 Todes ⸗ Anzeige. 
deute Morgen 1005 Ur entfölie anft 
ngen namenloſen Leiden unſere liebe, 


a 
ber 1858. [4775] 
G. Geier, als Gatte. 
ilhelm Geier, 
Adolph Geier, 
Guſtav Geier, 
Carl Geier, 
Albertine Geier, als Tochter. 


— — —— — — 
Heute Mutag 12 Uhr wurde mir meine liebe 
Frau Eliſe, 1 Jiſch, nach langen ſchwe⸗ 
ren Leiden durch den Tod entriſſen, welches ich 
allen Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, hiermit anzeige. 
Breslau, den 16. u 1858. (4770 


F. Kenſing. 
Die Beerdigung findet Freitag Morgens 10 Uhr 
auf dem großen Kirchhof ftatt. 


als Söhne, 


Prolsg “ geſprochen von 
En r 
„Tann l Große ro⸗ 


7 ſche Oper in 


Circus Charles Hinne 


im Maerger'schen Clreus. 
Heute den ‚18. November: 


Große Vorſtellun 


i höheren Reitkunſt 
in 3 55 55 S > erde: 
Anfang 1 
Da Jet n die Tageszettel. 
a 8 „Direktor. 


en Buchhalter 13339. 


wird für ein bedeutendes Müblen⸗Ctabliſſement 
monatli 


ei 


Inſerate. 
An die Wahlmänner der Stadt Breslau. 

Als wir im Jahre 1855 den Verſuch wagten, in Gemeinſchaft 
und nach den Anordnungen des Comité' der „Verfaſſungs⸗ 
treuen“ zu wählen, wurden unſere Beſtrebungen von der großen 
Maſſe der Urwähler mit der kälteſten Theilnahmloſigkeit aufgenommen, 
und wir machten zugleich die überraſchende Erfahrung, daß es den 
Stimmführern jener Partei, welche das Detail der Wahlarbeit für 
eine viel zu untergeordnete Beſchäftigung zu halten ſcheinen, durchaus 
an dem praktiſchen Geſchick für dieſe Sphäre der Thätigkeit gebricht. 
Durch dieſe Erfahrung gewitzigt, haben wir es demnach nicht für zweck⸗ 
mäßig erachtet, uns diesmal wieder unter die doctrinairen Fittiche eines 
ſolchen Comite's zu verbergen, und der Erfolg hat unſere Vorſicht in 
einem fo hohen Grade gerechtfertigt, daß ſich auch die allerverfaſſungs 
treueſten Wahlmänner ruͤhmen können, 1858 mindeſtens das Fünffache 
der Stimmen vom Jahre 1855 erhalten zu haben. 

Wenn nun die Mitglieder des Comité's der „Verfaſſungstreuen“ 
gar nicht müde werden können, uns das Jahr 1848 vorzuwerfen, fo 
möchten wir, die wir aus jener Zeit nichts zu verſchweigen haben und 
en E Rückhalt und ohne Hintergedanken die Verfaſſung mit allen 
hren Conſequenzen anerkennen, unſeren Gegnern aus dem verfaſſungs⸗ 
treuen Lager doch ſehr zu bedenken geben, wie viel ſie ſelbſt direct und 
indirect zu den Greignifien deſſelben Jahres beigetragen haben, fo eifrig 
fie auch nachträglich beſtrebt waren, uns durch ihre enthuſtaſtiſche Un⸗ 
terſtützung des Miniſteriums Manteuffel für jede Betheiligung an 


Wir ſind jetzt durch die hochherzige Willensäußerung Sr. königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten aus diefer unterdrückten Stellung befreit 
worden, während fie ſich durch den Zufall des Regierungswechſels zur 
ausſchließlichen Theilnahme an der Herrſchaft berufen glauben und fi 


i Reiſender fungirte, iſt bereits feit 


etwas auf unſeren Namen zu ver⸗ 


ch 45 Thaler und freier Wohnung 


* 19a wünſcht durch den 
ee f Bern. e 


tel und einer 


terlandes und 
Wenn die 


Tanzunterricht. 

Mehrere meiner Cirkel, darunter auch der 
akademiſche Cirkel, haben ihren Abſchluß bereits 
erreicht, oder ſehen demſelben bei der bedeuten⸗ 
den Frequenz meines Unterrichts baldigſt ent⸗ 
gegen, wobei ich bemerke, daß an dem einen nur 
noch einige Damen, an dem andern dieſer Cir⸗ 
kel einige Herren Theil nehmen konnen. 

Um daher die fernere Aufnahme neu hinzu⸗ 
tretender Schüler und reſp. Schülerinnen zu be⸗ 
wirken, werde ich gegenwärtig noch einen neuen 
Eirkel (für Erwachſene) bilden, wozu die Anmel⸗ 
dungen täglich von Vormittag 10 bis Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr in meiner Wohnung, Schuhbrücke 
Nr. 54, erſte Etage, entgegen genommen wer⸗ 
den. Zugleich verbinde ich hiermit die Anzeige, 
daß ich den Montag⸗Cirkel auf Donnerſtag, 
und den Privat⸗Cirkel (Nikolaiſtraße 47) von 
Sonnabend auf Montag verlegt habe. 

Der Unterricht für Erwachſene findet ſtets 
Abends von 7 bis 10 Uhr in meinen eigenen 


Salons ſtatt. 
Oppeln. 


Meinen Unterricht in Oppeln werde ich Mor⸗ 
en, als 2 57 den 19 07 d. M. Abends 6 
Ahr. im Saale des Adler beginnen, und 
zu dieſem Zwecke bereits Morgens 9 Uhr mit 
dem Schnellzuge dort eintreffen. 2 

Zu perſönlicher Rückſprache werde ich daher 
Vormittags bis 11 und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr im Gaſthofe des Adler anweſend ſein. 
gg werden fernerweite Anmeldungen 


der Buchhandlung des Herrn Clar enigegen 

genommen. i [3731] 

Louis von Kronhelm, 
königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer. 


Wintergarten. 


Heute ep Ka 18. November: [4790) 
ztes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


ufführung kommen unter Anderm: 

1. Sinfonie von Beethoven, Ouverture zur 
„Zauberflöte“ von Mozart und Fantaſie fur 
Poſaune von Nowakowski. 

Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Springer's 
Lokal im Weiſs⸗Garten. 


[3741] Heute Donnerstag: 
8. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Haydn. (G- dur.) 
Fantaſie (für Orcheſter) von Mozart. (C-moll.) 
Anfang nach 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 18. November: 
8. Abonnements ⸗ Konzert 
von der [3722] 
e Philharmonie, 
r x unter 124. 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
0 dee an knee unter Anderem: 
l zum „Corſar“ von Berlioz. 
„Les, Pröludes“, ſinfon. Dichtung v. F. Liszt. 
ge Sinfonie (A-dur) von Beethoven. 
Anfange Uhr. Entree f.Nicht-Abonnenten 5 Sgr. 
. e 


Gn Ne Auer: 
ng Nr. 19, 

to 

Ban ne m 
Anfang 6 Uhr. 


.... FEN 
eee e ENT ar nf eee 
Warnung. 
D ulins Juliusberg, 
der 1155 e Geſchaft = 


17 Jahre nicht mehr für uns thä⸗ 
tig, daher demſelben weder Gelder 
für uns zu zahlen, noch irgend 


abfolgen, da wir für nichts einftehen. 
S. Juliusburger u. Co. 
4768 \ Be in. B35 Hals 


durch unſer eigenes Handeln zu beweiſen, daß ſich der Prinz⸗Regent 
in ſeinem Vertrauen nicht getäuſcht hat, und der allein geeignete 
Schauplatz dieſes Handelns iſt kein anderer als das Haus der Ab⸗ 
geordneten, wo unſere Geſinnungsgenoſſen, wie Rodbertus, bewei⸗ 
fen werden, daß auch andere Männer, als die von dem Comité der 
„Verfaſſungstreuen“ approbirten, die Bedürfniſſe der Zeit, unſeres Va⸗ 


zeichneten Comité's richtete: 
„eine bedeutende Majorität für das neue Miniſterium ſei wün⸗ 
ſchenswerth, er würde daſſelbe unterſtützen und nicht anders auf: 
treten können, als die ſogenannten gemäßigten Liberalen“, 
eine Gefahr oder auch nur eine Zweideutigkeit enthalten, ſo überlaſſen 
wir es dem Scharfſinne unſerer Gegner, ſie ihren Anhängern zu ent⸗ 
hüllen; wir aber erklären, daß er der Mann unſerer Wahl ſein ſoll, 
gerade weil er ſie geſchrieben hat, und weil ſeine Vergangenheit Bürge 
iſt, daß er vertritt, was er ſchreibt. 

Das Comité der „Verfaſſungstreuen“ hat uns mit einer Entrü⸗ 
ſtung, welche unſere frühere Enthaltung von den Wahlen nur zu offen⸗ 
kundig rechtfertigt, den Fehdehandſchuh hingeworfen. Wir werden ihn 
nicht aufheben; wir werden auch in der Wahl nicht gegen daſſelbe 
kämpfen; aber wir wollen uns auch durch ſein Gebot nicht das Wort 
an einem Platze verwehren laſſen, von welchem aus allein es eine 


genommen 


Das in 
habe ich meinem S 


15471 


endlichen Abſolution theilhaft zu werden, gedenken wir 


ſelbſt unſerer Provinz zu würdigen verſtehen. 


immt haben, 
Worte, welche Rodbertus an ein Mitglied des unter⸗ trag geſtimmt 5 wenn 


bei weitem größte Mehrzahl 
ner derſelben Partei für 
ſehr eingenommen iſt. 


Zu einer Wahlmänner⸗Verſammlung 
im Saale des blauen Hirſch beute, Donnerſtag, 18. November, 
Abends 73 Uhr, ladet die Herren Wahlmänner ergebenſt ein: 


[3732] Das Comite für unabhängige Wahlen. 


Die Wahlmänner des Beuthener Kreiſes dürften nach dem Vorſchlage des 
Herrn N. n. Referenten der Schleſiſchen Zeitung Nr. 529 gut thun, zu einer Vor⸗ 
beſprechung reſp. Einigung über die zu wählenden Abgeordneten, vorher zuſammen 
zu kommen. Wenn die bevorſtehende Wahl für jeden Preußen von großer Wichtig⸗ 
keit zu werden verſpricht, ſo dürfen die Wahlmänner des hieſigen Kreiſes um ſo we⸗ 
niger ſäumen, geeignete und vorurtheilsfreie Abgeordnete zu ſuchen. — Damit nun 
am 23. bei der Wahl der betreffenden Abgeordneten der Kreis Beuthen aus bekann⸗ 
ten Urſachen nicht wieder überſtimmt wird, ſchlagen wir auf Sonnabend den 20. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, in dem Gaſthauſe des Herrn Heilborn zu Beuthen eine Vor⸗ 
beſprechung und Einigung vor. (3669 Mehrere Wahlmänner. 


Jubelſchriften zur Feier des jährigen 
Beſtehens der Ellſabel Kathe ; 


m Verlage von dell Max und Komp. in Breslau ſind ſo eben erſchienen: 


Die evangeliſche Haupt⸗ und 
0 1085 ee e 


f 5 Denkſchrift 
zur Feier ihres 600 jährigen Beſtehens. 


Im Auftrage des Magiſtrats zu Breslau aus den Quellen bearbeitet von 
C. H. Schmeidler, 
Propſt zum heiligen Geiſte und Paſtor zu St. Bernhardin. 


Mit vier Abbildungen 
17 Bogen. gr. 8. Preis geheftet 15 Sgr. 
und einem Anhang, enthaltend eine kurze Geſchichte der Wiederherſtellung, ſo wie 
ein Verzeichniß der freiwilligen Beiträge und Geſchenke zur Verſchönerung der Kirche. 
Penzig, L., (Archidiakonus und Senior an der St. Eliſabet⸗Kirche) Geiſt und 
Natur im Lichte des Chriſtenthums. Sechs Predigten, 
gehalten zu Breslau im Jahre 1857. 8. Geh. Preis 72 Sgr. 


Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, find ſtets 
vorräthig: 

Schiedsmanns⸗Formulare: Protokollbücher, Vorladungen, Atteſte. 
Branntwein⸗Ausfuhr⸗Deklarationen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗Deklarationen. 
Telegraphiſche Depeſchen⸗Formulare. 
Fre ee 2 
ieths⸗Guittungsbücher. 


Bekanntmachung. 


[3725] 


[3720] 


3619 
Eine Partie aus Abbrüchen von Gebäuden und Schienenſträngen ee 1 
übrig gebliebener, auf dem hieſigen, Oberſchleſiſchen Bahnhofe lagernder Materialien, wie 
p. p. 18,000 zum Theil gebrochene Formſteine, 
90 Lentner altes Schmiedeeiſen, 
200 altes Gußeiſen, 
257 alte Schienenſtücke, 
12 Klaftern alte Fuel 
600 Stüd alte Eiſenbahnſchwellen und dergleichen mehr ö 1 
ollen öffentlich und meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung und Fortſchaffung binnen drei 
gen vom Termine ab veräußert werden, und wird hierzu ein Termin auf 
den 23. November d. J., Vormittags 9 Uhr, 5 
an der Bauhütte des neuen Stations Gebäudes auf dem ſogenannten Poſener Bahnhofe hier⸗ 
ſelbſt angejeßt, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. Der Zugang nach der Bauhütte 
iſt von der Bohrauerſtraße aus, am Kohlenplatz Nr. 1 entlang. 
Breslau, den 9. November 1858. RE 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter W. Grapow. 


te ee [3718] 
Die Lieferung der, zur Unterhaltung der Strecke legau,Aſe⸗ Posen pro 1859 erforder⸗ 
lichen Quantitäten Kies, und zwar für die Strecke Liſſa⸗Glogau 400 Schachtruthen, und für die 
Strecke Liſſa⸗Poſen 800 Schachtruthen, ſollen im Wege der Submiſſion vergeben werden. Zu 
dieſem Behufe habe ich einen Teruin auf d 
ttwoch den 24. November d. J. Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau dierſelbſt, SE e Nr. 476 anberaumt, wozu Unternehmer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Gebote ſowohl auf einzelne Looſe, als auch auf das 
ganze Lieferungsquantum abgegeben werden konnen. 
Die eingegangenen Offerten, welche verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Lieferung von Kies 
für die Strecke Glogau⸗Liſſa⸗Poſen“ verſehen ſein müſſen, werden im ine in Gegenwart 
der ewa perjönlich erſchlenenen Submittenten eröffnet werden. Nachgebote werden nicht an⸗ 


Die dieſer Lieferung zu Grunde gelegten Bedingungen können in meinem a 
ſehen, auch auf 4 N Anfragen, gegen Erſtattung der Copialien in Gang unn 
werden. Liſſa, den 13, November 1858, ne 

| ; Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Ilſe. 
meinem Hause in Neuſtadt O/S. ſeit 26 Jahren beſtehende kaufmänniſche Geſchäft 


inem Sohne Fabian mit Aktiva und Paſſiva übergeben 
Kattowitz, im Poveriber 1858. N ? J. Mokrauer. 


Bezug nehmend auf obige Anzeige, bitte ich auch mir das bisher meinem Vater 5 — 
| 14797 


uer geſchenkte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen. 
Neue OS, im November 1858. 2210 Un F. Mokrauer. 


n een eingetreten wäre. 
trag vom Miniſterium, deſſen bedeutendſte Mitglieder v. Pfuel, 
v. Bonin, v. Dönhoff, Eichmann waren, . ſo 
wörtlich ausgeführt, daß die geſammte National⸗Verſammlung, die 
conſtitutionelle Partei nicht ausgenommen, ſich mit der Ausführung 
einverſtanden erklärte. Antimonarchiſch alſo kann dieſer Antrag ſchwer⸗ 
lich geweſen fein. Wer schließlich von der Hoffnung beſeelt it, daß 
jetzt endlich dem Parteien⸗Haſſe, der gerade in unſerer Stadt dieſe zehn 
Jahre hindurch die offentlichen wie privaten Verhältniſſe vielfach ge⸗ 
trübt hat, ein Ende gemacht werden kann, wird die Rolle der „Kreuz⸗ 
Zeitung“, welche dieſe neuerdings abgegeben zu haben ſcheint, ruhig 
etlichen Führern der conſtitutionellen Partei überlaſſen, zumal die 


Breslau, den 17. November 1858. 


gebehrden, als hätten ſie allein ein Patent auf eine Verfaſſung, welche] ſegensreiche, weil verſoͤhnliche, Wirkung durch das ganze Land aus 
hauptſächlich das Werk des Conſervatismus iſt, und als ſei der Boden) üben kann. 4 

derſelben ihre Domäne, welchen Niemand ohne ihre ſpecielle Zuſtim⸗“ 
mung betreten . As. 3 * 
Indem wir uns dieſe Zuſtimmung von ihnen nicht erſt erbitten wer⸗ 
den und auch nicht die geringſte Luſt zu einem Noviziat unter ihrer 
Aufſicht verſpüren, um etwa der von ihnen zu ſpendenden Gnadenmit⸗ 


13734 


” E g . 4 2 
Das Comite für unabhängige Wahlen. 

Entgegnung. 

Herr Juſtus Preuße wiederholt in der heutigen Nummer der „Schleſ. 
Zeitung“ einen Vorwurf, der 
ſammlung dem Hrn. Rodbertus gemacht worden iſt, daß derſelbe 
nämlich für meinen am 7. September 1848 von der National⸗Ver⸗ 
ſammlung angenommenen Antrag geftimmt habe. Ich bemerke hierzu, 
daß ein hervorragendes Mitglied der Partei der Verfaſſungstreuen, 
wenn ich nicht irre, auch Mitglied des hieſigen Comite's 
der Verfaſſungstreuen, damals öffentlich erklärte: er gehöre der Partei 
der Herren Rodbertus, v. Kirchmann, Schulze⸗Delitſch 
u. ſ. w. (dem linken Centrum) an und würde ebenfalls für dieſen An: 


[3733] 


bereits in der geſtrigen Wahlmänner⸗Ver⸗ 


er nicht erſt einige Tage ſpäter in die 
Uebrigens wurde dieſer An⸗ 


der Mitglieder und Wahlmän⸗ 
dieſe Sorte von Verdächtigungen nicht 


Dr. Stein. 


Zum Jubiläum der St. Eliſabetkirche! 
(Ebr. 13, V. 7.) 

Im Verlage von Carl Dülfer in Bres⸗ 

lan (Eliſabetſtr. 6) find nun vollſtändig er⸗ 

ſchienen und für beibemerkten Preis in allen 

Buchhandlungen zu haben: [3730] 
; zur Friedrich Erügers, 

ub-Senior an der Haupt-Pfarrli u 

St. Elifabet 2 . 15 u 


Predigten, 


feinem Nachlaß in einen Jahrgang 
zuſammengeſtellt und herausgegeben von 
Ludwig Ferdinand Erüger, 
„evang. ⸗luther. Pfarrer in Bielwieſe. 
VIII. u. 551 S. gr. 8. broch. 1 Thlr. 6 Sgr. 
Die Sammlung enthält 57 Evangelien⸗ und 
10 Epiſtel⸗Predigten auf alle Sonn: und Feier⸗ 
tage des Kirchenjahrs. 
Bekanntmachung. Sten 
Die Lieferung des Bedarfs an Holz, Steſn⸗ 
kohlen, Brennöl und Talglichten für die hieſt 
königliche Polizei⸗Verwaltung ſoll auf 1 J 
und zwar vom 1. Januar bis ultimo Des 
a DR 5 
am Dinftag den 30, 8 
Vormittags 10 Uhr im o edel 
bäude vor dem Herrn Präfidial⸗Sekretär Schu⸗ 
bert an den Mindeſtfordernden öffentlich ver⸗ 
dungen werden. 
„Die Kontrakts⸗ Bedingungen können im Po⸗ 
lizei⸗Büreau eingeſehen werden. 
Breslau, den 17. November 1858. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


R Bekanntmachung. [1318] 
Die Anlieferung der n Verpflegung der 
Strafgefangenen bei der fönigl, Straf⸗Anſtalt 
e une Hemenden Jahte er⸗ 
f annten Gegenft 
maftiden, Betafs{ummen — 1 
20,800 f . 
29.000 And Kommißbrot, 


Au Weizenbrot, 
30,400 Roggenmehl, 
1,130 . tjenmebl 
6,80) „  Geritenmehl, 
8,310 = Butter, 
5,200 Schmal 
6,500 Rinpfteiſch, 
28,900 . aßbier, 
300 „ > Watrifches Bier, 
ſoll im Sabi, event. Lizitations⸗Verfab⸗ 


ren, an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Die dagen Bedingungen liegen bei 
dem königl. Po . u Breslau, bei 
der koͤnigl. Stra Anſtalts, Direltion zu Rawicz / 
und in der Repierungs-Rehnungs-Konttole 1, 
1. Einſicht euer, be e 
ermin zur Abgabe der verfiegel iſ⸗ 

ſionsofferten iſt bis zum 9. Defember . 3, 

ormittags 12 Uhr im Firekterialjinimer 
der konigl. Straf⸗Anſtalt zu Rawicz angeſetzt. 

Poſen, den 15. November 1858. 

Königl. Regierung, I. 
v. Seltzer. 


Bekanntmachung. 1320 
Zur Vergebung des alten e u, 
den hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1859 wird 
ſeitens der unterzeichneten Verwaltung ein öf⸗ 
ſentlicher Lizitations⸗Termin auf f 
Donnerstag den 25. Novbr, d. J., 
€ Vormittags 11 Uhr, 
im Büreau derſelben anberaumt, und werden 
Bietungsluſtige hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die näheren Bedingungen dabei in 
den Amtsſtunden bei uns einge werden 
können. Um 12 Uhr Mittags wird kein Gebot 
mehr angenommen. 
Breslau, den 17. November 1858. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Wegen der am 23. d. M. flattfindenden 
Wahl der Abgeordneten wird der laut den 
Zeitungen Nr. 529 und 533 von uns auf 
jenen Tag anberaumte Termin zur Ver⸗ 
dingung der Steinkohlen, auf den nächſt⸗ 
folgenden Tag, Mittwoch, den 24, 
d. Mts. verlegt. [1319] 
Breslau, den 17. November 1858. 
Lal. Gernifon Verwaltung. 
Eine Apotheke 
achſen und eine in Schleſten find: unter 
5 
78 
03 


in: 
billigen Bedingungen baldigſt 
durch das Apotl ler Bureau 905 


Apotheke, 
Mochte 


ige⸗Geiſtſtraße Nr. 17.18 


[1316] Bekanntmachung. 45 
In dem Konkurſe über 208 ge 
Kaufmanns Eduard Joachimſoh 


platz Nr. 19 hier, werden alle Bigenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs: 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre, Ansprüche, dieſelben mogen bereits rechts 
ängig ion 75 nicht, mit dem dafür ver⸗ 
orrechte, 0 3 
. 22. Dez. 2658 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu rotokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prufung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
rderungen, ſo wie nach Befinden — Beſtel⸗ 
ng des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 24. Jaunar 1859 Vorm. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
u erſcheinen. “ 5 
5 Aue Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
t eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


izufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
＋ Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. J . 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Mathner und Dr. Windmüller zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 14. Novbr. 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des zu 
Kokoſchütz am 21. Juni 1856 verſtorbenen Guts⸗ 
beſitzers Gottl. Ferd. Friedr. v. Stwolinski 
iſt der Bürgermeiſter a. D. Rölle zu Loslau 
zum definitiven Verwalter der Maſſe ernannt 
worden. 5 * 

Rybnik, den 12. November 1858. [1315] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


. 
Die am 12. d. Mts. wegen der ſtattgefun⸗ 
denen Wahlen ausgefallene Holzverkaufstermin 
wird künftigen Freitag den 26. d. Mts. 
Morgens 9 Uhr im hieſigen Amtslokale 
abgehalten werden. [1317] 
oppelau, den 13. November 1858. 
Der königl. Oberförſter Kaboth. 


li dem Zwecke zu benutzen, um angehende 
Gier — — im Wege der nen 


2 


[3727] 


des Verſchönerungs⸗Vereins. 


Markt⸗Anzeige. 


Einem geehrten breslauer ſo wie auswärti⸗ 
gen Publikum hiermit die ganz ergebene An⸗ 
zeige, daß ich zum bevorſtehenden Jahrmarkt 
mit meinem Lager, beſtehend in baumwolle⸗ 

„halb⸗ und ganz leinenen Waaren, 
kewobt in weiß als gefärbt u. bedruckt, 
Breslau beſuchen und dort feil haben werde. 

Es ſind dieſe Waaren in Qualität und Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit dieſelben, wie ſolche mein 
verſtorb. Bruder, der Leinwandhänd⸗ 
ler Johann Gottlieb Hähnel zu Wald⸗ 
chen, Kreis Waldenburg, bisher geführt hat, 
und werde ich gewiß Alles aufbieten, das dem⸗ 
ſelben geſchenkte Vertrauen durch die reelſte 
Bedienung und ſolideſten Preiſe, bei 
Be: Abnahme auch auf mich A zu 
aſſen. 3 
Mein Verkaufsſtand iſt dicht neben 
der früher von meinem Bruder inne⸗ 
gehabten Bude auf dem Ringe. 

1 „„ Auguſt Hähnel, 
in Alt⸗Liebichau bei Freiburg. 


Wollene 


Shawls, 

acken, 
Nane 

nterärmel, 
Pulswärmer, 
Gamaſchen, 
Strümpfe, 
Socken 

ꝛc. of bit 

empfie 
billigſt [4773 


Ohlauerſtraße, im alten Theater. 


Während des Marktes 


halte ich in meinem Geſchäfts Lokal, 


Roßmarkt Nr. 11, 


[4716] Lager meiner Fabriler. . 
Chriſtian Dierig. 


Montag, den 15, d. iſt ein Kleines Buch ohne 

Einband, Indalt Glaſerarbeiten, von der Oh⸗ 

erſtraße bis zur Nadlergaſſe Nr. 4 verloren 

Waagen, Der Finder erhält eine angemeſſene 
hnung. [4781] 
Kluge, Glaſermeiſter. 


Waldwoll⸗Matratzen 2 


und Steppdecken, 
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zu machen, als wir nun in den Stand geſetzt find, 
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Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1. 


Dand-, Tüll- und Jpitzen-Lager 


en gros & en detail. 


Zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Kunden haben wir unſer Geſchäfts⸗ 
Lokal bedeutend erweitert, und erlauben wir uns um ſo mehr darauf aufmerkſam 


größte Lager zu unterhalten, und jeden Anforderungen zu genügen. 
Durch erneuerten Eifer werden wir das uns bisher erworbene Vertrauen, 
bei ſtrengſter Reelität auch ferner zu bewahren ſuchen, und von Zeit zu Zeit unſere 


= geehrten Abnehmer auf beſonders vortheilhafte Artikel aufmerkſam 
1 Poser & Krotowski. 


5 
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in unferer Branche das 


EHRHRHHRRIBHEPMREHEHRBRRIBBRBESHHADHIEHHRERBAAEHEHIHEKEHET HEINE 


neue öſterr. 
Währung 


250,000 Gulden 


zu gewinnen 


; bei der am kommenden 2. Januar ftattfindenden Gewinn⸗Ziehung 
der kaiſerl. königl. öſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 
Kein Prämien-Anlehen besteht, welches so viele hohe Gewinne, ver- 


bunden mit den höchsten Garantien, dem Publikum bietet. 
Die Hauptgewinne des nlehens find nämlich: 21Imal wiener Währung fl. 230,000, 


7Imal fl. 


00,000, 103ml fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 


oomal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, 370mal fl. 5000, 20mat fl. 4000, 258mal 
fl. 2000, 754mal fl. 1000 und was nicht zu überſehen iſt, daß im ſchlimmſten Fall jedes Obliga⸗ 
tionsloos doch mindeſtens 140 fl. im 24 Guldenfuß oder 80 Thlr. preuß. Cour. erzielen muß. 


Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Tagescours. 
welche ihre Looſe 
direkt von unterzeichnetem Bankhaus bezogen, ſofort von demſelben baar übermittelt. 

Pläne gratis — Ziehungsliſten ſofort franco nach der Ziehung. — Aufträge find direkt 


Die entfallenden Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, 


zu richten an 


[3600] 
Stirn & Greim, 
Bank: und Staats ⸗Papieren⸗Geſchäft 
in Frankfurt a M. 


Feinste herbe Capweine, a Dizd. Orig.-Flaschen 6˙% Thlr., Feine süsse Cap 
Constantia, a Dizd. 10 Thlr. d A. Reinecke jun. in Berlin. 


Oapwein-Grosshandlung, Leipziger-Sirasse 88, 


Diese Weine sind für Magenschwache u. f, Reconvalescenten bestens zu empfehlen. 


Wilhelm Bauer j 


Altbüſſer⸗ Straße Nr. 10, vis-à-vis der 


unior, 


Magdalenenkirche, 


empfiehlt fein vollſtändiges Lager von Möbel ⸗, Spiegel: und Polſter⸗Waaren 
in Polyrander, Mahagoni, Nuß⸗ und Kirſchbaum, Eichenholz; Parquets eigener Fabrik 


[3625] 


1 3 9 

Mittelrheinische Kupfer-Bergbau- Gesellschaft. 

Nachdem die Mittelrheinische Kupfer-Bergbau-Ge- 
sellschaft sich konstituirt, die Förderung der Erze und den Betrieb 
übernommen hat, laden wir hiermit zur Betheiligung bei diesem nützlichen 
und rentablen Commandit-Unternehmen ergebenst ein, 

Prospekte, Statuten und Betheiligungs - Scheine sind in Empfang zu 
nehmen bei 

Herren Phil. Hellwitz & Comp. in Köln, 

dem Schlesischen Bankverein in Breslau, 

Herrn S. Daniel in Celle, 

Herrn N. M. Strupp in Meiningen, 

Herrn N. R. Blumenfeld in Stuttgart, 

Herren Marcuard & Comp. in Bern 
und im Büreau der Gesellschaft, Unter den Linden Nr. 18, bei welchen 
auch noch Zeichnungen bis zum 30. d. Mts, geschehen, mit welchem Tage 
eine fernere Betheiligung aufhört. ! 

Wir fordern zu gleicher Zeit unsere und die neuen Zeichner der Ge- 
sellschaft auf, ebenfalls bis zum gedachten Tage die 


Erste Einzahlung von 20 pCt. mit Vierzig Thaler 
für jeden Antheilsschein von Thlr. 200. 


an den genannten Stellen zu leisten, worüber Interims-Quittungen erfolgen, 
die in kürzester Zeit gegen Quittungsbogen umgetauscht werden. Voll- 
zahlungen können ebenfalls geleistet werden, gegen welche in gleicher 
Frist Commandit-Antheils-Scheine in Empfang zu nehmen sind, 
Berlin, den 8. November 1858. [3590] 
Mittelrheinische Kupfer-Bergbau- Gesellschaft. 


Amerikaniſcher Rieſen⸗Mais. 


Wir vermitteln dieſes Jahr wieder die Beziehung von Samen: Mais aus 
Amerika in den vorzüglichſſen Sorten. 0 K 

Aufträge werden bis Medio Dezember in unſerm Comptoir entgegen- 
genommen; wir bitten, dieſen Termin gefällig innezuhalten, da auf die rechtzeitige 


ſo wie Kron⸗ und Wandleuchter zu den billigſten Preiſen. 


Gummi Auflegung. 
Zur Einſchmierung der Stiefeln und 
Schuhe bei Schnee und Regenwetter 
die Näſſe im Innern zu verhüten. [3724] 
In Büchſen zu 10, 5 und 2½ Sgr. offerirt 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Photographiſche Aparate, 
Fernröhre, Operngucker, Bouſſolen, Mercurial⸗ 
Nveaus und andere derartige Inſtrumente 
werden gekauft von 4776 


Schleſinger, Karlsſtraße b. 16. 
Echte Oranienb. Soda⸗Seife, 
feinſte Strahlen⸗Stärke, 
beſtes doppelt raff. Rüböl, 
feinſte Apollo: u. Stearinkerzen 

von allen Sorten und Packungen 
empfehle ich im Ganzen und Einzelnen zu ſehr 
billigen Preiſen. 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58/59. 


Heute Donnerſtag friſche Blut⸗ 
und Leberwurſt empfiehlt: 


[3653] 


> 


i E. Niepel, 
4780 fe ch de rah Nr. 3. 
Schlittengeläute, 
zu 4, 5, 6, 7, 8, 9 Thlr. das Paar, empfiehlt 
in ſehr großer Auswell, und Schlittſchuh mit 


und ohne Riemen billigſt: 
Albert Hilzhofer, 
Eiſenhandlung, 

Albrechtsſtraße Nr. 42. 
Bruſt⸗Caramellen, 
— 
Harl N Stockgaffe 15 13 u. 20. 

Von jetzt ab 68670 


ahrmarkts⸗Verlegung. 
Mit en der Eönigliihen Regierung 
iſt der zum 23. November d. 8 angejebte 
Kram: und Viehmarkt hierſelbſt auf den 2. und 
3. Dezember d. J. verlegt worden, was wir 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Bernstadt, den 9, November 1858. 
[4601] Der Magiſtrat. 
Die Lohnbrauerſteſſe im bien i⸗ 
ſchen Brauhauſe wird zum 1. Meat 1. 
erledigt. — ae reflektirende, aualifigixte, 
tüchtige Brauer, welche mit dem Brauen von 
einfachen und Lagerbieren wohl vertraut und 
kautionsfähig ſind, können ſich bei Unterzeich⸗ 
netem melden. 
Neiſſe, den 8. November 1858. 
Der Präſes der Brau⸗Kommune. 
[3520] Preiß. 


ECommis.“ er 
Ein rechtlicher und brauchbarer Commis 
erhält in einem hieſigen lebhaften Speze⸗ 
rei⸗Geſchäfte eine in jeder Hinſicht recht 


günftige Stelle. 
uftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
d 


Schmiedebrücke Nr. 50. [37 
R mit verſchiedenen Kapitals 
Aſſocies Sezen chen 10 an 
ſoliden Fabrik- oder andern Geſchäften zu be 
eiligen. Näheres bei C. Tumback, Berlich 
r. 8, in Köln. [3684] 


= Wirthſchafts⸗Beamter. 
Für ein Dominium in der Nähe von 
Breslau, wird ein unverbefratheter thäti- 
Bir Delonom als Beamter gefucht, der 
chon einige Jahre Oekonom Gr ſoll. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3736 


Ein junger Mann, von anſtändigen Eltern, 
mit den nöthigen 2 verſehen, 
kann in meinem Cigarren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 
ſofort als Lehrling eintreten. 4779 

Carl Nahmer zur Kornecke. 


m verheiratheter ESIHITTIEER der N 


Gärtnerei verſteht, und deſſen Frau die 
Portierſtelle übernehmen kann, wird ge⸗ 
ſucht. Näheres bei Herrn Wagendauer 
Aſſmann, Hummerei 20. 4791 


Ein Commis (moſaiſch), der in einem Des 
ſtillationsgeſchäft ſervirt hat, zum Reiſenden ſich 
qualifizirt und eine gute Handſchrift ſchreibt, 
wird für ein ſolches Geſchäft in eine Provin⸗ 
zialſtadt zu engagiren geſucht. Näheres bei 
Gebr. Kreutzberger in Breslau. [4771] 


= Landwirthſchafterinnen. 
Zwei verlaßbare, mit guten Zeugniſſen 
verſehene Landwirthſchaſterinnen, finden 
bei adeligen Familien recht vortheilhafte 
Anſtellungen. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. e 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3735 


er zu einem hö 


er 3 ſt as 
wird geſucht. Reflektan⸗ 


eilne 
tiven Geſcha 
ten wollen 5 Adreſſen frankirt unter 
Chiffre: Hurrah Nr. 17 Breslau poste 
restante mit Angabe ihres disponiblen 
Vermögens niederlegen. 3738 


Haus⸗Verkauf. 

Im Mittelpunkte der Stadt iſt ein maſſives 
Haus, enthaltend ein geräumiges Gewölbe und 
kleinen Hofraum, zu verkaufen. Ernſthafte Käu⸗ 
fer (ohne Einmiſchung eines Dritten), 
erfahren die näheren Bedingungen, Garten⸗ 
ftraße Nr. 34 c. drei Treppen hoch, in den 
Stunden Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. [3740] 


Ich warne hiermit Jedermann, 
meinem minderjährigen Sohne Reinhold 
Kobus weder baare Gelder noch ſonſtige 
werthvolle Sachen für meine Rechnung zu 
verabfolgen, indem ich für keine Zahlung 
aufkomme, und die an ihn geleiſteten Zah⸗ 
lungen für meine Geſchäfte nicht anerkenne. 

Sarne, im November 1858. [37171 


Vertraugott Kobus, 


Viehhändler zu Sarne. 


Carmindinte, roth u. blau, 
Copir⸗Dinte 


in bekannter, beſter Qualität, empfiehlt: 


Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2. [3729] 


Brauerei - VBerpadtung. 


Die herzogliche Brauerei zu Kuſchen, dicht 
bei der Stadt Schmiegel belegen, beabſichtige 
ich vom 1. Januar 1859 ab, auf 9 Jahre zu 
verpachten, und können Pachtluſtige die nähern 
Bedingungen jederzeit bei mir ahren. 2 

Nitſche bei Alt⸗Boyen, den 16. Novbr. 1858. 

[3716] Lehmann, 


Geld iſt zu vergeben. Sicherheits⸗ 
bietende Perſonen können ſich franko melden 
unter A. Z. No. 50 Breslau poste restante, 
— —ẽ—— k —— 


Eine Freiſtelle mit 15 Morgen Acker und 
Wieſen, eingerichteter Fleiſcherer und Bart. 
nerei und einem neu gebauten Glasbauſe iſt 
in Gr.-Mafjelwig nahe bei Breslau Familten⸗ 
e 
1 e 1 
billig zu baden. en [4772] 
— — —.2W—— 


Pr eßhefen, 


weiße, kräftige und haltbare, empfiehlt die Preß⸗ 
hefenſabrit von 4774 
S. W. Levy, Lüben. 


Ausführung fpäterer Aufträge nicht beſtimmt zu rechnen iſt. 
Breslau, im November 1858. . 
3612 Nuffer u. Comp., Comptoir: Blücherplatz Nr. 17. 


Welche ſich ſowohl für die Dauer, als zur Ab⸗ 
2 — Inſekten beſtens Berähr kaben, 


i billigit: 7% 
®. rater, bern. C. G. Fabian, bing * 


Packkiſten 


beites orter ſtehen zum BertaufiNitolaiftenpe 42. [4784] 


bei Carl Krauſe, Niöolaiſtraße Nr. 8. 


* 


7 


ingeſandt.) 
7 
W. v. Kaulbach's Shakſpeare⸗Album. 
(Berlin, Nicolai'ſche Verla Shandlung.) 

Wir können es uns nicht verſagen, das größere Publilum auf ein Werk aufmerkſam 
zu machen, von dem ſo eben die erſten drei 1 erſchienen ſind. Es ii das 
Sbakſpeare⸗Album von W. v. Kaulbach, we ches in photograpiſchen Abbildun⸗ 
Se drei Blätter zum „Macbeth“, zwei zum „Sturm“ und drei zum „König 


ohann“ enthält. Sie ſind den Kunſtfreunden durch die meiſterhaft ausgeführten 

upferſtiche bereits bekannt, allein wegen ihrer Größe und des dadurch bedingten hohen 
Preiſes weniger verbreitet. Es ſcheint uns daher ein glücklicher Gedanke der Verlags⸗ 
handlung, durch 115 lleinere Ausgabe dem klaſſiſchen Werke immer mehr Eingang zu 
verſchaffen. Die P otographien ſind von G. Schauer in Berlin mit großer Sauber⸗ 
keit ausgeführt; ſie geben im verkleinerten Maßſtabe die ganze Schönheit des Kupfer⸗ 
ſtiches wieder, ja man kann behaupten, daß ſie denſelben in der Totalwirkung noch über⸗ 
treffen. Der Preis von 2% Thaler für das erſte und dritte, und von 1% Thaler für 
das zweite Heft iſt ein jo mäßiger, daß dem ſchönen Unternehmen eine recht all⸗ 
emeine Verbreitung zu wünıhen iſt. 3719 


57111 


Borrätbig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 
e 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20. > 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polnu.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. 3 hiele. 

Voorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
(3. F. Ziegler), Sir 20: 


ir David Brewſter ꝛc., 


das Stereoſkop, 


ſeine Geſchichte, Theorie und Conſtruktion, nebſt feiner Anwendung auf die ſchönen 
und nützlichen Künſte und für die Zwecke des Jugendunterrichts. Mit 54 erläuternden 
Figuren. 8. Schön broſchirt 1 Thlr. 

Sowohl dem Optiker, als dem Maler, dem Bildhauer, dem Photographen, wie auch dem 
Jugendlehrer bietet das obige Werk die ausführlichſte und gründlichſte Beſchreibung und Be⸗ 
Rußzung des Stereol tops, deſſen Kenntniß keiner der Obengedachten entbehren kann. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. [3710] 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth 
und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Der bewährte Arzt für Unterleibskranke, 


Guter Rath und ſichere Hilfe für Alle, welche an mae cg ſchlechter Verdauung, und 

den daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf, Verſchleimung, Magen⸗ 

äure, Uebelkeiten, Erbrechen, Rue Sodbrennen, A e hartem und 8 

Gele Blähungen, Denn late urzem Athem, Seitenſtechen, Rücenſchmerzen, Beklemmung, 

Schlafloſigkeit, Kopſweh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von Augen: 

krankheiten, periodiſchen Krämpfen, cen Ge Hämorrhoiden u. ſ. w. leiden. be⸗ 

währten Anſichten und pra iſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränckel. 
2 8. geh. 19. Auflage. 74 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in Poln.⸗ Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [3712] 
In der Sortiments⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Eomp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20, ſind vorrätbig: R 
Neueſte Werke für Photographen: 

Krieger, Julius, Vademecum des praktiſchen Photographen. Gründliche An⸗ 
weiſung zur Erzeugung von Lichtbildern auf Glas, Papier, Stein, Holz, Wachs⸗ 
tuch, Metall u. ſ. w., ſo wie zur Copirung derſelben. Dritte, ſehr verbeſſerte 
und umgearbeitete Aufage. 2 Bände. Preis 23 Thlr. 

Martin, A., Neueſtes Repertorium der geſammten Photographie, mit Holz: 
ſchnitten. Preis 2 Thlr. 

Handbuch der geſammten Photographie. 5. Auflage. 


1 Ban : a In: W. Clar, in Poln.-Wartenberg: Hei 
4 nder, in peln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
ee im Ratibor Fr. Thiele. 13744) 


Na 


Unveränderter 


— 


Unſer Lager bietet jetzt ſowohl für den einfachſten wie für den ge⸗ 
wählteſten Geſchmack eine ſehr reichhaltige Auswahl, und kommen 
täglich eine Menge neuer Piecen, welche treu den Pariſer 
Modellen nach gearbeitet ſind, außer Arbeit. 

Wir erlauben uns noch zu bemerken, daß unſere Mäntel aus den durabelſten 
Stoffen gearbeitet ſind und bei jeder Witterung, ohne zu leiden, 
getragen werden konnen. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-a-vis dem Schweidnitzer Keller, 


Den noch kleinen Vorrath vorjähriger Winter⸗Mäntel, welche ebenfalls 


aus guten Stoffen gefertigt find, verkaufen wir 25 pCt. billiger. [3728] 


vr 
Hotel: Eröffnung. 

Einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
mein e im Hotel de geri innegehabtes Gaſthofsgeſchäft nach meinem, in der 
Wilbelmsſtraßſe Nr. 15 belegenen, von mir neuerbauten und elegant eingerichteten 
Hauſe, unter der Firma 


Oehmig’s Hoötel de France, Br 
Unter ch i i [ d ter Bedienung emp i 
, — 11 1 n ſolider N f er und promp e 8 nn 


usperfauf von 


i von zurückgeſetzt 
Eine ſchöne Auswahl 3745 geſe En 


zu ſehr billigen Preiſen: 


Doppelflinten empfehlen unter Garantie 
b. Engels und Comp., Ning Nr. 3. 


Kieler Sprotten, 
Speck⸗Bücklinge, 
omm. Gänſebrüſte, 
lbinger Caviar, 
Marinirten Lachs, 
Marin. Brat⸗Aal, 
Stralſ. Bratheringe, 
Jauerſche Bratwürſte, 
Teltower Rübchen, 
Elbinger Neunaugen, 


empfiehlt von ſtiſchen Sendungen billigt 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


362 Ausverkauf 


diesjähriger Tapeten unter Fabrikpreiſen. 


Wilhelm Bauer jun. 
Gummiſchuhe, 


= 3 vorzüglich gute Waare 
Bummi] am billigen bei 
ee 


[3118] 


Leih-Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛe. Neueſte Literatur monatlich zu 7, 10, 12 Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich à 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


—— 53 — ..üꝛĩj⸗ 3j; — — ù 
Erfindungs-Patent für Frankreich und das Ausland, 


Cigare a Ressort 


(Cigarre mit Federkraft) 


Paris. 


Zugelassen auf der Allgemeinen Ausstellung. 
Dem Erfinder derselben durch die Haupt-Academie der Künste und Wissenschaften und 
durch die Gesellschaft der Wissenschaften und Künste Medaillen 1. u. 2. Klasse ertheilt. 


Die Cigare A Ressort, öffentlich als nützlich approbirt, ist ü 
Verkauf . dieselbe ersetzt durch unwiderlegliche Vortheile die Pfeife, die G. 
garre, sowie die Papier-Cigarre durch ihre bemerkenswerthe Sparsamkeit der gewöhn- 
lichen Cigarre gegenüber, mit vollkommener Unterdrückung des für die Gesundheit so 
nachtheiligen Papiers, indem sie jede Sorte Tabak mit dem ihm eigenen Wohlgeruch zu 
rauchen gestattet und hierdurch eine vollkommene Aehnlichkeit mit der gewöhnlichen 
Cigarre besitzt, welches überdem das Rauchen in Gesellschäft ungemein erleichtert, in- 
dem Pfeifen nicht überall gestattet werden, r 

Ferner besitzt diese Cigarre noch den sehr erwähnenswerthen Vorzug über die Pfeife 
dass sie minder zerbrechlich und viel bequemer zu tragen ist, als jene, : 

Dieses sind ihre Haupt-Vorzüge. In der Raucher-Welt spielt dieselbe bereits eine 
grosse Rolle und ist wer weiss wo überall verbreitet. Die Sparsamkeit und der äusserst | 
billige Preis machen sie den kleinsten Geldbörsen zugänglich. 

Die Cigare à Ressort wird wie die Pfeife gestopft, indem man mit den Fin- 
gern ein wenig Tabak zusammenrollt, denselben in die Röhre bringt, wodurch die Feder 
sich von selbst zurückschiebt, 30 dass man das leise Pfeifenmaas in Anwendung 
bringen kann (man bediene sich 'recht trockenen Tabaks und drücke solchen nicht allzu 
fest hinein.) : - 

Indem man die Pfeife raucht, erweitert sich die Feder und treibt den Tabak nach 
Derselbe brennt immer ausserhalb der Röhre, ohne das so schädliche 
welches sich an die Pfeife ansetzt und einen üblen Geruch her- 


Ohlauerſtraße, 
Ring⸗Ecke. 


— — — tui — 
Meine Speiſehalle nebſt Bierkeller zur 
„Neuen Welt“ in Myslowitz empfehle ich 
einem geehrten Publikum zur geneigten Beach⸗ 
tung und bemerke, daß zu jeder Tageszeit warm 
und kalt geſpeiſt wird; für gute, reele und 
prompte Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen. 
[4778] Kittel. 


Heute Abend 


Spanferkel⸗Eſſen 


wozu freundlichſt einladet: 4786] 
Gruft Ibbach, Tauenzienplatz bir. 4. 


Friſche Haſen, 


geſpickt von 15 bis 18 Sgr. die ſtärkſten; 


Böhmiſche Speck⸗Faſauen, 
fo wie Reh⸗, Roth⸗ und Dammwilb, empfiehlt: 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39, 

im Bär auf der Orgel. 


Bock⸗Verkauf. 


ch habe von heute ab, aus meiner 
vollkommen geſunden, reichwolligen und 
hochfeinen Schaafheerde eine Partie gu⸗ 
ter Böde zu billigen Preiſen zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. > [3714 
Borislamig b. Gnadenfeld, 17. Nov. 1858. 


Fölckel. 


Der Bock⸗Verkauf 


in der gräfl. Zierotin ſchen hochedlen Stamm: 
Schaͤferei zu Prauß (Kreis Nimptſch) beginnt 
am 22, November d. J. Die aufgeſtellten, ſich 
durch Reichwolligkeit und ſichere Vererbung aus: 
zeichnenden Böcke find zeitgemäß taxirt. [3648] 
Die Güter⸗Direktion zu Prauß. 


Die herrſchaftl. Schönhof er 

u Schäfereien- Verwaltung beehrt ſich 

* hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 

vom 20. November ab aus der 

— Dieſigen Heerde Bock: u. Mut⸗ 
terverkäufe ſtattfinden. Gagen 

Schönhof bei M. Oſtrau in öfter. Schleſien, 

am 10. November 1859. 

Die Schäfereien⸗Verwaltung: 


Der Bockverkauf 


in der gräfli Anton v. Magnis'ſchen Stamm- 


Belieben heraus. 
Nicotin zu erzeugen, 
vorbringt. . 
Die Asche, welche leicht absetzt, gleicht vollkommen der gewöhnlichen Cigarren- 
Asche. Daher ersetzt dieselbe dureh ihre Sparsamkeit die Pfeife, sowie die Bapier- 
Cigarre (Cigarette) vollständig. 
Der Erfinder hat in Frankreich sowohl als im Auslande Patente darauf genommen 
und wird jede Nachahmung durch Gesetzesstrenge verfolgt werden 
Preis 2½ Sgr. 


Alleiniger Verkauf für Breslau und die Provinz Schlesien bei S. G. Sehwartz, 
[3299 | 


Alizarin⸗, Schreib⸗ u. Copir⸗Dinte, 


patentirt für Sachſen, Hannover, Frankreich und Belgien, 

Dieſe im höchſten Grade vervolllommnete Dinte fließt in kräftig blauer Farbe leicht aus 

der Feder, dunkelt ſchnell ins tiefſte Schwarz nach, und liefert eine ſchöne deutliche Kopie. 
3723 Die Flaſche zu 10, 6, 34 und 2 Sgr. 

Hauptdepot für Schleſien in Breslau bei S. G. Schwarz, 
Oblauerſtraße 21. — Zu gleichen Preiſen bei C. O. Jäſchke, Schmiedebracke 59, E. G. 
80 Mache, Oderſtraße 30, F. L. Brade, Ring 21, Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtraße 

Nr. 28, C. L. Sonnenberg, Neuſcheſtraße 37, C. Geberts Wwe. in Oppeln, J. C. 
Schindler in Reichenbach, C. Hoffmann in Herrnſtadt, Ferd. Franc in Rawicz. 


ollene Geſundheits⸗Hemde 


und Unterhoſen, welche in der Wäſche nicht einlaufen, dicke Unterbeinkleider 

und Jacken, wollene Socken und Strümpfe, Leibbinden, couleurten und wei⸗ 

ßen Geſundheitsflanell, wollene und ſeidene Unterämel, jowie Bukskin⸗Hand⸗ 

chuhe verkaufe in ſehr großer Auswahl zu den billigſten aber feiten Preiſen, in der 
U 


Zeinwandhandlung von x : 
Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße 50, goldne Gaus⸗Ecke. 


Von engl. Portland-Cement, | 


Marke Knight Bevan und Sturge, 
find unſe re letzten diesjährigen Abladungen eingetroffen und offeriren ſolchen billigſt. 


Zencominierski Urich, 
[4788] Altbüſſerſtratze Nr. 61, Ecke der Junkernſtraße. 


o 
Photograpziſches Atelier v. T. Adamski, Riemerzeile 11.12 


Wegen der ſich lurz vor dem Weihnachtsfeſte zu ſehr häufenden Arbeiten bitte i i 
gütige Aufträge mir recht frühzeitig zulommen zu laſſen. W 432981 | 
Rlofterftraße Nr. a. iſt die zweite Etage von] Cine Gjährige, je 
7 Stuben, Promenadenſeite, mit Gartenbenuz- große PR BR te ! 
zung, auf Wunſch auch mit Stallung zu wer: komplet geritten, iſt, weil fie tragend, zu ver: 
miethen, und Term. Oſtern zu beziehen. [4769] kaufen beim eh - 14782] 
; Wachtmeiſter Brandt, 
im Bürgerwerder, a. d. Waſſergaſſe Nr. 12. 


A 
Gerber⸗, Schur⸗ u. Sterblingswolle, 
ſowie Rind⸗, Kalb⸗, Schaf⸗ u. Ziegen⸗ 
leder, als auch Rauchwaaren jeder Art, 


2 


Preiſe der Cerealien ze, (Amilich.) 
Breslau, am 17. November 1858. 
ſeine, mittle, ord. Waare, 


ſchaferet zu Ecersdorf in der Grafihaft Glan Wezzen, weißer J — 100 89” 70-75 Sg. ge 2 
beginnt mit dem 1. Dezember d. J. 5 vi 5 — 90— 93 84 7074 in ng zahlt dafur die n Preiſe: 
üt frei von der Traber, jo wie von le 3515 Roggen .. 57— 58 56 51—53 „ Kupferſchmi deſtraße 38, 2 Sti | 
ren erblichen Krankheit. [3715] [Gerſte. 50— 55 44 3238 „ upferſchmiedeſtraße 38, egen. 


PR? —ñ— —Æ[m 
Käufer wollen ſich gefälligſt an den Ober⸗ 43— 45 39 29—34 „ 18. u. 17. Rovb. Abs. U. Ng 5 U. Nm. Al. 


ith hierſelbſt wenden. 8. U — 
de eden den 16 un 1858. 88 * . 80— 85 74 N „ | Quftorud bei Oe 27 BJ 27/2 T2778 
Die Direktion. rennerweizen — 7 60 „ [Luftwärme 10 — LE 
- Winterrübſen 125 120 8 Dani 1 3,7 
— ; 3 Dunſtſattigung pCt. BönGt. 82 
Sommerrübfen 94 90 87 „ Wi S „Et. SgpCt. 


Thlr. G. Wetter trübe 


Der 


in Panten bei Liegnitz beginnt am 
1. Dezember. 


eee, 
x ar Socverfauf 55 


Kartoffel⸗Spiritus 7% bedeckt Schnee bedeckt Schnee 


nem BENACE 20 BETEENGGENT X 17 SUMIBEE I era Fr 
Breslauer Börse vom 17. Novbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb. Lit. B. 4 


gold und ausländisches — Ludw.- Bexbach. — 


g ; Papiergeld. dito dito 3 — | Fe | 
des reinen Negretti⸗ be Dukaten 05 15 94% B. Schl. Rentenbr. 4 92¾ 0 2 — 
Stammes bei dem Dom. Friedrichsd’or. . — Posener dito. 4 9277 8. Narschl.-Mark. 4 — 
Sllupsko, Toſt⸗Gleiwitzer T Louisd' or.. .. - 108% 5 Schl. Pr.-O pl. 4 100% B. | dito Prior. Fan Er | 
Kreſſes, eine Halbe Meile vom Bahn: 3 Oe Bank il 102% 5 Ausländische Tens. | dito Ser Ii A 6% 18877 
hofe Rudzinitz, beginnt mit dem . duo ost. War.“ | 97% B 7 — . 1 265 . 90 1 55 4. | 
16. November d. J. \ Preussinche Fonda. , 5 Nein, n 87 * 1 Li C. 3/136 % B. 
Graf zu Solms⸗Rocſa. I. Pre St.- Anl, 44 10 % 0 de Anl. 1835 dito Pr.-Obl. . 4, 88 B. 
eee ee e e | ae, | d Tan 4 zogen | 
. —. 1 8 dito à Fl. 2 ito ito 4½ 96% B. 
i f dio 18544 100 36 B, 200 Fl. 7 | % 
Mit dem 20. November v. I. beginnt | (4 1800 0 8, Curd. Präm.-Sch, Ke Hase, | — 
der Bockverkauf in der Stammſchäferei pram.-Ant. 199413 7 117%. . 1,24 40. Thir.. 26. dito Prior.-Obl.4 | — 
zu Kottliſchowitz bei Toſt. $t,-Schuld.-Sch.|3% | 84% B | Krak.-Ob.-Oblig. 4 1830 6. dito : dio 4 — 
(3635) Siegmund Guradze. |Bresl. ei © Me Nat-Anlı5 0 — dune Semm. ., — | 
5 ito — ollgexahlte Elsenbahs-Aetlen- Minerva ...... 5 18746, | 
N 205 „ |Posener Pfandb.|4 99%, B. Berlin- b 4 24 Sahle. Bank .. 518 
TCC n 
VT 
— fette Schöpfe zum Verkauf. 2 100 Bil. 6 844.6. ue Adee 0% — am 
hl.Pfdb.Lit.A 4 95 B. „4 — ||Rhei 
14724 Fei ommen: Sc f. | Fr.-Wih.-Nordb. ein-Nahebahn | _— 
aged ae er Spedbüc- Schl. Aust.-Plb. 14 98. | Glogau-Saganer.d | — Oppeln-Tarnow.|4 | 57 G. 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 150% C. die 

2 Monat 149% G. London 3 Monat 6. 20% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. e 8 100% G. dito österreichische Währung 95% G. Berlin kurze Sicht 
to onat— — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


linge von vor 
Spickaale, Nach — Bratheringe. 
E. Neukirch aus 
Standort auf dem Burgfeld. 


